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werden von allen Poſtanſtalten, wie von der unter-
zeichneten Expedition entgegengenommen.

Abonnementspreis für Halle a. S. und die Vor
orte Mk. 1,75 bei täglich zweimaliger Zuſtellung, bei
allen Poſtanſtalten Mk. 2, für zwei Monate.

Halle a. S., im Oktober 1900.

Expedition der Halleſchen Zeitung.
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Die demokratiſche Preſſe triumphirt wieder einmal. Das
„Unerhörte“ war eine Begleiterſcheinung des Geſetzentwurfs
zum Schutze der Freiheit der Arbeitswilligen. Alſo, ſo ſoll
man folgern, iſt bewieſen, wie dieſes vom Reichstage ſo ſchnöde
abgewieſene Geſetz korrumpirend ſogar in höchſten Reichs
ämtern gewirkt hat. Aber was iſt denn eigentlich geſchehen
Jm Reichsamte des Jnnern hat ein Miniſterialdirektor geglaubt,
es ſei angebracht, weitere Kreiſe mit den Thatſachen vertraut
zu machen, welche hinter jenem geſetzgeberiſchen Vorhaben ſtanden.
Das war ſogar vielleicht un ſo mehr angezeigt, bis diedemokratiſche Preſſe dieſe Thatſachen d Weiſe todt
ſchwieg, gleichzeitig aber eine kärmende Agitation gegen den
Schutz der Arbeitswilligen betrieb, der als Vernichtung der
Koalitionsfreiheit „gebrandmarkt“ wurde, während es ſich in
Wahrheit um ihre Wiederherſtellung für alle handelte. Gleich-
oiel aber, ob die Abſicht des Herrn Miniſterialdirektors be-
rechtigt war oder nicht, zur Ausführung ſtanden etatsmäßige
Mittel nicht zur Verfügung, denn bekanntlich werden die ge
heimen Fonds der deutſchen Regierung ebenſo ſchmal zugemeſſen,
wie z. B. die der engliſchen reichlich gewährt werden. Jener
Beamte hat ſich alſo die zur Ausführung ſeiner Abſicht be-
nöthigten Mittel durch Vermittelung des Generalſekretärs des
Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller von einigen Herren
verſchafft, bei denen man größere politiſche Einſicht vorausſetzen
mochte, als ſie bei den von der demokratiſchen Preſſe bearbeiteten
breiten Schichten vorhanden zu ſein pflegt.

Das iſt, von allem Brimborium entkleidet, das „Unerhörte“,
das geſchehen iſt. Fern ſei es, zu behaupten, daß dieſe An
gelegenheit geſchickt eingeleitet und durchgeführt wäre. Wenn
die höchlich entrüſteten Preßmacher an dem Maße der dabei
bekundeten Geſchicklichkeit Kritik üben wollten, ſo Sen ſie Ur
ſache dazu und wären unſeres T ſicher. Daß es aber
ein ſo ganz „Unerhörtes“ wäre, daß von Seiten der Regierung
Geldmittel aufgewendet werden, um das Land mit ihren wirk-
lichen Abſichten und dem ihnen unterliegenden Thatbeſtande
vertraut zu machen, iſt beſonders in einem Falle ſchwer einzu
ſehen, in welchem eine Agitation der Gegner ſich monatelang
breit macht, die an Verlogenheit bisher unübertroffen daſteht. Wir
wüßten auch nicht, daß die miniſterielle Verantwortlichkeit etwas
damit zu thun hätte, wenn Privatmittel für Zwecke auf

ewendet werden, die man für Staatszwecke erachtet. Wäre
ene Verantwortlichkeit in ſolchen Fällen engagirt, ſo wäre

der demokratiſchen Preſſe vielleicht anzurathen, einmal den
Spuren nachzugehen, welche die PreßBroſchüren Thätigkeit der
Aera Caprivi hinterlaſſen hat, z. B. als es ſich um die
Militärvorlage handelte. Damals fungirte in nächſter Um
gebung des Reichskanzlers ein beſonderes Preßbureau, welches
Agitation gegen Agitation ſetzte. Und ſolches geſchah offen-
kundig, ohne daß die demokratiſchen Tugendwächter das Kapitel
für in Gefahr befindlich ausgerufen hätten.

Nun ſoll ein Miniſter, ein höherer Beamter, Privatgelder
unter keinen Umſtänden für öffentliche Zwecke, nicht zur
Agitation für Regierungsabſichten verwenden dürfen, ſo will es
die ſtrenge Moral, welche „Berliner Tageblatt“ und ſonſtige
politiſche Tugendbolde predigen. Was thun dann aber die
Herren Parteiführer, welche die Agitation gegen die Abſichten
der Regierung leiten, die doch auch und häufig nicht wenig
Geld koſtet? Wie oft iſt ſchon Herr Eugen Richter mit dem
Klingelbeutel herumgegangen Wie oft Herr Bebel! Wie oft
haben die Parteiblätter Geld geſammelt zu einer beſtimmten
Agitation Jſt denn vielleicht die politiſche Moral eine andere,
je nachdem, ob die Agitation gegen oder für die Regierung be
trieben wird, und iſt es etwa verdienſtlich, wenn ein Partei
häuptling fremde Privatgelder agitatoriſch verwendet, jedoch
ſchimpflich, ſofern ein Beamter das Nämliche thut wohl
gemerkt, um der Agitation des erſteren zu begegnen

Sollte die demokratiſche Preſſe Recht behalten, wäre das
in dieſem Falle eingeſchlagene Tr nicht nur ungeſchickt,
ſondern odiös, nun ſo wäre die logiſche Konſequenz dieſer
politiſchen Moral, das der Regierung ſo viel an geheimen Fonds
etatsmäßig zur Verfügung geſtellt werden müßte, daß ſie über
ihre wirklichen Abſichten die Wähler aufklären kann wenn dieſe

Katholizismus und Jeſniten.
Die Meldung, daß der Jeſuitenorden nun doch nach

28 Jahren wieder ſeinen Einzug in Deutſchland halten werde,
hat, wiewohl ſie bald als unzutreffend bezeichnet werden konnte,
dennoch die ernſteſten Beſorgniſſe auf der einen und die zuverſicht
lichſten Hoffnungen auf der anderen Seite laut werden laſſen.
Viele auch, die die Gefahr deutlich erkennen, mögen bei der
unwiderſprechlichen Herrſchaftsſtellung des Ultramontanismus
allen Widerſpruch für vergeblich halten. Die Katholiken ver
langen, ſo ſagt man, nur ihr Recht. Aber dies Verlangen nach
Aufhebung des Geſetzes vom 4. Juli 1872 iſt keineswegs im
katholiſchen Glauben begründet. Zum Beweiſe deſſen iſt es von
Werth, an die Verhandlungen zu erinnern, die 1848 im Frank-
furter Parlament gelegentlich der Berathung über „die Grund-
rechte“ gepflogen worden ſind.

Artikel III der Grundrechte handelte von den religiöſen Genoſſen-
ſchaften. Die Katholiken erſtreben für ihre Kirche größere Freiheit
und Unabhängigkeit. In weiten Kreiſen des Parlamentes aber ſcheute
man ſich, eine erheblichere Freilaſſung der Kirchen geſetzlich feſtzulegen,
weil man befürchtete, auf katholiſcher Seite möchten ſofort die Jeſuiten
dieſe Freiheit zu erneuten Niederlaſſungen in Deutſchland mißbrauchen.
Schon vor der öffentlichen Verhandlung hatte daher Profeſſor
Rheinwald-Rottweil zu S 42 einen Antrag eingebracht „Der
Orden der Jeſuiten, Liguorianer, Redemptoriſten iſt
für alle Zeiten aus dem Gebiete des Deutſchen Reiches verbannt.“
Dennoch beſtand die Furcht vor jeſuitiſcher Jnvaſion weiter fort und
gefährdete die von den Katholiken ſo eifrig betriebene Gewährung
der kirchlichen Unabhängigkeit.

Da nahm ſch der „katholiſche Verein“ der ſchwierigen
Lage an. Die Leitung dieſes Vereins lag in den Händen von
Rado witz; Alles, was ſich heutzutage dem Centrum anſchließen
würde, gehörte im Frankfurter Parlament zum katholiſchen Verein.
Am Abend des 23. Auguſt 1848 formulirte der Verein eine Geſammt-
erklärung, welche Radowitz in der Sitzung vom 23. vortrug. „Wes-
halb ſollte ich,“ ſagte er, „nicht auch das letzte Wort ausſprechen!
Nicht wenige innerhalb und außerhalb dieſes Hauſes erblicken in der
erſtrebten Unabhängigkeit der katholiſchen Kirche eine eröffnete Thür,
um den Jeſuitenorden in Deutſchland einzuführen. Dieſes Schreck-
bild wirkt auch auf das Urtheil der Hauptfrage zurück. Auch Die-
jenigen, welche den Kirchen volle Freiheit gönnen, glauben ihrer
beſſeren Ueberzeugung Schranken ſetzen zu müſſen, um nicht in jene
Folgerungen zu gerathen. Meine Herren, ich trage kein Bedenken,
JFhnen ohne allen und jeden Rückhalt darzulegen, wie wir“ (d. h. der
katholiſche Verein) „die Frage über das Verhältniß des
Jeſuitenordens in Deutſchland betrachten. Es iſt
Jhnen bekannt, daß die ſichtbare katholiſche Kirche einen lebendigen
Organismus darſtellt, der an Haupt und Gliedern vollſtändig ge-
ordnet iſt. Nur dieſe Ordnung iſt weſentlich und nothwendig, alles
Andere iſt vorübergehend, iſt lediglich eine Aushülfe für augenblickliche
Bedürfniſſe. Nun, meine Herren, der Jeſuitenorden war im 16. Jahr-
hundert eine ſolche Aushilfe, um augenblicklichen Bedürfniſſen der
katholiſchen Kirche zu genügen. Es kommt hier durchaus nicht
darauf an, dieſe kirchengeſchichtlichen Verhältniſſe darzulegen. Aber
ich ſpreche es deutlich und klar aus: ein ſolches Bedürfniß
beſteht für Deutſchland jetzt. in keiner Weiſe. Der
deutſche Episkopat, der deutſche Klerus bedürfen dieſer Hilfe
nicht, um ihre Aufgabe zu erfüllen, die deutſche Wiſſenſchaft bedarf
keiner Unterſtützung dieſer Art. (Links Heiterkeit.) Der Nutzen, welchen
man ſich aus dem Jeſuitenorden für die katholiſche Kirche verſprechen
könne, würde daher in gar keinem Verhältniſſe zu den
tiefen Störungen und Gefahren ſtehen, welche
ſeine Gegenwart hervorrufen müß e. Daher, meine
Herren, iſt es weder unſer Wunſch, noch weniger
unſer Beſtreben, den Jeſuitenorden in Deutſchland
auszubreiten. Ja, obgleich wir uns gegen den Antrag erklären
müßten, die allgemeine Kirchen und Vereinsfreiheit durch geſetzliche
Ausſchließung irgend eines Ordens anzutaſten, ſo würden wir
dennoch, wenn uns von irgend einer Seite der Vorſatz entgegentrete,
inirgendeinem deutſchen Landeden Jeſuitenordeneinzuführen, aus höherem Jntereſſeder katholiſchen
Kirche gegen die Ausführung eines ſolchen Planes
uns mit vollſter Entſchiedenheit aus ſprechen. Dieſes
iſt unſere offene Erklärung.“

Möchte der Bundesrath, ehe er die Schleuſen aufzieht,
durch welche in breitem Strom „die tiefen Störungen und
Gefahren“ in unſer Vaterland einziehen, von denen das da-
malige „Centrum“ ſo „deutlich und klar“ geredet hat, ernſtlich
und mit offenem Blick für das Wohl Deutſchlands die Lehren
der Geſchichte über das freie Schalten und Walten des Jeſuiten
ordens in Erwägung ziehen!

Deutſches Reich
Halle a. S.,

Die „Selbſtloſen“ und die Begehr VDie
Vertretungen der Handels und Schifffahrts-Jnter ren in
Bremen wie in Hamburg haben dem Reichskanzler Grafen
v. Bülow telegraphiſch ihren Dank und ihre Genugthuung dafür
ausgeſprochen, daß in dem deutſch engliſchen ChinaAbkommen
„ein neuer Beweis wirkungsvoller un ür die wirthſchaft-
lichen Jntereſſen Deutſchlands im fernen Oſten“ geliefert, eine
„gewaltige Errungenſchaft für den Handel“ gemacht worden
ſei. Von dieſem Geſichtsvunkte aus betrachtet wird die deutſche
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Landwirthſchaft keinesfalls anſtehen, über den Vertrag ebenfalls
ihre Genugthuung zum Ausdruck zu bringen.

Die Bremer Handelskammer aber benutzt die Gelegenheit.
in ihrem Danktelegramm „zugleich“ die Hoffnung auszuſprechen,
daß die „planvolle Arbeit“ des Herrn Reichskanzlers „auch die
Handelsvertragspolitik günſtig beeinfluſſen“ werde. Was unter
dieſer „günſtigen“ Beeinfluſſung zu verſtehen iſt, wird keinem
Menſchen zweifelhaft ſein. Allein wir geſtehen den Vertretungen
des mancheſterlichen Handels ohne Weiteres das Recht zu, überall
und bei allen Gelegenheiten ihre Jntereſſen zur Geltung zu
bringen nur ſollen ſie alsdann aufhören, ſich als die
„Selbſtloſen“ aufzuſpielen und den Landwirthen, die ebenfalls
nur ihr Recht wahren, wenn ſie ihre Jntereſſen betonen,
„Begehrlichkeit“ vorzuwerfen.

Wie das neue Abkommen zeigt, wie bei der Bewilligung
der Dampfer-Subventionen der Flottenverſtärkung u. a. m.
bewieſen worden iſt, werden wohlgemerkt mit Unterſtützung
der Konſervativen die Jntereſſen von Handel und Schiff-
fahrt fortgeſetzt und ohne Unterlaß gefördert. Es wäre alſo
nur recht und billig, wenn die Vertretungen jener Gewerbe
wenigſtens Verdächtigungen und Verdrehungen unterließen, ſo-
fern die Landwirthe, die bei allen dieſen Zuwendungen zu kurz
gekommen, ja geſchädigt ſind, ſich zu ihrem Rechte verhelfen
wollen. Was für ein Skandal iſt losgebrochen, da die
„Agrarier“ ſich „unterfangen“ haben, dem Reichskanzler ihre
Anſichten über die künftigen Handelsverträge mitzutheilen!
Thut ſo etwas der Handel, ſo iſt das „ſelbſtlos“ und ſelbſt-
verſtändlich, thun es aber die „Agrarier“, ſo iſt es anmaßend
und begehrlich oder gar, wie die „Vornehmeren“ unter den
Freihändlern ſich mit Vorliebe ausdrücken „unverſchämt“.

Die Gewerkſchaften und das Fuldaer Hirteu-
ſchreiben. Die Leiter der „neutralen“ Gewerkſchaften ſind
natürlich gewaltig ergrimmt darüber, daß der preußiſche
Episkopat die katholiſche Arbeiterſchaft gewarnt hat, auf den
„neutralen“ Köder der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchafts
organiſationen anzubeißen. Man hatte die Lockſpeiſe ſo ſorg
ſam bereitet und war eines reichen Fiſchzuges gewärtig und
nun ſpringen die „Küraſſierſtiefel“ der katholiſchen Kirchen-
fürſten in die ausgelegten Netze und ſtören das Geſchäft
Jn dem „Korreſpondenzblatt“ der Generalkommiſſion
wird darum auch tüchtig geſcholten: „Das iſt ſo
heißt es dort keine religiöſe Verſöhnungs-
politik, ſondern eine Herabwürdigung des Chriſtenthums
in den Dienſt der Unternehmerintereſſen!“ „Genoſſe“
Legien mag freilich in den chriſtlichen Grundſätzen beſſer
bewandert ſein als die Biſchöfe allein ſein „Chriſtenthum“,
das die Deviſe Klaſſenkampf und Klaſſenhaß trägt, dürfte
doch nur von ſeinen „Neutralen“ anerkannt werden. Das
Gewerkſchaftsorgan ſucht auf die chriſtlichen Arbeiter-
organiſationen theils in beweglichen theils in donnernden
Worten darauf einzuwirken, daß ſie, die biſchöfliche Mahnung
mißachtend, ſich doch noch von den ſozialdemokratiſchen
Organiſationen einfangen laſſen ſollen. „Die chriſtlichen Gewerk-
ſchaften werden ſo ſchreibt das „Korreſpondenzblatt“
weder die preußiſchen Biſchöfe noch den Erzbiſchof von
Freiburg und andere Würdenträger um die Erlaubniß
fragen, ob man ihnen zunächſt geſtattet, ſich ſo
zu organiſiren, wie es die praktiſche Nothwendigkeit
verlangt, und ſie werden ſich dieſer Nothwendigkeit entſprechend
weiter entwickeln. Daran ändern alle Bannſtrahlen der Kirchen-
fürſten nichts.“ Die „praktiſche Nothwendigkeit“ braucht aber
keineswegs in die Arme der Sozialdemokratie zu führen ganz
im Gegentheil wird es für die Arbeiterſchaft „praktiſcher“ ſein
im Frieden mit den Arbeitgebern ſich über ihre Angelegenheiten
zu einigen und dabei auf entſprechendes Entgegenkommen rechnen
zu können.

Vom Jeſuitengefetz. Auch dem rheiniſchen Centrums
organ, der „Köln. Volksztg.“, wird von „unterrichteter Scite“
beſtätigt, daß die Meldungen von der Aufhebung der
Jeſuitengefetzes falſch ſind und erneute Verhand-
lungen nicht ſtattfinden. Das Blatt ſagt, eine Frage von
großem Jntereſſe ſei es, ob die erſte gegentheilige Meldung
wirklich aus Kreiſen der bayeriſchen Regierung ſtammte, die
allerdings in ihren leitenden Perſönlichkeiten einen weſentlich
proteſtantiſchen Charakter habe. Thatſächlich iſt ſchon ſeitens
der Münchener Preſſe konſtatirt worden, daß in dortigen unter-
richteten Kreiſen von Verhandlungen, die auf die baldige Auf-
hebung des Jeſuitengeſehes abzielen, nichts bekannt ſei.

Ungerechtfertigte Beſorguiſſe betreſſs des Uinbaus
unſerer Küftenpanzerſchiffe. Die in einem Theile der Preſſe
mehrfach geäußerte Beſorgniß, daß ein im Hinblick auf die
guten Erfolge des „Hagen“ möglicherweiſe begabſichtigter Umbau
der 7 anderen Küſtenpanzerſchifſe „Becwulf“, „Frithjof“,
„Heimdall“, „Siegfried“, „Hildebrand“, „Odin“ und „Aegir“
die Schlagfertigkeit unſerer Flotte in der Heimath in
der nächſten Zeit ſehr herabſetze, iſt durchaus un
begründet, da bisher noch Niemand befohlen hat, daß alle
ſieben Umbauten zugleich ſtattfinden ſollen. Es brauchen ja
nur, unter Wahrung der Bereitſchaft eines Theils der Küſten-
panzerſchiffsdiviſtonen, die pro Schiff etwa ein Jahr dauernden
Umbauarbeiten ganz nach Wunſch und entſprechend der politiſchen
Lage immer zugleich nur an zwei oder drei dieſer Schiffe
vorgenommen werden. Eine zeitweiſe Schwächung der heimiſchen
Flotte würde dann dabei überhaupt nicht eintreten, da einzelne
Küſterpanzerſchiffe wegen des in Folge der langen Jndienſthaltung
eingetretenen Aufbrauchs ihrer Keſſeljetzt ohnehin nicht verwendbar

ſind. Zum Wechſeln der Kefſel müſſen die Panzerdecks aber ſtets
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mitſchiffs aufgenominen werden, ſo daß ein Schiff während derAusführung dieſer Arbeit ohnehin ſchon Se un ich e
fähig iſt. Mit ſolchen Schiffen würde dann wahrſcheinlich zuerſt
begonnen werden, wobei der Vortheil, daß dieſe Küſtenvertheidiger
unter einer verhältnißmäßig geringen Vergrößerung der Zeit
der Nichtbereitſchaft dann zugleich um ca. 600 Tons vergrößert
würden und eine leiſtungsfähigere Keſſelanla iaugenſcheinlich iſt. ß ſſ ge erhielten, recht

Fürft zu Hohenlohe gedenkt ſich in einigen Tagennach Schillingsfürſt zu eben Dieſer Plan fand
bekanntlich ſchon vor ſeiner Demiſſion feſt; dann reiſt der Fürſt
wach Mün chen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er längeren
Zrufenthalt in München nimmt und in der Villa ſeiner Tochter,
Prinzeſſin Eliſabeth, an der Briennerſtraße, wohnen wird.

Der Nachfolger des Herrn v. Richthofen. Man
l in Mecklenburg in Kreiſen, die unterrichtet ſein könnten,
ſſen, daß zum Nachfolger des Frhrn. v. Richthofen der ehe

malige Kolonialdirektor v. Buchka auserſehen ſei. Vielleicht,
daß hier der Wunſch der Vater des Gedankens iſt.

Drei falſche Meldungen. Die von uns ſofort ſtark
bezweifelte Meldung der „Germania“, Fürſt Hohenlohe
habe die Abſicht gehabt, die Zuſtimmung der Bundesſtaaten
zur Aufhebung des Jeſuitengeſetzes einzuholen, iſt, wie
die „Nat. Ztg.“ zuverläſſig erfährt, ganz unzutreffend.
Der Fürſt habe bis zuletzt gegenüber allen Anregungen zur
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ſich ablehnend verhalten.
Nach dem Bureau „Herold“ ſollen ſeitens der Regierung
Schritte gethan worden ſein, um wegen Gewährung
der Jndemnität mit dem Centrum Fühlung
zu nehmen. Seitens der Regierung werde dem
Centrum die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes verſprochen. Die
Nachricht trägt den Stempel der Erfindung auf der Stirn.
Die „Nationallib. Korreſp.“ ſchreibt, daß die (von liberaler
Seite verbreitete) Mittheilung, im preußiſchen Staatsminiſterium
habe eine Erörterung des Bueckſchen Briefes und des
darin berührten Vorganges ſtattgefunden, auf einem unbe-
greiflichen Jrrth um beruhen müßte. Das preußiſche Staats
miniſterium ſei gar nicht in der Lage, eine ſolche Frage vor
rein Forum zu ziehen die Angelegenheit betrifft einen Beamten
des Reiches und gehört daher nur zur Kompetenz des Reiches.

Reviſion des Krankenkaſſengeſetzes. Die Vor
bereitung der Reviſion des Krankenkaſſengeſetzes iſt, der
„Münchner Allg. Ztg.“ zufolge, deswegen noch nicht ſo weit
fortgeſchritten, daß ſich bereits ein beſtimmter Termin für die
Fertigſtellung des Entwurfes ins Auge faſſen läßt, weil in
Preußen ſämmtliche Verwaltungsbehörden zu gutachtlichen
Aeußerungen aufgefordert worden ſind. Die Beantwortung der
geſtellten Fragen hat ihre Schwierigkeiten. Das eingegangene
Material iſt bereits ſehr umfangreich und ſchwillt mit jeder
Woche mehr an.

Die Einnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern
war im Etat für 1900 mit einem Mehr von rund
47x Mill. Mk. gegenüber dem Vorjahre in Anſatz gebracht.
Nach der Meldung einiger Blätter wird das Mehr im nächſt
Kgrisen Reichshaushaltsetat ad dem laufenden Jahre
ch nur auf 20x Millionen Mk. belaufen. Ueber

dieſen Unterſchied im Mehranſatze wird man ſich nicht
wundern dürfen, da in die Berechnungeszeit, welche demAnſatze der Zolleinnahmen des Rachſhährigen Etats zu

Grunde gelegt wird, das Jahr ganz fällt, in welchem die Ein
nahme aus den Getreidezöllen wegen der vorzüglichen Jnlands
ernte ſtark zurückgegangen war. Die Zollerhöhungen aber,
welche in der vorigen Reichstagstagung beſchloſſen und in
zwiſchen in Kraft getreten ſind ſind, doch nicht bedeutend genug,
um dieſen Ausfall auch nur in einem in Betracht kommenden
Maße zu decken. Außerdem wird man ſich wohl auch
darauf gefaßt machen dürfen, die Branntweinverbrauchs
abgabe nicht in der gleichen Höhe wie in letzter Zeit im
Etatsanſatze geſteigert zu ſehen. Wenn dieſe Einnahmequelle
auch für 1899 noch ein Mehr gegen den Etatsanſatz aufzuweiſen
hatte, ſo iſt ſie doch ſeit einigen Monaten in ihrem Ertrage
gegen das Vorjahr zurückgegangen, und dies dürfte zu einem
Theile auch bei der Bemeſſung des Mehrs für den nöchſten
Etat mitgewirkt haben. Für die übrigen Verbrauchsſteuern
wird man dagegen wohl mit den gewöhnlichen Steigerungen
rechnen dürfen, indeſſen ſind ſie, nach jener Blättermeldung zu
urtheilen, nicht groß genug geweſen, um den anderweiten Aus

Machdrug verboten

Schreiender Undank.
Novellette von A. Dourliae.

Autoriſirte Ueberſetzung von A. Heim.
„Großmutter, ich bin es!“ Mit dieſem Nusruf ſtürzte ein

kleines Mädchen ganz außer Athem auf eine alte Frau zu, die
in der Thür ihres kleinen Ladens ſtehend, ein Staubtuch aus
ſchüttelte.

Starr von Staunen, mit gefalteten Händen und zitternden
r die keine Worte zur Begrüßung finden, ſieht die alternde
Frau da.

Was? Jſt das wirklich ihre Annie? Annie, das luſtige
kleine Strandkind, dem die Seeluft die Wangen einſt ſo dunkel
gebrannt hatte, das immer mit zerzauſien Haaren in den großen
ponben hungrig und müde zur Großmutter heimgetrippelt
am

Doch als das Kind dem erſten Ausruf ein ſchmeichelndes
Kennſt Du mich denn nicht mehr“ hinzufügte, da riß die alte
raun mit leidenſchaftlicher Gebärde das Kind in den Laden,

chloß heftig die Thür und preßte den Blondkopf an das grob-
wollene Tuch, unter dem das alte Herz ſo ſtürmiſch klopfte.

Oh! Ja! Sie erkennt ihre Annie, für die ſie ſo viel
gelitten, ſo viel gearbeitet hatte! Bei deren Lachen ihre
Thränen wackneten Deren Gegenwart ſie all die Gräber, in

h Mutter, Brüder, Gatte und Kinder ſchliefen, ver
geſſen ließ die alle Zärtlichkeit nur auf das zarte kleine Kind
übertragen hatte.

Jn ſtummem Entzücken blickt Großmutter Jano in das
ſüße Kindergeſicht, das ſie Jahre hindurch nicht geſehen hatte.

Ja, 5 Jahre war es her; Annie war damals kaum 6 Jahre
alt geweſen. Die Großmutter hatte einen kleinen Laden, ganz
nahe am Ende der langen Strandſtraße; ſelten nur hatten ſich
die Sommergäſte dorthin verirrt, und wenn ſie wirklich bis
dahin gekommen, dann hatten die armſeligen Muſcheln und
Raritäten, die Mutter Jano in ihrem Laden feilhielt, die
Kaufluſt auch nicht angeregt.

Aber während eines Sommers kam eine elegante Dame,
nachdem ſie einmal im Vorübergehen die Alte mit der Enkelin
vor der ür geſehen hatte, faſt täglich, kaufte allerlei See
ſterne und Muſcheln und machte ſich mit der kleinen Annie zu

unterſtützten, ſtreng beſtraft.

fall völlig zu decken. Jm Uebrigen werden Einnahmeſteiger
ungen auf anderen Gebieten dieſen Unterſchied zwiſchen den
Mehranſätzen in den Etats von 1900 und 1901 mehr als
ausgleichen.

Keine Beſitzuahme im Rothen Meer. Auch die
Beſetzung der Farſan Inſeln bewahrheitet ſich nicht. Es
wird dazu geſchrieben Die Nachricht, zwei deutſche Kriegs
ſchiffe hätten am 8. Oktober bei den Farſan-Jnſeln an der
arabiſchen Küſte des Rothen Meeres gelegen, muß deshalb eine
reine Erfindung ſein, weil ausweislich der amtlichen Ver
öffentlichungen über die Bewegungen unſerer Kriegsſchiffe im
September und Oktober kein deutſches Kriegsſchiff im Rothen
Meere geweſen iſt. Auch befand ſich zu Anfang Oktober von
den nach China fahrenden deutſchen Truppentransportſchiffen
keins mehr im Rothen Meere; das letzte hat noch im September
Aden paſſirt. Damit fallen auch die Bemerkungen in der
engliſchen Preſſe über die Errichtung einer Flottenſtation, die
an dieſe Nachricht geknüpft werden, in ſich zuſammen.

Welche Stellung wird Deutſch-Südweſtafrika
nunmehr einnehmen? Jetzt, nachdem Südafrika ganz
britiſch geworden iſt und die unabhängigen BurenRepubliken
vernichtet ſind? Dieſes Frage drängt ſich aufs Neue auf in
Folge einer wichtigen Meldung aus Südafrika. Deutſch Süd-
weſtafrika iſt auf drei Seiten von engliſchen Gebiete einge
ſchloſſen, nur nach Norden hin ſtößt es an das portugieſiſche
Weſtafrika. Oeſtlich davon befindet ſich ein Eingeborenenland,
das bis vor kurzer Zeit noch unter niemands Herrſchaft oder
Schutz ſtand, das Barotſe-Land. Vor einem Jahre etwa
wurde gemeldet, C. Rhodes habe mit den Barotſe einen Schutz
vertrag abgeſchloſſen. Jetzt iſt in Kapſt adt amtlich das
Protektorat über Barotſe-Land verkündet
worden, dem man die Bezeichnung „Nordweſt-Rhodeſig“
beigelegt hat. Damit iſt das letzte Stück von den Briten un
abhängigen Gebiets verſchwunden. Hinſichtlich DeutſchSüd
weſtafrikas hat ſich nun dasſelbe Schickſal vollzogen wie bei den
BurenRepubliken, die nach und nach ganz von engliſchen
Kolonien eingeſchloſſen wurden.

China.
Je weiter die Expedition der Verbündeten vorrückte, deſto

klarer wurde es Kaiſer Kwangſü, daß der Hof nach Peking
zurückkehren müſſe ſollten die Friedensunterhandlungen mit
Nachdruck betrieben werden. Dieſe Ueberzeugung hat er auch
in einigen Edikten ausgedrückt, ohne aber erkennen zu laſſen,
wann er heimzureiſen gedenke. Kürzlich ließ er verbreiten, daß
er wohl bereit wäre, nach Peking überzuſiedeln, aber der Hof,
vor Allem Tuan und Tungfuhſiang welche die Strafe der
Enthauptung fürchten, wollten ihm nicht nachfolgen. Nun hat
er ein neues Edikt erlaſſen, welches wohl mehr an die
Mächte, als an ſeine Unterthanen gerichtet ungefähr erkennen
läßt daß er die Reiſe ernſtlich antreten wolle, wenn gewiſſe
Zugeſtändniſſe gewahrt würden. Ein Telegramm meldet;

Shanghai, 27. Okt. Ein kaiſerliches Edikt vom 21. Oktover
beſagt: Die Vizekönige und Gouverneure bitten, daß der Hof nach
Peking zurückkehre. Wir haben dieſe Stadt verlaſſen, weil der Auf
ſtand der Boxer den Einzug fremder Truppen veranlaßte.. Der
Kaiſer und die Kaiſerin-Wittwe wiſſen ſich nicht frei von Tadel.
Sie haben auh Prinzen und hohe Beamte, welche die Rebellen

Wir wollen den Frieden wir wollen
eheſtens nach Peking zurückkehren. Die Gelegenheit, um unſeren kaiſer

lichen Ahnen Ruhe zu verſch ffen, wird nicht allzulange auf ſich
warten laſſen. Peking iſt aber voll von fremden Truppen; was
wartete unſer, wenn wir jetzt dort einträſen Wir müſſen Garant en
für die Unabhängigkeit Chinas haben; ſind di ſe gegeben, dann haben
wir eine Baſis für Unterhandlungen, und der Hof wird dann zur
paſſenden Zeit nach Peking kommen. Jnzwiſchen hoffen wir, daß
die Gouverneure und Vizekönige ihre Territorien intakt erhalten u de
den kaiſerlichen Hof mit Waffen, Vorrath und Geld unteren
werden.

Nach einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ aus Rom
erhält auch die „Tribung“ aus Peking die Beſtätigung der
Meldung, daß der Kaiſer im Begriffſtehe, nach

eking zurückzukehren. Prinz Tuan und Tung-whſeng bleiben indeſſen in Schanſi, angeblich weil ſie in Un-

jthun, ſodaß es der Großmutter ganz ſchmeichelhaft war, ihr
hübſches Enkeltöchterchen ſo bewundert zu ſehen.

Frau Durendal, ſo hieß die Dame, war eine wohlhabende
Bürgersfrau, Wittwe und ohne Kinder. Sie langweilte ſich,
hatte ſich vorgenommen ihrem Leben einen Zweck zu geben und
ein kleines Mädchen zu adoptiren, das ſie als Tochter halten
und betrachten wollte.

Der Zufall hatte ſie aus Paris an die bretoniſche Küſte
geführt, und als der Zufall wiederum ſie nun Annie ſehen ließ,
da war ihre Wahl getroffen.

Mutter Jano war ja arm und würde
erbieten nicht ablehnen.

Aber Frau Durendal irrte ſich ihr erſter diesbezüglicher
Vorſchlag wurde entrüſtet abgewieſen. zJhre Enkeltochter verkaufen! Sie, die Großmutter ſollte
das thun! War es denn nur möglich, daß man ſo etwas aus
denken konnte

Frau Durendal, die durch die Weigerung nur noch mehr
an dem einmal gefaßten Entſchluß feſthielt, verſuchte vergebens
das Doppelte, 8 das Dreifache zu bieten

Die Alte ſagte nein.
Da zog die Städterin andere Seiten auf: ſie ſprach von

der Zukunft des Kindes, der ſorgloſen, geſicherten Zukunft, der
Annie als ihre Tochter entgegengehen würde.

Da wurde die Großmutter unſicher.
Sie wußte, was es bedeutete in Sorge und Angſt arbeiten

und nicht wiſſen, ob auch wohl für den morgigen Tag genug
Brod im Haus ſein würde; hatte ſie das Recht aus egoiſtiſcher
Liebe zu dem Kinde, demſelben das Leben auch ſo mühevoll und
hart zu geſtalten, wenn ihm Beſſeres geboten würde

Aber var es nicht gar ſo grauſam, Annie nicht mehr zu
ſehen, für ſie todt zu ſein, denn Frau Durendal verlangte einen
n Verzicht, großer Gott, war das nicht zu grauſam und
chwer

Das Jntereſſe des Kindes!
Die Worte waren wie ein „Seſam, öffne dich“ und löſten

die altersſchwachen Arme, mit denen Mutter Jano ihren
Liebling an ſich preßte. Und mit qualvollem Herzen gab die
J nach, aber von der Lebensrente, die Frau Durendal
ihr bot, wollte ſie nichts wiſſen.

„Jch gebe Jhnen das Kind, ich verkaufe es nicht,“ ſagte
ſie ſchlicht: es ſoll nur glücklich ſein, weiter will ich nichts

glänzendes An

nade gefallen ſind, thatſächlich aber, weil der Kaiſer ſie vor
r Beſtrafung durch die Mächte ſchützen wolle. ß

Weiter führen wir noch folgende Drahtmeldungen an:
London, 27. Oktober. Aufſehen erregt ein Aufſatz aus der

Feder von Sir Roberts Hart über die chineſiſchen Wirren im
Novemberheft der „Fortnightly Review“, worin er die Boxerbewegung
als eine nationale Erhebung bezeichnet, die von der chineſiſchen
Regierung angeregt worden ſei, weil ſie die Ueberzeugung
gewonnen hatte, daß nur ein großangelegtes freiwilliges
Wehrſyſtem das Reich gegen Eingriffe der Fremden ſicherſtellen
könnte. Die fremden Geſandten in Peking erwarteten etwaige Wirren
aus der Boxerbewegung erſt im September. Alle Warnungen blieben
unbeachtet. Hart meint, die Boxer hätten nur Schlappen erlitten in
einer nicht ſehr fernen Zukunft würden 20 Millionen mit gefährlicheren
Waffen als Speeren entſchloſſen die Politik „China für die Chineſen
fort mit den Fremden“ durchführen das ſei die wirkliche gelbe Gefahr.

Frankfurt a. M., 27. Oktober. Aus New-York wird der
Frantf. Ztg.“ gemeldet: Die „Sun“ ſagt, die amerikaniſcheRegierung ſei über die Haltung der fremden Geſandten in Peking

verſtimmt, die eine viel zu lange Liſte von zu beſtrafenden Perſonen
entworfen hätten und auf dieſe Weiſe den Frieden verzögerten.

Kiel, 27. Oktober. Der Kommandeur des erſten Seebataillons,
Major von Madai, telegraphirt aus Taku: Unteroffizier Beinlich
iſt am 14. Oktober an Blinddarmentzündung geſtorben.

Paris, 27. Okt. Der Zar ſoll, einer Petersburger Meldung
zufolge, einen eigenhändigen Brief des Kaiſers von China er
halten haben, in welchem dieſer ihn erſucht, das Protektorat
über die Mandſchurei zu übernehmen.

Der Krieg in Südafrika.
Aus Kapſtadt wird gemeldet: Den letzten Berichten aus

Jacobstown zufolge iſt dieſe Stadt den Buren nicht in die
Hände gefallen. Die engliſche Garniſon ſoll im Gegentheil die
Buren mit Verluſten zurückgeſchlagen haben.

„Daily Mail“ drückt ihre aus überdie letzten Erfolge der Buren und verſichert, es ſeien 50 000
Mann Kavallerie erforderlich, um die Buren ent
gültig zu unterwerfen. Weiter liefen noch folgende
Meldungen ein:

London, 27. Okt. Aus Bloemfontein wird gemelbdet,
daß bei der Beiſetzung des Burengenerals de Villers eine ſtarke
engliſche Abtheilung die militäriſchen Ehren ihm erwies. Der Sarg
war mit der Faone der Republik umhüllt.

London, 27. Okt. Der frühere Abgeordnete von Vicksburg,
Keyſer, iſt, wie ein Telegramm aus Maſeru berichtet, auf Befehl
des Präſidenten Steijn unter der Anklage des Hoch verraths
vor ein Burengericht geſtellt worden. Aus Johannesburg
kommt die Meldung, daß infolge der Anweſenheit zahlreicher Buren
Abtheilungen in der Rähe von Boyſensfarm und KlippriverſFerry
eine ſtarke engliſche Abtheilung nach dieſer Gegend abgegangen iſt.

VBrüſſel, 27. Oktober. Das velgiſche Komitee zum Empfang
Krügers macht bekannt, daß es keinerlei anti- engliſche Kundgebungen
beabſichtige.

London, 27. Oftober. Ein Telegramm aus Standerton
berichtet: Ene Abtheilung der Kolonne Frerch, welche ſich von
Bethel nach Standerton begab, wurde unterwegs zweimal von den
Buren angehalten und aufgefordet, nach Bethel zurückzukehren. Als

ſich der engliſche Kommandant auch beim zweiten Mal weigerte.
dies auszuführen, würde ſeine Abtheilung von den Buren
umzingelt und ihr acht Geſchütze abgenommen,
Darauf wurde den Engländern freies Geleit bis Standerton gegeben.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die bosniſchen Bahnen.
Geſtern wurde in Wien die gemeinſame Miniſterkonferenz fort

geſetzt, welche den Stand der Verhandlungen über die bosniſchen
Bahnen bildet. Unterrichteterſeits wird verſichert, daß es zu einem
Kompromiß kommen wird, welches in gleicher Weiſe den öſter
reichiſchen als auch den ungariſchen Jntereſſen Rechnung trägt.

Zur inneren Lage.
Den Blättern zufolge theilt die Parterleitung des verfaſſungstreuen

Großgtundbeſitzes von Tirol mit: Zwiſchen den Delegirten der
deutſch- fortſchrittlichen und der deutſch-konſervativen Gruppe des
Tuoler adeligen Großgrundbeſitzes iſt folgende Einigung erzielt
worden: Bis Ende des Jahres 1910 werden beide Gruppen bei den
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Und von da an hatte Mutter Jano allein gelebt, und in
all ihr Bangen und Sehnen war immer der eine tröſtende
Gedanke gekommen: Annie iſt glücklich und wird wie ein feines
Kind gehalten. Groß und ſo ſtellte Mutter Jano ſich ihre
Annie vor ach, wenn ſie ſie nur ein einziges Mal von
Weitem hätte ſehen können nur einen Augenblick!

Und ſie hoffte auch immer noch; es war doch unmöglich,
daß man ihr Herzblatt nicht einmal wieder in die Heimath
führte. So grauſam konnte doch die feine Städterin nicht ſein,
und wenn neue Eindrücke die Gedanken an die Heimath erſt
verwiſcht, dann mußte ſie doch ſicherlich mit Annie kommen
auf der Durchreiſe wär's auch nur für eine Stunde

Und Mutter Jano wartete geduldig. Wie oft ſtand
ſie auf der Ladenſchwelle und hielt die zitternde Hand ſchützend
über die ſpähenden ſchwachen Augen, weil es ihr geweſen, als
höre ſie Wagenrollen.

Und die Zeit ging hin, Jahr reihte ſich an Jahr, die
Großmutter wurde immer gebückter, und die Enkeltochter kam
nicht wieder.

Und nun mit einmal war ſie da!
„Laß Dich doch nur anſehen, Annie, wie groß und fein

Du biſt!“ Du haſt alſo Deine alte Großmutter nicht
vergeſſen

Wie lieb von Deiner Mama, daß ſie Dir erlaubt hat,
zu mir zu kommen ich wußte wohl, daß ſie mich nicht mit
der Sehnſucht ſterben laſſen würde „Wo iſt ſie denn,
damit ich ihr danken kann

„Jch bin allein gekommen, Großmütterchen ich bin
fortgelaufen ich will bei Dir bleiben

„Aber warum? Biſt Du denn nicht glücklich
„O ja, Mama iſt gut zu mir, nur zu gut, denn ich mag

mich nicht ſo verwöhnen laſſen, wenn Dir ſo viel u
„Aoer dafür kann Deine Mama nicht, mein Liebling, ich

habe es nicht anders gewollt.
„Ja? Aber warum hat ſie mich ganz w Dir getrennt?

Warum ſoll ich Dich vergeſſen? Warum darf ich nicht einmal
Deinen Namen ausſprechen? Sie wollte mir vorreden, Du ſeieſt
meine n r c weiß es beſſer, Du biſt mein
einziges, liebes GroßmütterchenUnd ſchmeichelnd lehnte Annie den blonden Kopf an die

Schulter der alten Frau und plauderte vau dem Anfenthalt in)
der Stadt Die war ſo groß, ſo groß und Annie hatte ein
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Pflegetochter wieder in

ame KandidatenliſtenRei nd Landteichsraths u ndtagswahlen gemein es bleibt den Wähier
aufſtelien. Die Ratifizirung dieſes Komptomi
verſammlungen beider Gruppen vorbehalten.

Frankreich.
Parlamentsſeſſion. Bedenkliche Abſicht.
Das „Amtsblatt“ veröffentlicht nunmehr das Dekret, nach

welchem der Senat und die Kammer für den 6. November zu einer
außerordentlichen Seſſion zuſammenberufen wird.

Das Blatt „France militaire“ berichtet, der Kriegsminiſter be
abſichtige, fortan den en zu erlauben in aller Freiheit
ihre politiſchen Anſichten zum Ausdruck bringen
zu können.

Jtalien.
Kein ökumeniſches Konzil.

In vatikaniſchen Kreiſen wird verſichert, daß die kürzlich ver
breiteten Gerüchte über die Einderufung eines ökumeniſchen Konzils
im Jahre 1901 völlig unbegründet ſeien.

Spanien.
Zur Kabinetskriſis.

Nach einem Telegramm aus Madrid weigert ſich Admiral
Mo zo aus Geſundheitsrückſichten, das Marineminiſterium zu über
nehmen. Der Hauptgrund aber iſt, weil er einen ſehr großen
Marineetat für nothwendig hält, den die gegenwärtigen Um
ſtände nicht geſtatten. Azcarraga ſetzt ſeine Bemühungen, einen
anderen Marineoffizier für das Portefeuille zu finden, fort.

Ofſtaſien.
Von den Philippinen.

Eine Depeſche des Generals Mac Arthur aus Manila vom
geſtrigen Tage meldet Eine Abtheilung von 100 Amerikanern griff
die Aufſtändiſchen in der Nähe von Narvigan an ſie fand eine
ſtarke Stellung vor, die von 1400 Aufſtändiſchen beſetzt war.
Es entſpann ſich ein verzweifelnder Kampf. Die Amerikaner waren
angeſichts der großen Uebermacht des Feindes gezwungen, nach
Narvigan zurückzukehren. Auf ihrer Seite wurden ein Leutnant und
vier Mann getödtet, neun Mann verwundet; vier Mann werden
vermißt. Der Verluſt der Aufſtändiſchen wird auf 150 Mann geſchätzt

Vermiſchtes.
Der Verlobte der Königin Wilhelming. Ueber den

Aufenthalt des Herzogs Heinrich von Mecklenburg auf
Schloß Loo und die Veſuchsfahrten, welche die Königin und
ibr Verlobter ſeither gemacht, wird geſchieden Das Leben in dem
Schloſſe ſpielt ſich ſo regelmäßig ab, wie früher auch. Früh um
5 Uhr ſt ht der Herzog auf und geht mit einem Jäger auf die
Birſch. Dieſe Jagd iſt eigentlich verboten. Vom ni derl. Geſetz find
Virſch und Anſtand ausgeſchloſſen. Die Jagd auf Hochw'ild, das
allein noch auf der Veluwe, in Drente, Overyſſel und Gelderland
vorkommt, beginnt erſt Mitte November und endet im
Januar ſie darf nur zweimal im Monat, und zwar
an den erſten drei Tagen der Woche, und zwar lediglich mit Treibern
ausgeübt werden. Der Herzog allerdings braucht dieſem Geſetz nicht
Rechnung zu tragen, da die königlichen Fornen eingezäunt und ſo
mu dem Publikum verichloſſen ſind. Der Herzog hat visher in den
prächtigen königlichen Forſten, in denen ſeit dem Tode des Königs
ſoviel wie gar nicht gejagt worden iſt, drei ſtarke Hirſche zur Strecke
gebracht es werden wohl noch mehr folgen, denn der 1000 Hektar
große „Soerenſche boſch“ hat einen reichen Beſtand an Hochwild, das
in den Wiſſelſcheboſch, de Spaanſche kappen, Uddel,
Uddelermeer, Garderen u. ſ. w, die einen noch weit
größeren Flächeninhalt haben hinübderwechſelt. Auch am
jüngſten Sonntag fuhr der Herzog früh Morgens zur Jagd und
kehr.e um 9 Uhr mit dem Bruch im Hute in fliegender Fahrt
zum Schloſſe zurück. Die Königin erwartete ihn freudig lächelnd
an der Freitreppe des Schloſſes und nahm hierauf mit ihm das
Frühſtück ein. Kurz danach erſchien der Herzog in großer Uniform
an der Seite der Braut und fuhr mit großem Gefolge nach
Gravenhage, wo dem Brautpaar ein wirklich herzlicher Empfang
zu Theil wurde. Alle Offiziere der Garniſon hatte
Ich vor dem Schloſſe verſammelt und gaben ihren
Enthuſiasmus durch donnernde Hurrahs kund, in
die das zahlreiche Publikum begeiſtert einſtimmte. Dieſelbe Huſdigung
wurde dein hohen Paar zu Theil, als es kurz danach in einem Vier-
zeſpann, das der Herzog ſerbſt lenkte, eine Spazierfahrt durch das
Scheveninger G hölz unternahm. Gewiegte Spoitsleute rühmen die
Geſchicklichkeit, mit der der Herzog die feurigen P'erde lentte; dies
verſteht auch die Königin ſehr gut, die bekanntlich zudem noch eine
vorzügliche Reiterin iſt. Nach der Ausfahrt fand das Galamahl ſtatt,
zu welchem die oberſten Hofkreiſe geladen waren, und danach
wurde die Rückreiſe nach dem Loo angetreten. Ueberoll, wo der
kön gliche Ex'razug anvielt, empfing das hohe Paar die Beweiſe
inniger Sympathie. Nunmehr ſteht noch ein Beſuch in Amſterdam
bevor, dem im ganzen Lande mit großer Spannung entgegen geſehen
wird, denn der Amſterdamer hält mit dem Ausdruck ſeiner Sympathien
ſtets länger zurück, als die Bewohner der anderen Städte er ledt
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hübſches Zimmer und ſchöne Kleider und viele Spielſachen
Aber die Großmutter und den Strand konnte ſie darum doch
nicht vergeſſen Aber das hatte Annie nicht Frau Durendal
geſagt, und als nun die Reiſe an die See geplant wurde, da
hatte ſie ſich im Geheimen ſo ganz beſonders gefreut
und nun ſeien ſie im Hotel, und ſie ſei der Gouvernante ent
ſchlüpft und nun wolle ſie immer, immer bei der Groß
mutter bleiben und leidenſchaftlich umſchlangen die kleinen
Kinderarme die alte Frau.“

Mutter Jano liefen die Thränen über die runzlichen
Wangen, ſie herzte und küßte Annie, und dann ſagte ſie mit
aller Willenskraft

„Annie, Liebling, das geht ja nicht. Das wäre doch ſehr
undankbar gegen Deine neue Mutter, die ſo gut zu Dir iſt.
Sieh' mal, Herzchen, ich habe Dich ihr doch gegeben ſchwer
genug iſt mir's geworden, das weiß Gott ich habe auch
verſprochen, Dich nicht wieder zu ſehen, Du willſt doch nicht,
daß ich wortbrüchig werde

Ja et r t lieb„Im Gegentheil, weil i ich ſo lieb habe, ſpreche ich ſo,wenn Du älter biſt, wirſt Du an ten et
„Aber wenn man mich nun fortſchickt?“

„„„Dann iſt es etwas anderes. Aber die Mama ſchickt Dich
nicht fort: Sie muß doch zufrieden ſein, ein ſo niedliches, gutes
Töchterchen zu haben

Das Kind ſchüttelte nachdenklich das Köpfchen.
Einen Augenblick war Alles ſtill, dann kam es im Flüſter

ton, zitternd, faſt unverſtändlich dicht an das Ohr des Kindes:
„Geh' zu Deiner Mutter zurück, mein Liebling vergiß mich.“

Mechaniſch ließ das arme Kind ſich bis an die Thür führen
und dann ging es langſam davon, die lange Straße hinauf,
wo am Ende die eleganten Hotels auftauchten. Mutter Jano
ſtand noch in der Thür des kleinen Ladens, als die Kinder
ſilhouette längſt verſchwunden war.

Auf der Terraſſe des Hotels kam Annie die Gouvernante
Wegen und da Letztere nicht auf den Schützling aufgepaßt,

ab ſie ſich mit der Erklärung Annies, im Garten geweſen zu
ein, gern zufrieden.

Aber von dem T an ging eine merkwürdige Veränderung
mit dem Kinde vor ſich, und als Frau Durendal mil ihrer

Baris anlangie, da war ſie wie um

im Weiſie noch ſtets in den Tagen der Statthalter, denen er manche
harte Nuß zu knacken gab.

Durch die Beichte entdeckt. Auf eigenartige Weiſe iſt nach
dreizehn Jahren zu Fulda in Heſſen eine Mordthat enthüllt
worden. Der Privatier Nikolaus Motz war vor nunmehr 13 Jahren
eines Sonntags von Neuenberg nach Fulda in die Kirche gegangen.
Von dieſem Gang war er nicht wieder heimgekehrt und ſeit jener
Zeit ſpurlos verſchwunden. Jetzt iſt ganz plötzlich der 41 Jahre alte
Maurer Hillenbrand unter dem dringenden Verdachte in Haft genommen
worden, damals einen Raubanfall auf Motz verübt und die Leiche des
Ueberfallenen beſeitigt zu haben. Hillenbrand ſoll dem Manne einen
Betrag von 690 Mark, den jener bei ſich batte, abgenommen und
den Mann in einen Brunnen, den ſogenannten „Krim“, geworfen
haben. Als Mitwiſſerin wurde auch die Frau des Hillenbrand
feſtgenommen, die ihren Mann im Zankf öfter „Mördec“ genannt
hat. Eine Bewohnerin des Hauſes, in dem auch die Eheleute
Hillendrand wohnten, hatte. die Beſchuldigung gehört und ihrem
Beichtvater hiervon in der Beichte erzählt. Auf den Rath des
Geiſtlichen hat ſie dann der Behörde über ihre Wahrnehmung An-
zeige erſtattet, ſodaß gegen die Egeleute die Unterſuchung eingeleitet
werden konnte.

Ein „ſchwerer“ Diebſtahl. Ein Einbruch, bei dem mit großer
Frechheit ein fünf Centner ſchwerer Geldſchrank geſtohlen wurde, er
folgte in Weißwaſſer in Schieſien. Die Diebe brachen in den Kaſſen
raum der Eiſenbahn-Güterexpedition ein, dem ſie ſchon früher einen
Beſuch abgeſtattet hatten. Da ſie bei dem erſten Einbruch den Geld
ſchrank nicht hatten öffnen fönnen, ſo ſtahlen fie einfach den Geld
ſchrank ſammt Jnhalt. Sie entwendeten zunächſt aus dem
Lagerbodenraum einen zweirädrigen eiſernen Bodenkarren
und umwickelten deſſen Räder, um die Beförderung des
Schrankes ohne Geräuſch zu vewerkſtelligen, mit Lappen. Dann
führten ſie ohne Störung den diebiſchen Transport aus. Die Fahrt
e durch mehrere Straßen bis ins Freie. Hier wurde alsdann am

ande des Waldes der Schrank gewaltſam geöffnet und ſeiner Baar
ſchaft beraubt. Der gemachte Fund dürſte aber wohl faum der auf
gewandten Mühe enliſprochen haben denn nur 65 Mark fielen den
Diebesgeſellen in die Hände. Der Schrank wurde am Morgen nach
der That am Walde aufgefunden.

Der Beſitzer des Hotels „Weißes Rößl“ in St. Wolfgang,
das dem bekannten gieichnamigen Blumenthal Kadelburgſchen Luſt
ſpiel zur Staffage dient, Joſef Draßl, hat ſeine Jnſolven z er
klärt. Draßl vetrieb auch ein Hotel am Schafberg und ein Winter-
reſtaurant in Bozen. Der finanzielle Ruin ſcheint durch die gleich
zeitige Bewirthſchaftung der räumlich auseinander gelegenen Betriebe
herveigeführt worden zu ſein.

Auf einem Jagdausflug getödtet wurde der Kutſcher des
Fabrikanten H. F. in Kaſſel. Letzterer war mit einem jüngeren
Herrin geſtern Nachmittag nach dem von ihm erpachteten Revier im
Habichtswald bei Dörnberg gefahren. Beim Ausſteigen entlud
ſich eins der auf dem Bock untergebrachten Gewehre durch einen noch
nicht ganz aufgeklärten Zufall. Der Schuß drang dem Kutſcher in den
Kopf, der ſo ort eine Leiche war.

Stlaverei ap to date. Ganz unerhörte Verhältniſſe im
Lande der „größten perſönlichen Freiheit“ ſind, wie man der „N. Fr.
Pr.“ aus NewYork ſchreibt, im Staate Georgia anläßlich einer gericht-
lichen Unterſuchung welche daſelbſt eingeieitet wurde auf edeckt
worden. Jm Süden der Vereinigten Staaten beſteht noch der an
und für ſich verwertliche Brauch, verurtheilte Sträflinge an Kon-
traktoren zu vermiethen, welche ſie in eigenen Lagern beiſammenhalten
und natürlich in hibgierigſter Weiſe ausbeuten. Die Gebrüder
Mac Ree, welche eines der bedeutendſten Sträilingslager hatten, ließen
es aber dabei nicht bewenden, ſondern demächtigten ſich wiederholt
unſchuldiger Männer und Frauen, welche ſie ganz wie die ihnen über-
wieſenen Verbrecher zu ſchwerſten Arbeiten ohne jede Entſchädigung
zwangen. Die Unterſuchung hat insbeſondere ergeben, daß zu wieder
holten Malen Familienangehörige der im Lager befindlichen Sträflinge,
die auf Beſuch kamen, am Verlaſſen des Lagers verhindert wurden.
Wer ſich zur Wehr ſetzte, wurde in unbarmherzigſter Weiſe aus

und durch fortgeſetzte Schläge, ſowie Entziehung der
dahrung ſchließlich gefügig gemacht. Dieſe Vorkommniſſe ſind

durch eine Reihe beeideter Ausſagen erhärtet, ebenſo wie die Durch
führung einer ganz regelrechten Sklaverei im Lager der Mac Rees
erwieſen iſt. Die ſauberen Brüder haben überdies ſelbſt ein volles
Geſtändniß abgelegt und ſich gleichzeitig verpflichtet, diejenigen
Sträflinge, welche bereits ihre Lagerzeit abgebüßt haben, ſowie alle
widerrechtlich feſtgehaltenen Perſonen freizugeben. Es iſt fraglich,
ob die öffentliche Meinung, welche dieſe unter den Augen der
Behörden durchgeführte Sklaverei in ſchärfſter Weiſe verurtheilt,
ſich mit dieſer zivilrechtlichen Sühne der Sklaven-Kontraktoren zu
frieden geben wird.

Wie ſchütze ich mich vor kalten Füßen Mit dem Eintritt
der feuchten Herbſtwitterung wird wieder einmal die Frage aktuell,
wie man ſich am beſten gegen naſſe Fäße ſchützen kann. Wieviele
Krankheiten laſſen ſich nicht auf eine Erkätung zurückführen, die
ihren Grund darin hätte, daß das Schuhzeug den Fuß nicht gegen
Näſſe zu ſchützen vermochte. Naße Füße ſind einer der ſchlimmſten
Feinde der menſchlichen Geſundheit, ganz abgeſehen davon, daß
auch das Schrhzeug ſelbſt unter der Näſſe leidet und ſchneller
verbraucht wird. Ein Mittel, die Schuhe und Stiefel vollkommen
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All die guten Eigenſchaften, die die Adoptivmutter den

neidiſchen Verwandten an dem Kinde gerühmt, hatten ſich in
ebenſoviel Fehler verwandelt: Sie war naſchhaft, faul, eigen
ſinnig, log, und Frau Durendal hatte nur noch ein reſignirtes
Kopfſchütteln, wenn ſie ironiſch nach dem „Wunderkind“, wie
ſie Annie einſt genannt hatte, gefragt wurde.

Das Zuſammenleben wurde bald unerträglich, und da die
Tugend der Geduld bei Frau Durendal nur ſehr ſchwach aus
gebildet war, ſo entſchloß ſie ſich, das angenommene Kind der
Großmutter mit der Bitte, ihr die Laſt abzunehmen, wieder
zurückzuſchicken.

Mutter Jano wußte nicht recht, ob ſie ſich freuen oder
traurig darüber ſein ſollte, aber als Annie ihr jauchzend an denHals ſog da ſieate die Freude, und ſtatt Schelte und Vor
würfe gab es Küſſe und Liebkoſungen.

Annie war aber auch in Nichts dem wenig ſchmeichelhaften
Porträt ähnlich, das ihre Beſchützerin brieflich von ihr gegeben
fügſam, fleißig der Großmutter zur Hand gehend, war ſie dem
alten Rektor, der ſie auf Bitten Mutter Janos zur Einſegnung
vorbereitete, bald die liebſte Schülerin.

Man befand ſich wirklich einem Räthſel gegenüber.
Am Tage der Einſegnung ſollte Mutter Jano dasſelbe

gelöſt werden.
Als Annie mit ihrem Gebetbüchelchen vor der Alten ſtand,

da rief Mutter Jano mit Thränen in den Augen: „Wenn ich
Dich ſo anſehe, kann ich mir gar nicht denken, daß Du ein ſo
nichtsnutziges Kind geweſen biſt.“

Und Annie ſchmiegte ſich ſchmeichelnd an die alte Frau
und flüſterte: „Verzeih' mir, Großmutter, nur ſo konnte ich zu
Dir wieder zurückkommen

Am ſelben Tage erhielt Frau Durendal einen reuigen Brief
von ihrer einſtigen Pflegetochter, in dem dieſelbe ihren frommen
Betrug bekannte und um Verzeihung bat.

Aber die reiche Frau hatte für ſolche Gefühle kein Ver
ſtändniß; ſie verzieh nicht, und wenn die Verwandten, um ſie
zu ärgern, ab und zu nach dem Kinde, dem ſie einſt ſovie
Gutes gethan, fragten, dann antwortete ſie ablehnend:

„Fragt mich nicht danach, ſchreiender Undank iſt mein
Lohn geweſen.“

waſerdicht zu machen und damit die Füße vor Näſſ
zu bewahren, iſt ſomit von allerhöchſter Wichtigkeit. Seit einiger Zeit
beſitzen wir in dem von Hoflieferant Karl Gilg in Gr. »Lichterfelde
(bei Berlin) fabrizirten MarsOel ein ſolches Mittel und zwar
ein Mittel der vollkommenſten Art. Dieſes Oel iſt durchaus frei von
MineralOelen, Säuren und Harzen, greift daher das Leder nicht
im Mindeſten an, ſondern ſichert es gegen Fäulniß und Schimmel
bildung. Es zieht bei einfachem Aufſtreichen auf das Leder voll
ſtändig ein, dringt in die Lederfaſergänge und imprägnirt das Leder,
ſo daß ein Eindringen von Feuchtigkeit ganz unmöglich wird.
Gilg's Mars-Oel zieht überdies ganz in das Leder ein, läßt deshalb
nicht, wie das bei anderen Schmiermitteln der Fall iſt, einen Fett
überzug darauf zurück, ſondern läßt deſſen Außenſeite ſauber nd
trocken. Aus dem gleichen Grunde iſt das Jmprägniren mit
Mars-Oel dem Blankwichſen des Schuhzeugs nicht binderlich.
Dieſes kann vielmehr vorgenommen werden, ſobald das Oel ein
gezogen iſt, und auch vor der Jmprägnirung gewichſtes Schuhwerk
verliert ſeinen Glanz nicht, ſondern dieſer wird noch ſchöner und
dauerhafter, wenn nach dem Einziehen des Oels etwas nachgebürſtet
wird. Nicht nur vollſtändig waſſerdicht macht Gilg's MarsOel das
Schuhzeug, ſondern es erhält auch das Leder ſtets weich und ge
ſchmeidig. Außer zum Jmprägniren und Konſerviren von Lederzeug
aller Art eignet ſich Gilg's MarsOel beſonders auch zur Behandlung
von blanken Metalltheilen, um dieſelben gegen Roſtbildung zu
ſchützen und vorhandene Roſtflecke zu entfernen. Die Firma Karl
Gilg unterhält Zweigniederlaſſungen in München und Pforzheim und
verſorgt ihre Kundſchaft durch ein über ganz Deutſchland verbreitetes
Netz von Niederlagen.

Nachklänge von der Hobokener Braudkataſtrophe. Don
nerstag Abend iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, eines der Opfer
der verhängnißvollen Hovokener Vrandkataſtrophe, der Lloyddampfer
„Bremen“, auf der Weſer angekommen und hat in dem Kaiſerhafen
angelegt. Der Dampfer hat, nachdem er in Brooklyn nothdürftig
revarirt worden iſt, die Ueberfahrt von Philadelphia, wo er erſt eine
Ladung Kohlen eingenommen hat, unter eigenem Dampf in der unter
den vorliegenden Umſtänden kurzen Zeit von 13 Tagen glücklich
zurückgelegt. Die Beſichtigung in Brooklyn hat ergeben, daß
der Schiffskörper ſelbſt völlig intakt geblieben iſt, und
auch die Maſchine hat, um wieder in Betrieb geſetzt werden zu
können, nur auseinander genommen und etwas reparirt zu werden
brauchen. Von außen ſieht man, abgeſehen von den Zerſtörungen
an den Aufbauten, nicht beſonders viel von der furchtbaren
Kataſtrophe welche das Schiff durchgemacht hat. Aber um ſo
ſchlimmer hat das Feuer im Schiffsinnern und auf Deck gewüthet.
Sämmtliche 16 feſten und ſechs Klappboote ſind verbrannt. Das Haupt
deck iſt, beſonders mittſchiffs, wo der Hauptherd des Feuers
weſen ſein muß, ſehr ſtark angebrannt, voch ſtärker die bei
PromenadenDecks und von dem SonnenDeck find nur die nackten
eiſernen Träger üdrig geblieben. Die ſämmtlichen Salons und
Kabinen der erſten und zweiten Klaſſe ſind bis auf die eiſernen
Spanten total ausgebrannt; um das Schiff bei ſchwerem Wetter
möglichſt waſſerdicht zu halten, hat man ſämmtliche Thüren und
Fenſter mit Eiſenplatten hermetiſch verſchloſſen. Auf dem Oberdeck
iſt für die Ueberfahrt ein proviſoriſches Navigationshaus errichtet,
ebenſo ſind Treppen und Decks, ſoweit dies nöthig war, proviſoriſch
erneuert.

Kirchliche Anzeigen.
MethodiſtenGemeinde (Harz 11) Sonntag, Vorm. 10 Uh

und Abends 8 Uhr: Predigt vom Prediger G. Hempel aus Leipzig
Nachm. von 2—3 Uhr Sonntagsſchule. Dienstag, den 30. Oltober
Ubends 84 Uhr: Predigt von W. Hering. Zutritt frei für Jedermann.

Standesamt.
Halle (Säüd) Meldungen vom 26. Oktober 1900.

Aufgeboten: Der Bäckermſtr. Friedrich Jalowski, Halle und
Klara Kertner, Cöthen. Der Kaufmann Wladislaus Majch'owicz
und Marianna Kajewska, Poſen.

Eheſchließzungen: Der Büffetier Oskar Medel, Franckeſtr. 1

v

und Anna Gottſchalk, Gr. Steinſtr. 37. Der Maurer Albert Meinicke
und Martha Wenzel, Mangsfelderſtr. 13.

Geboren Dem Ingenieur Richard Saxenberger, Merſeburger
ſtraße 43, S. Fritz.
T. Margarethe.

Geſtorben Des Handelsmanns Max n n n
Bürkner S.

Dem Schmied Karl Lehmann, Ludwigſtr. 51.

Kl. Sandberg 13. Des Schuhmachers Karl Max
1 Mon., III. Vereinsſtr. 7.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebeusleben, Habe, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redak.ion betreffenden

Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaltion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Halle a. S., gegenüber den 5tad er.Ernst Tyrrotf, Maass Gosehäft feiner
Fachmann. Herren-Gardero e.

T AnerKkannt mässige Preise. V
Auskunftei Bürgel (für Ju u. Anslaud), ca. 390 Vereine

und Geſchäfto: ellen. In Halle a. S., Poſtſtr. 18, J

Uniformhemcden,

Nachthemcden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs
so wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Naass.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben
unter Oberleitung eines

erfahrenen Fachzuschneici er

H. c. Woy Pöniebe,
gerstrasso 7.

p.

Leipzi
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Auf die anerkannt überraschend grosse Auswanl in

M leHomespuns, Damentucke, Satins, Kammgarne, Cheviofs etc. und Pantasiestoffe

en alten Preistagen,
erlaube mir hiermit besonders aufmerksam au machen.

Halle a. S., Leèipeiger Str. 1I00.
Costumes- Anfertigung nach Maass Mustersendungen nach auswärts frauco!

e e 3 Otto Elseke Nachf, osoar sohil,J masc inen Beriiner (bili9) Cureeſebere ne e e e h

Pianos
Ritter Gerüöſtete Kaffee's S

aus eigener Röſterei,à T 90, 100, 120, 140, 160, 180 und 200 Pfg.,
Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte- friſch, rein und feinſchmeckend,

wo em. dekting,
ina UBübertroffen CaAa C A O r Telephon 912. Gr. Steinstr. d

Tonschönheit 2 Pfund 130 180 300 240 pyg, Anfertigung feiner Nerrenkleider
n Macuss.rein, leicht löslich, von hochfeinem aromatiſchen Geſchmack,unch Güte.

Langjährige Billige
Den hre der neuenGarantiel Preise Pecco, Thee Congo, er bst- u. Vinkerskoffe

ſowie Miſchungen aus den beſten Thee-Produltions-Ländern,

Der KReparaturwerkstatt für alle Systeme und Fabrikate. Gewänre e [4066

m à Pfund 180, 200, 250, 300, 400 u. 500 Pfg., Paletots Anzüge, ftiel- u, Gesellschafts
Bellefleur, Bis quits und Choro laden an üige, Beinkleider und Westen

Goldparmaine in grat ne t en u moderuster Stoſfe,We Ernst Ochse, nebei sehr mässigen Preisen.
empfehlt vwillisst Leipzigerſtraße 95.Gustav Sochurig,

Gr. MärkKerstr. 13.
l

Die besten Wandlampen der WeltK. Mauersberger,
Färberei u. Chem. Waſch Anſtalt.

Größtes Etabliſſement der Provinz.
Gr. Steinſtr. 1--2, Ecke Gr. Ulrichſtraße,Läd en. Geiſtſtr. 15, Adler- Apotheke, Fernruf 1252,

Leipzigerſtr. Fernruf 1248,
men Moritzkirchhof 5Annahmeſtelle bei Herrn Galandor, neben Walhalla

m Schnelle Lieferung nAuerkannt vorzügliche Ausführung. (4020

m sowie alle Sortenllisch-, Hänge- u. Salon-Lawpen
S mit nur Prima Brennern,

S haus- u. Küchen-Geräthe, Holzwaaren
e lULäüisen-, Kurz- u. Stahlwaaren.

Sämmtliche Gasglühlicht- Artikel.

S Curt inkse, Steinweg 38.

„Ecelweiss“,
WS Dawpfwäseherei und
Wo Hasehinenplättanstalt

Jnhaber

Ernst Heinicke,
Fernſpr. 1257 Karlſtraße 13

liefert r r gewaſchen und gerollt, etPoſten nicht unter 50 Pfund, pro Centner Mk. 14,

an Gardinen find davon ausgenommen. n
Abholung, ſowie Zufendung geſchieht durch eigenes

Geſpann und koſtenfrei. [4419

S To
e Ein elnmnaliger Versueh Oberzeugt, vass van Houtene Cacao r gen do ſchen Gebrauch alten anderen Geotränken

voſzuehen st. Er et nahrhaft, nervenstärkend und stets wohlsehmeckend. Woftere Vorzfge sInd die lefchte
Voruaueht und sehnel e Bereſtungswelse. Van Houtens Cacao wird niemals Joseo verkauft, sondern aueechliese lich
An don dokannten Blechbgchsen. Bol fose ausgenogenem Cacao bargt nichts for die gute Qualſtat.

S e

S Leipz. Str. 21.Oberhemden, Normalhemden, RBeformhemcden, Maccohemden, Vnterſceſcen,

l Vniformhemden, Krcagen, Schlipse.
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entdeckt, und dieſe ſind ſo ergiebig daß die

I

I Beilage zu Nr. 506 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

(Nachdrua verdoten.)

Tägliche GeſchichtsNotizen
z Vor 196 Jahren, am 28. Oktober 1704, ſtarb auf einem
Gute bei London der engliſche Philoſoph John Locke. In ſeinem
Hauptwerk „Verſuche über die menſchlichen Erfahrungen“ leugnet er
das Vorhandenſein angeborener Begriffe ſowohl in der äußeren als
in der inneren Erfahrung. Er wurde der Begründer des engliſchen
Empirismus und übte auch auf die deutſchen und franzöſiſchen
Denker mächtigen Einfluß aus. Locke iſt am 29. Auguſt 1632 zu
Wrington geboren.

Vor 244 Jahren, am 29. Oktober 1656, wurde zu Haggerſton
bei London der Aſtronom Edmund Halley geboren. Nach
jeinen Namen iſt ein Komet von ungefähr 76 Jahren Umlaufszeit
benannt, den er entdeckte und mit Kometen, die in entſprechenden
früheren Zeiten beobachtet waren, zufolge ſeiner Anwendung der
Newton'ſchen Grundſätze identifizirte. Es erregte die größte Be
geiſterung der Aſtronomen, als 1758 der Komet, wie es die
Rechnung vorausſagte, wiedererſchien. Halley erlebte dies nicht mehr,

ſondern ſtarb ſchon am 14. Januar 1742.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 27. Oktober.

Wiunterpreiſe. In den Haushaltungsplan der Hausfrau
müſſen im Winter verſchiedene Summen eingeſtellt werden, die im
Sommer geſpart werden. Sehen wir von dem Klagelied über die
Kohlentheuerung einmal ab, ſo ſind trotzdem noch andere Dinge für
die Winterkampagne nötbig, die eine ziemliche Menge Geld koſten.
Mit der natürlichen Wärme nimmt auch die Helligkeit bedeutend ab
und nicht geringe Summen müſſen auch für des Lichts geſellige
Flamme ausgegeben werden. Tas nakürliche Licht iſt geſchieden.Loch unſer iünſtliches Licht beſiegt die Finſterniß in einer Voll

kommenheit, von der ſich die Weisheit früherer Geſchlechter
aichts träumen ließ. Da wirſt das elektriſche VBogenlicht
ſeinen tageshellen Schein durch die Straßen, in tauſend-
farbigen Glasbirnen läßt der elektriſche Strom Pflanzenfaſern in
wunderbarer Pracht leuchten erdige Maſſen erglühen in der licht
loſen blauen Gasflamme in blendendem Weiß, und über dem
J e bängt die Petroleumlampe, die ihr mildes und ruhiges

icht auf die fleißigen Hände wirft, die mit Weihnachtsarhbeiten be
ſchäftigt find. Wir verwöhnten Kinder des 19. Jahrhunderts, der
Blüthezeit der Erfindungen, nehmen all die herrlichen Be
leuchtungsarten als ſelbſtverſtändlich hin und finden nur
wenig Zeit, uns zu geſtehen, daß die Welt ſchöner wird
mit jedem Tag und man nicht weiß, was wohl noch werden mag.
Wie beſcheiden mag das künſtliche Licht früherer Zeiten
geweſen ſein! Schamroth muß der rtußige Kienſpan zugeben, daß er
der erſte Vorgänger unſerer künſtlichen Sonnen war. Jm köſtlichen
Naß des Oelbaumes lernte man einen Stoff verehren, der nicht
nur als Wundbalſam, Opfergabe und Nahrungsmittel treffliche
Dienſte leiſtete, ſondern der auch zur Tränkung eines brennenden

ollenfadens geeignet war. Die Oellampe, in Geſtalt einer ein
fachen Schale mit einem Laufe zur Aufnahme eines Dochtes, iſt
die erſte Lampe geweſen, deren man ſich im Alterthume, im
Mittelalter und weit bis in unſere Zeit hinein bediente und die
man auch heute noch bei wilden Völkerſtämmen antrifft. Merk-
würdig iſt, daß ſich die Zimmerbeleuchtung in einem Zeitraume von
r nur wenig vervollkommnete. Die Lampen, die man

verfchütteten Pompeni fand, waren denjenigen, die zu Anfang
unſeres Jahrhunderis Verwendung fanden ſehr ähnlich, nur
etwas ſchöner geformt. Die Straßenbeleuchtung entwickelte

ch ſchneller. Urſprünglich mögen Holz und Pechfackeln mit
ackerndem Schein die Straßen erleuchtet haben. Jm alten

bylon ſtanden mächtige mit Fett gefüllte Vaſen, aus denen
ſtarke Dochte hervorragten. Die großen Städte des römiſchen Reiches
erleuchteten die Straßen in ähnlicher Weiſe. Zn Deutſch
land dauerte es geraume Zeit, ehe man die Straßenlaternen mit
Oellämpchen aufſtellte. Jm Jahre 1664 machte ein Engländer die

Entdeckung, daß unter Luftabſchluß erhitzte Steinkohlen ein brennbares

Gas ausſtrömen ließen die l d wurde jedoch erſtim Jahre 1792 vom Engländer illiuam Murdoch begründet. Un
geſähr 60 Jahre ſpäter wurden die erſten Erdölquellen in Amerika

eiroleumlampe die
Zimmerbeleuchtung heute noch beherrſcht. hre Tage ſind aber

Khäbit; die Ergiebigkeit der Quellen läßt nach und in
nftigen Tagen dürfte wohl das elektriſche Licht oder das Gas

glühlicht unſere Wohnräume erhellen.
Die geſtrige Verſammlung des Bürgervereins für

ſtädtiſche Jntereſſen geſtaltete ſich zu einer recht intereſſanten. Zu
nächſt wurden die Vorlagen der kommenden Stadtvoerordnetenver
ſammlung kurz durchgeſprochen und ſodann über andere kommunale
Angelegenheiten verbandelt. Der Antrag, die Lotterie für die
Reſtaurirung der Moritzburg mit einer ſolchen für die Reſtaurirung
der Burgruine Giebichenſtein zu verquicken, wurde abgelehnt, da
man ſich hiervon nichts verſpricht, im Gegentheil, eher könnte dadurch
/die Moritzburgangelegenheit in Frage geſtellt werden. Eingetreten
wurde ſodann für die Erwerbung der Domäne Giebichenſtein und
des dazu gehörigen Amtsgartens durch die Stadt. Dieſes

oße Grundſtück würde ſich zur Anlage eines Zoologiſchen
artens ganz gut eignen. Etwa 3 Stunden Zeit beanſpruchte die

Beſprechung des Hauptthemas „Die Verrohung unſerer Jugend.“
Dieſes Themas halber hatte ſich eine Anzahl Rektoren, Lehrer und auch

Lehrerinnen eingefunden, die ſich zum Theil mit an der Beſprechung
betheiligten. Die Redner führten aus, daß es ſo ſchlimm, wie in
den verſchiedenen Artikeln der „S.Ztg.“ in letzter Zeit geſchildert
wäre, doch nicht ſei. Unſere Jugend ſei ganz genau ſo wie in
anderen Städten, nicht ſchlechter und auch nicht beſſer, und entſchieden
ſei von dem Verfaſſer jener Artikel zu ſtark aufgetragen worden.
Von einigen Fällen der Rohheit unverſtändiger Jungen könne man
noch keinen Schluß auf die Allgemeinheit ziehen. Was
das Lattcherthum anlangt, ſo haben die ſtrengen Maß
nahmen der Polizeiverwaltung bereits einen Wandel
zum Beſſeren geſchaffen, wenngleich zugegeben werden muß,
daß dieſes Uebel nicht ganz auszurotten ſein wird. Um die Jugend
zu beſſern, dazu ſeien in erſter Linie die Eltern da, dieſe müſſen
ſtrengere Aufſicht über ihre Kinder halten und ſie zu guten Menſchen
erziehen Aber frrilich giebt es auch Eltern, die ihren Kindern mit
ſchlechtem Beiſpiel vorangehen und ein gütliches Einreden von anderer
Seite r Die Lehrer thun ihr Möglichſtes, die
Kinder in Zucht und Ordnung zu halten über die Schulunterrichtszeit
hinaus haben ſie indeſſen keine Gewalt mehr über dieſelben und
müſſen dieſe ſich ſelbſt überlaſſen. Die hier eingerichteten Knaben
und Mädchenhorte haben ſich ja als recht heilſam erwieſen. Es
ſind nur deren zu wenig. Im Ganzen ſind zur Zeit 9 ſolcher
Horte mit etwa 400 Kindern eingerichtet, weitere 400 Kinder haben

Aufnahme gemeldet, können aber jetzt nicht eingeſtellt werden.
rer Seite wurde der Einrichtung von Kinderſpielplätzen und

gabe der Schulhöfe zu Spielzwecken das Wort geredet. Be
zügkech der Schulhöfe machten ſich verſchiedene Bedenken geltend, doch
hielt man die Errichtung von paſſenden Spielplätzen innerhalb und
außerhalb der Stadt für praktiſch. Hingewieſen wurde dabei auf die

für Extraſtunden bei einer en en Klaſſe im Gymnaſium

Schrebergärten in Leipzig, die ihren Zweck voll und aant erfüllen.
Dort befinden ſich inmitten der Anlagen große Spielvplätze
für Kinder, gleichviel ob deren Eltern einen ſolchen Garten
deſitzen oder nicht, wenn ſie ſich nur ordnungsmäßig betragen.
Dort geben ſich aber auch Perſonen höheren Standes die Mühe, die
Aufſicht über ſolche Kinderſpielplätze auszuüden und die Kinder zum
Spielen anzuregen. Wie ganz anders bei uns. Hier iſt die Ein
richtung von Schrebergärten Erwerbsſache des Bodenbeſitzers und
dann ſind dieſe Gärten ſo eingerichtet, daß ſie ſich zum Aufenthalt
für Kinder nicht eignen. Man will für ſein aufgewendetes Geld
auch wieder etwas herausnehmen und bekümmert ſich dabei wenig
um die Kinder, die ſich dann ſelbſt überlaſſen bleiben. Da die Zeit
zu weit vorgerückt war, wurde dann abgebrochen, doch wird man
ſpäterhin noch einmal darauf zurück kommen.

Die Finanzkommiſſion bewilligte in ihrer letzten Sitzung
die Mehrkoſten, die die täglich e Reinigung der Schulen der Vor
ſtädte (früher nur ein bis zweimal wöchentlich) koſtet, genehmigte
das Enteignungsverfahren gegen den Eigenthümer des Hauſes
Gr. Ulrichſtr. 18, der 19793 Mk. für abgetretenes Land (pro
Quadratmeter ca. 600 Mk.) erhalten ſoll, bewilligte auch den Kauf
preis für einen Landſtreifen an der Merſeburgerſtraße (behufs Ver
breiterung). Die Beſprechung über die in Ausſicht genommene
Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der Hausmänner an den
Schulen wurde verſchoben. Die Gewährung einer Entſchädigung

owie
die Beſetzung einer Hoſpital-Ankaufsſtelle werden nach den
Magiſtratsanträgen gutgeheißen und auch der Abänderung einerKanalſtrecke in der Kirgſefe die Genehmigung ertheilt.

Verfſetzt iſt der s Herr Völfel von Breslau
an das Overbergamt zu Halle a. S.

Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein (Sektion
Halle a. S.). Am kommenden Montag findet Abends 8 Uhr im
„Reichshof“ eine Sitzung ſtatt, in welcher Herr Privatdozent
Dr. C uß über den im Nuguſt d. J. in Paris ſtattgehabten inter
nationalen Alyiniſten-Kongreß berichten wird, dem er als Delegirter
der Sektion beigewohnt hat. Weiter wird von den Mitgliedern,
welche in dieſem Jahre die Halleſche Hütte beſucht haden, Bericht über
Wirthſchaftsbetrieb und Befund erbeten. Die Hütte iſt den Sommer
über von 560 Touriſten beſucht und am 22. September geſchloſſen
worden. Die Theilnahme der Damen an der Sitzung iſt erwünſcht
und erbeten durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind willkommen.

Der Preußiſche Beamteunverein hält am Montag, den
29. Oktober d. J., Abends 8 Uhr im „Hotel zum Kronprinz“, Kleine
Klausſtraße, eine Verſammlung ab, in welcher Herr Dr. Pfitzner einen
Vortrag über das Thema: „Wie ſollen wir unſere Söhne erziehen“
halten wird.

Kanfmänniſcher Verein. Am kommenden Montag Abend
findet in den „Kaiſerſälen“ das erſte der für dieſen Winter in Aus
ſicht ſtehenden Konzerte der Muſtlkapelle des 36. Füſilier Regiments
unter Leitung des Herrn Muſikdir. Wiegert ſtatt.

Der Knunſtgewerbeverein beginnt am Mittwoch, den
31. Oktober, den Cyklus ſeiner Wintervorträge im oberen Saal des
„Reichshof“. Die Weltausſtellung in Paris wird mit Recht den
Hauptinbalt der Vortragsabende bilden und zwar werden zunächſt
Vereinsmitglieder Gelegenheit haben, über perſönlich gemachte Er
fahrungen in der Ausſtellung zu berichten, ſo Frau Gehrts-
Wildhagen über „Die Gewerbe und Kunſtgewerbe-
Schulen für Mädchen“ und Herr v. Brauchitſch über
„Das deutſche Kunſtgewerbe“ auf der Weltausſtellung.
Berichte über ſpeziell dekorative Malerei, Glasmalerei und Andereswerden folgen. u den Vorträgen des Vereins haben auch Nicht
mitglieder freien Zutritt.

Der Provinzial-Verein ehemaliger Zehner Huſaren,
Magdeburg, hält gelegentlich ſeiner 18. Stammverſammlung am
Sonntag, den 18. November d. einen General- Appell
aller ehemaligen Zehner Huſaren in den Näumen der „Geſellſchaft
zur Freundſchaft“ in Maadeburg, Prälatenſtr. 32, ab. Ehemalige
Regimentskameraden, auch ſolche, welche dem Provinzial-Verein
(435 Mitglieder) nicht angehören, ſind dazu eingeladen. Der Ein
tritt iſt frei. Einlaßkarten und Programme ſind ſchon jetzt zu haben
bei Herrn O. Naucke, Magdeburg, Tauentzienſir. 2.

Univerſitätsuachrichten. Für das Winterſemeſter 1901
wurden bei der hieſigen Univerſität bis jetzt neu immatrikulirt
99 Theologen, 76 Juriſten, 26 Mediziner, 28 Philoſophen, Phbilologen
und Hiſtoriker, 21 Mathematiker und Naturwiſſenſchaft Studirende,
83 Studirende der Kameralig und Landwirthſchaft, 8 Pharmaceuten
und der Zahnheilkunde Veſliſſene, zuſammen 341 Studirende

S Zayperrsier Jnuſtitnt der Univerſität. Von Dienstag,
den 30. Oktober, ab wird der volle BVetrieb im zahnärztlichen Inſtitut
der hieſigen Univerſität wieder aufgenommen. Operationen und
Konſultationen ſind bekanntlich koſtenlos für Arbeiten, mit denen
direkte Unkoſten verbunden ſind (Plombirungen, künſtliche Zähne 2c.)
wird ein geringer entſprechender Beitrag erhoben. Uebrigens haben
die Räume der Klinik eine Erweiterung erfahren, indem ein zu den
hinteren Nebenräumen des Hauſes Domplatz 1 gehöriger Saal in
einen geräumigen Plombirſaal umgewandelt worden iſt.

Das Jahresfeſt des Halleſchen Zweigvereius des
Cvangeliſch kirchlichen Hilfsvereins, welches am Sonntag, den
28. Oktober durch einen Feſtgottesdienſt um 6 Uhr Abends in der
Marienkirche (Feſtprediger: Herr Oberpfarrer Profeſſor Schmidt), und
am Montag, den 29. Oktober, um 8 Uhr Abends durch einen
Familienadend gefeiert werden ſoll, erfährt inſofern noch eine Aenderung,
als der Familienabend nicht, wie angekündigt in den „Kaiſer
ſälen“, ſondern im „Wintergarten“ ſtattfindet.

Religiöſe Verſammlung. Sonntag, den 28. Oktober, um
8 Uhr Abends wird in der Evangeliſationsverſammlung im „Roſen-
thal“, Weidenplan 4, Herr Stadtmiſſtonar Weifenbach über das
Thema „Verkauft oder erlöſt“ einen Vortrag halten. Gäſte ſind
willkommen. Der Eintritt iſt frei.

Die Verſammlung des Evaug. Jugend und Jüngliungs-Vereins der St. Ulrichsgemeinde, Charlottenſtr. 15 it am
kommenden Mittwoch aus, da der genannte Verein am Mittwoch
Abend 8 Uhr im „Wintergarten“ zur Vorfeier des Reformations-
feſtes einen ſeiner deliebten Familienabende veranſtaltet. Das
Programm bietet außer Deflamationen, muſikaliſchen Vorträgen ſeines
Streichquartetts und Vereinschors, ſowie einer Anſprache des Herrn
Paſtors Richter die Aufführung eines aus dem JItalieniſchen ent
nommenen feſſelnden Dramas von Felix Govean: „Die Waldenſer“.

WMoltkefeier auf der Bergſchenke. Der rührige Wirthdieſes ſchönen Aufenthaltsortes in unſerem herrlichen z

Herr Richter, geſtern Abend eine Feſtlichkeit zu Ehren des
großen Strategen Generalfeldmarſchalls Grafen von Moltke arrangirt,
die in recht ſolenner Weiſe verlief. Bei der Feſttafel, die dem Ver
anſtalter alle Ehre machte, wurde von berufener Seite des großen
Mannes gedacht und ihm ein ehrender Nachruf gewidmet. Jn das
auf den Kaiſer ausgebrachte Hoch ſtimmte die zahlreiche Feſigeſell
ſchaft dreimal freudig ein. Auch unſerer wackeren Truppen im
fernen Oſten wurde gebührend gedacht und ein glücklicher Ausgang
der Expedition gewünſcht.

Ein großer Kunſtgenuß ſteht unſerer Stadt bevor. Derbekannte Kunſthändler ver See Sander aus Düſſeldorf wird

wie in früheren Jahren eine umfangreiche Sammlung von Oel
gemälden bedeutender Meiſter zum Verkauf ausſtellen. Wie uns
Herr Sander mittheilt, ſoll dieſe Ausſtellung ſeine früheren an Zahl
der Werke bedeutender Meiſter weit übertreffen.

Provinzial Chauſſeen und Straßen für das

Kunſtſalon Aßmann. Herr Architekt Aßmann bittet uns,
mitzutheilen, daß die Gemälde von Hans von Volkmann, zu denen
ſich einige neue geſellt haben, nur noch beute, als am letzten Sonntag,
ausgeſtellt ſein werden. Sehr intereſſant iſt es, daß gegenüber den
Hans von Volkmann'ſchen Gemälden auch noch deſſen Lithographien
zur Ausſtellung gelangt ſind.

Schnitzeijagd. Das Offizierkorps unſeres Artillerie Regts.
Nr. 75 veranſtaltete am 24. Oktober auf den ausgedehnten Wieſen
zwiſchen Dieskau Bruckdorf und Zwintſchöna eine Schnigeljagd.
Theils natürliche Hinderniſſe, theils künſtlich hergeſtellte mußten ge
nommen werden. Das Reiten verlief ohne jeden Unfall.

Erfolgreiche Radfahrer. Für die bei der vom Bezirk
Halle des Deutſchen Radfahrer Bundes am 16. September ds. Js.
veranſtalteten ſechs StundenKontrolfahrt gezeitigten Leiſtungen haben
erhalten die Ehrenurkunde: Dittmar-Wittenberg, Wieprecht-Eisleben,
Steinweg, Hendrichs, Weiſer Halle, während das ſilberne Ehren
zeichen folgen de Radfahrer erhielten Stölzer-Eisleben, Solfrian,
Weiſe, Größler, Teudeloff-, Wurmſtich, Kreſſe, Ströber-, Boehme

Heins Wittenberg, Tangermann Deſſau und Seiffert

Polizeiliche Veſchränkung des Abdeckerei Betriebes.
Auch für Halle von Bedeutung erſcheint folgendes Erkenntniß Das
Oberverwaltungsgericht hat durch Entſcheidung vom 10. Januar
1900 anerkannt, daß die Polizeibehörde berechtigt iſt, den Beſitzern
von Abdeckereien das Kochen des Fettes und der Knochen gefallener
oder wegen Krankheit getödteter Thiere auf ihren Abdeckereigrund
ſtücken zu verbieten. In dem konkreten Falle der Gegenſtand des
Streites war, hatte der Beſitzer einer Abdeckerei in einem Keſſel,
deſſen Druckrohr unmittelbar ins Freie führt, Fett und Knochen von
Thieren zu den verſchiedenſten Tageszeiten ausgekocht. Die Polizei

atte ihm dies unter Strafandrohung unterſagt. Der Beſitzer klagte
iergegen bis in die e Jnſtanz. Nach dem Urtheil des Ober

verwaltungsgerichtes kann es keinem Zweifel unterliegen daß die
Polizeibehörde das Auskochen nur deshalb verboten hat, weil hier-
durch Gerüche verbreitet werden, durch welche die Ge
t r der Bewohner der' Häuſerefährdet und die Leichtigkeit des Verkehrs auf der bei demAboeckereigrundſtuc befindlichen öffentlichen Straße beeinträchtigt

wird. Es ſei nicht Sache der Polizei, dem Beſitzer einer Abdeckerei
ſolche Einrichtungen vorzuſchreiben welche geeignet ſind, dieſepolizeiwidrigen Wkungen des Auskochens zu beſeitigen. Iſt Letzterer
im Stande, ſolche Einrichtungen zu treffen (Kafillapparat, Anbringung
von Hauben und Abzugsrohren, welche die Dämpfe in die Feuerung
leiten 2c.), welche die obenerwähnten Mißſtände aufheben, ſo könne
ihm das Auskochen von Fett c. polizeilich nicht verboten werden.
Jm vorliegenden Falle hatte ſich der Kläger auch auf ſein Ab
deckereiprivilegium berufen. Das Gericht erkennt jedoch an, daß
dasſelbe ihn nicht vor dem in der polizeilichen Verfügung zum Aus
druck gelangten polizeilichen Einſchreiten zu ſchützen vermag.

Rother Kohl. Am Donnerstag Abend fand, wie uns e
ſchrieben wird im „Kaffeegarten“ zu Trotha eine nur ſchwach
ſuchte ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtatt, in welcher der Reichs
tagsabgeordnete Kunert über „die Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen
ne im Reichstage“ und über den „Pariſer Kongreß“ ſprach.
Wie nicht anders zu erwarten war, warf der Referent mit den be
kannten Schlagwörtern um ſich, 9 über die Politik der Regierung,
über das unzureichende Unfall-, Krankenkaſſen- und Altersrenten
geſetz, über die Handelsverträge u. ſ. w. her und hob lobend hervor,
daß alles Gute was der Reichstag in der letzten Seſſton ge
ſchaffen habe, nur mit Hilfe der a J erreicht worden
ſei, und daß man es nur ihr zu danken habe, daß Geſetzentwürfe,
wie die „Zuchthausvorlage“ und die „lex Heinze“, die Zuſtimmung
des Reichstags nicht erhalten hätten. Wahrlich einen kläglicheren
Bericht über die Thätigkeit ſeiner Fraktion kann wohl kein Abge
ordneter erſtatten, wie es Kunert gethan hat, und es gereicht dem
Saalkreiſe wirklich nicht zur Ehre, im Reichstage von einem Manne
vertreten zu werden der gegen alle Maßnahmen der Regieru
Front macht, der nichts wiſſen will von Kirche und Religion u
der ſeine Genoſſen gegen alle bürgerlichen Stände mit den ſchärfſten
Worten aufhetzt. Als Beiſpiel dafür, welcher Kohl an dieſem Abend
e wurde, diene Der Reichskanzler v. Hohenlohe ſei
ürzlich in den Straßen Berlins ſpazieren gegangen und habe rufen
ören: „Extrablatt! Extrablatt Er habe ſich auch ein ſolches ge
guft und geleſen „Der Reichskanzler v. Hohenlohe iſt durch den

Grafen v. Bülow erſetzt worden.“ Dieſe wenigen Worte hätten ihm
ſo viel Schreck eingeflößt, daß er ſich rauk gefühlt und ſein
Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe. Und ſolchen Blödſinn tiſcht man
den Arbeitern auf, und ſie glauben es! Erfreulicherweiſe ſcheint
es aber doch noch eine Anzahl vernünftig denkender bezw. zum Ein
ſehen gekommener Arbeiter zu geben, die den Hetzapoſteln der Sozial
demokratie überhaupt kein Vertrauen mehr ſchenken denn es wurde
an dieſem Abend vielfach darüber geklagt, daß noch ſo Viele der
Arbeiterorganiſation fern ſtänden und daß es zu bedauern ſei, daß
es die Arbeiterſchaft noch nicht einmal fertig gebracht habe, ſich ein
müthig an der Feier des 1. Mai zu betheiligen.

„T. Thörichte Geſellſchaft. Wie in Giebichenſlein und
Eröllwitz, ſo find auch in letzter Zeit in Trotha Fälle vorgekommen,
daß einzelne Perſonen ihren Austritt aus der evangeliſchen Landes
kirche erklärt haben, weil ſie nicht gewillt ſeien, Kirchenſteuern zu
zahlen. Trotzdem ſchon wiederholt darauf hingewieſen worden iſt,
daß die Kirchenſteuer keine neue Steuer iſt, da ſie früher in der
Gemeindeſteuer mit enthalten war und ſeit der Eingemeindung der
Vororte nur unter einem beſondern Namen auftritt, ſo laſſen ſich
doch Manche nicht bekehren und begehen einen ſo bedauerlichen und
leichtfertigen Schritt.
T Sonneuroſenſamen. Gegenwäriig iſt die Zeit, in welcher

die Gärten geräumt werden. Achtlos wird da mancherlei bei Seite
geworfen, was doch nicht ſo werthlos iſt, wie es ſcheint. Die ſo
nützliche Sonnenroſe iſt z. B. ein recht gutes Vogelfutter im Winter.

ſolle jeder an ſeinem Theile beitragen zur Erhaltung unſerer
heimiſchen Vogelwelt, und wenn das dadurch geſchieht. daß er
Sonnenroſen ſammelt und damit im Winter hungernde Vögel fültert.

Verdingung. Von Seiten der Kgl. LandesBauinſpektion
Halle war geſtern Vormittag in der Gaſtwirthſchaft „Stadt Magde
burg“ ein Termin anberaumt, in welchem die zur Unterhaltung der

i en echnungsjahr 190]erforderlichen Materialien und deren Anfuhr an den Mindeſtfordernden
vergeben wurden. Es handelt ſich um 1. die Anfuhr von Pflaſter
ſteinen, 2. die Lieferung von Bedeckungskies und 3. die Abfuhr von
Ausſchachtungsboden bezw. Pflaſterausſchußſteinen. Es hatten ſich
eine ganze Anzahl Intereſſenten eingefunden, die ſich gegenſeitig
unterboten. Dieſe Arbeiten haben zu näher feſtgelegten Zeiten zu
erfolgen, zumeiſt noch in dieſem Jahre. Der Kies und der Sand iſi
in guter Qualität zu liefern. Die Licitenten waren durchweg Fuhr-
unternehmer von hier und Umgegend. Zuſchlag bleibt vorbehalten.

Submiſſfion. Auf dem Bureau des Elektrizitätswerkes ſtand
geſtern Vormittag ein Termin an zwecks Vergebung der Glaſer
arbeiten zu den Oberlichten und eiſernen Fenſter für den Neubau
in den Pulverweiden. Es wurden 18 Offerten abgegeben, die ſich

7152 und über 10 000 Mk. bewegten. Der Zuſchlag wird

chon n r e werden.S ene Stellen für Militäranwärter im Bereich d4. Korps. Geſucht werden in Deſſau dei der Pegekecr rin
1 Schutzmann ſofort (1100 Mk., ſteigend bis 2000 Mk. und ſten
Dienſtkleidung, penſitonsberechtigt), in Hecklingen beim Amts
vorſtand 1 Schutzmann ſofort (900 Mk., ſteigend dis 1100 Mk. und

inetzielen diejemgen Eltern, welche Bleyle Knaben Anzüg e

Außerdem ſind Bleyles Kuber ſehr ſolche r uein Anzug lange hält. wi a
ſam und ſehen immer ſauber es ar Ha Seit rderlich,

kaufen, da

kleid

bedeutendem Maße

Verkauf für Halle a.

Geschw. Jüdel,
101 Leipziger Straße 101.

28. Oktober 1900
b
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frei. Dicnſtkleidun. in Hrn aufſen vet. Eemeindevorſtand
1 Feldhüter mit theilweiſen Nachteoachtdienſt ſofort (500 Mk. als
Fel' hüter und “00 Mk. als Nachtwöchter, nicht penſionsberechtigt),
in Torgau beim Magiſerot 1 Nachtwächter ſofort (1,25 Mk. für die
Na hi). Zu dieſen Stellen iſt Ler Civilverſorgungsoſchein crforderlich.

Das Platzkonzert findet morgen, Sonntag, den 28. Oktober,
(uf dem Alten Markt ſtatt. Programm 1. Graf Walderſee- Marſch
von Münch. 2. Ouverture zu „Electta“ von Härtel. 3. Cavatine
von Naff. 4. Wiener Blüt! Wa zer von Strauſ. 5., Jntroduktion
und Brautchor aul der Oper „Lohengrin“ von Wagner. 6. Schwal-
Polka von Strauß.

Walhallatheater. Auch in der morgigen Sonntag
Nachmittag Vorſtellung tritt nerſt ſämmtlichen übrigen Künſtlern
das berühmt Neger Geſang s-Quarteit Thee Black-
Troubadours auf.

Apollo-Theater. Der gegenwärti ſo außergewöhnlich
erfolgaekrönte Spielplan gelangt nur noch an einigen Abenden zur
Aufführung.

Der Gebührentarif für Entnahme von elektriſcher
Kraft aus dem neuen Elektrizitätswerk hat bereits die Genehmigun
des Magiſtrats gefunden. Vorausſichtlich wird dieſer Tarif, au
den die Intereſſenten ſehnlichſt warten ſchon am Montag den
Stadtverordneten zugeſtellt werden.

Augeunverletzun Bei einer Balgerei zwiſchen Schulknaben
wurde der 9 jährige Albert Richter, welcher wegen ſtarker Kurzſichtig
keit eine Brille trägt, mittels eines Lineals ſo unglücklich gegen die
Brille geſchlagen, daß ſie zerbrach und dem Knaben mehrere kleine
Splitter ins linke Auge drangen.

Eine empörende Rohhert ließ ſich der Arbeiter Richard
Hoffmann gegen ſeine 68jährige Mutter zu Schulden kommen, indem
er die alte Frau, welche verſehentlich eine Spiegelſcheibe eingeſtoßen
hatte, einfach zur Thür herausſtieß und dann zur Treppe herabwarf;
die Bedauernswerthe erlitt hierdurch außer verſchiedenen Hautab
ſchürfungen einen Bruch des linken Handknöchels.

n der Di.mmerung gerieth der 53jährige Aufſeher Anton
Pahle auf der Trothaer Chauſſee vom Wege ab und ſiel ſo unglück
lich nieder, daß er ſich den Oberkiefer ſchwer verletzte.

Von der Straße. Genern gegen 108/, Uhr Vormittags
ſturzt. infolge Ausaleitens auf den Stadtbahnſchienen auf dem
Riebeckplatz (vor dem Grundſtück Leipigerſtraße 56) ein Pferd der
zFirm. Willing, Magdeburgerſtraße 57, wodurch eine Betriebsſtörung
von Lier Minuten eintrat.

Turchſchnittsmarktpreiſe des heutigen Wochenmarktes.
(Det ailverkauf.)

a u, ero Ctr. 2,50--3,00 Mk. Aepfel, 1 Mandel 20--70 Pfg.
Fari ſfeln, 5 Liter 25--30 Pfg. Wein, 1 Pfd. 30 Pfg.
Zwieb e u pr. Ctr. 42-5 Mk. Haſen, pro Stück 2,50 3,00 Mk.
Zwiebel 1 Liter 10 Pfg. Kaninchen, 1 St. 0,90--1,00 Mk.
Grünkohl, Stück 10-- 15 Pfg. Gänſe, 1 Stück 3,50- 5 Mk.
Blumenkohl, vro St. 10--40 Pfg. Hühner, vro St. 1,50 Mt.

vei kohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Hähnchen, pro St. 1,75-—-2,00 Mk.
Welſchlohl, 2 Stück 10-- 15 Pfg. Enten, pro Stück 2—3 Mk.
Roſenluhl, 1 Liter 20--25 Pfg. Taubven, pro Stück 40-—50 Vfg.
Sellerie, vro Stück 5--10 Pfg. Karpfen, vro Pfd. 1,20 Mk.
Mohrrüben, pro Modl. 8-—-15 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,00 Mk.
nadie?chen, 2 Bund 8 10 Pfg. Aal, vro Pfd. 1,60 Mk.
Rettig., pro Stück 3--5 Pfg. Weißfſiſch, vro Vfd. 30 Pfg.Sal üner, 1 St. 5-20 Vfa. Butter, pro Stück 60--70 Pfg.
PMeerre ig, 1 Stück 10--20 Pfg. ſäſe, zwei Stück 10-—20 Vfg.
Kohlrüben, 1 Stück 5- 10 Prg. Lier, pro Mandel 1,25 Mk.
Rothe Rüben, 1 Mol. 30—40 Pfg. Schweinefeeiſch, pro Pfd. 60-80 Pf.
Bohnen, 2 Liter 40 Pfg. Hammelfleiſch, p. Pfd. 60 70 Bfa.
Pflaumen, 1 Liter 10 Pfg Rindfleiſch, pro Pfd. 60- 9) Pfg.
Wirnen, Mandel 20--70 Pfg. Kalbfieiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg.

Gerirhtszeitnuug.
Vier Prozeſſe gegen den ſozialdemokratiſchen Reichs

kab geordneten Redaktenr Adolf Thiele zu Halle a. S.
n ?eſchäftigten am 25. Olktöber das Reichsgericht. Durch Urtheil vom

3. Jult hat ihm das Landgericht Halle wegen Beleidigung von
Mitgliedern des Kriegervereins Wilhelm in Berlin und der preußi
ſchen Offiziere und Unteroffiziere durch den Ausdruck „Kriecher
vereine“ zu 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Jn dem zweiten Urtheile,
vom 30. Juni, hat der Angeklagte wegen „Verbreitung unzüchtiger
Schriften“ (es handelt ſich um den Abdruck von Briefen, die auf
das Darlehnsgeſuch eines Mädchens eingelaufen waren und theil-
weiſe cyniſch und unſittlich waren) 50 Mk. Geldſtrafe erhalten.
600 Mk. hat ihm das Gericht in dem dritten Falle (Urtheil vom
23. n auferlegt. Hier handelte es ſich um Beleidigung des
Paſtors P. in Herzberg, dem eigennütziges Handeln vorgeworfen
worden war. Jn dem vierten Urtheile, am gleichen Tage gefällt
und auf 300 Mk. Geldſtrafe lautend, handelte es ſich um Beleidigung
des Oberlandesgerichts Naumburg aus Anlaß ſeiner Entſcheidungen
über die Veranſtaltungen von Kollekten für Streikende. Der
Angeklagte beſchwerte ſich in der Hauptſache darüber, daß in den
Fällen 3 und 4 nicht Verjährung angenommen worden ſei. Er
bekämpfte dabei die Entſcheidung des Reichsgerichts vom 15. Februar
1895 betr. S 69 B. G.-B. (lex Rintelen). Das Reichsgericht
verwarf ſämmtliche Reviſionen des Angeklagten. Auf die Reviſion
des Staatsanwalts wurde dagegen in dem zweiten Falle das Urtheil
u Ungunſten Thieles dahin abgeändert, daß auf Einziehung der
etreffenden Zeitungsnummer zu erkennen ſei.

Vermiſchtes.
Deckeneinſiurz im Schlafzimmer. Eine böſe Ueberraſchung

wurde in Hamburg der Familie des Opernſängers Karl Jörn bereitet.
Jörn, der Grindel-Allee 150 wohnt, wurde gegen Morgen durw ein
ſonderbares Kniſern und Krachen in ſeinem Schlafzimmer geweckt.
Er bemerkte nun, daß ſich ein Theil der Zimmerdecke über die Betten
ſeines dreijährigen Töchterchens und einjährigen Knaben herab-
ſenkte. Gleich darauf gab es ein Poitern, worauf ein gro'es
Stück des Deckenputzes herabſtürzte, dem dann ein Theil
der Decke nachfolgte. Jörn beugte ſich ſchützend über das
Bett des Mädchens, wobei er von herarfallenden Stücken
getroffen wurde und ſtärkere Kontuſionen erlitt. Ein größeres Sück
des Putzes fiel auf das Verdeck des Kinderwagens, in dem der Knabe
lag doch wurde das Kind nicht getroffen. Run flüchtete die ganze
anrite eilends aus dem Zimmer, das bald ein Bild der Zerſtörung

ot. Betten und Möbel wieſen, ſoweit ſie von den Putzſtücken ge
troffen waren arge Beſchädigungen auf. Außer dem Schlafzimmer
zeigten auch die Decken der anderen Zimmer Riſſe. Sonſt freilich
defand ſich das Haus in gutem baulichen Zuſtande.

Mord und Selbſtmordverſuch eines Knaben. Das un
vorſichtige Spielen mit einer Schußwaffe hat bei Zittau in Sachſen

Unheil über zwei Familien gebracht. Der 14jährige Emil
Wollmann ſpielte dort mit ſeinem gleichaltrigen Kameraden Karl
May. Da ſeine Eltern nicht zu Hauſe waren, holte er ein altes
Gewehr, ein Familienebſtück, hervor und verknallte eine Anzahl
Zündblättchen darauf. Nach etwa ſechsmaligem Abfeuern
legte er das Gewehr auch auf den May an und drückte ab.
Ein ſtarker Schuß ging los, deſſen volle Ladung dem May
in den Hinterkopf drang ſo daß der Verletzte lautlos zu
Boden ſank. Mehrere andere Knaben riefeh, während Wollmann
davonlief, den Gemeindevorſteher herbei, der durch einen Arzt den
Tod des May feſtſtellen ließ. Wollmann hatte geäußert, er wolle
ſich ertränken. Er lief zunächſt in ein nahes Gehölz, um ſich auf
uhängen, wurde jedoch von ſeiner Großmutter verſcheucht. Hierauf
prang er in die Neiſſe, doch ſcheint ihn das kalte Waſſer wieder zur
Beſinnung gebracht zu haben, denn er ſchwamm ans Ufer und lief
in der Richtung nach Zittau davon. Die Nacht verbrachte er in
reinem Strohfeimen, wo ihn ſein Vater am anderen Morgen vorfand.

Ein Frauenduell. Francoiſe Gobion und Marie Sanſini, die
erſtere eine achtundzwanzigjährige, die zweite eine achtzehnjährige

ariſer Schöne, geriet in r
jKinander

der letzten Nächte auf dem
ulevard Sébaſtopol Streit. Der Zank wurde ſo

Zeftig, daß die beiden aubten, ihn nicht anders erledigen zu

können, als durch ein Meſſerduell. Jede der beiden wählte ſich zwei
Freundinnen zu ihrem Beiſtand aus, und die ſechs Perſonen begaben
ſich zu einer kleinen, dunklen und verlaſſenen Straße. Dort nahmen
die Duellantinnen, wie es zwiſchen den „Zeugen“ ausgemacht worden
war, ihr Korſetts ab, und eine der Freundinnen gab alsbald das
Zeichen zum Kampfe. Das Duell dauerte nicht lange. Marie Sanſini ſtieß
bald einen Schmerzensſchrei aus. Jhre linke Backe war von dem
Meſſer ihrer Gegnerin heftig verwundet worden. „Ohne weiteren
Groll“, ſagte Francoiſe und reichte Marie die Hand. Dieſe nahm
ſie jedoch nicht gerade begeiſtert ihr Blut floß in Strömen und ſie
mußte befürchten, daß ſie vielleicht entſtellt ſein würde, und dieſe
Ausſicht war nicht gerade geeignet, ſie perſönlich zu ſtimmen. Jn
dieſem Augenblick wurden die Duellantinnen und ihre Zeugen von
den Friedenswächtern überraſcht, die die ganze Geſellſchaft zur Wache
führten. Die Verwundete mußte in ein Hoſpital gebracht werden,
da ihre Verletzung nicht unbedenklich zu ſein ſchien.

Ein Mordprozeß iſt geſtern in Rom zu Ende gegangen, der
die Sühne eines Romans bringt der zweiunddreißig Jahre zurück-
liegt. Jm Jahre 1867 brachte der Advolat Rigoſa aus Rom ſeinen
Sohn Michele, um ihn vor den Gefahren der Hauptſtadt zu ſichern,
in ein kleines Weingut auf dem Monte Mario bei Rom, wo er ihn
ſtreng erziehen ließ. Zwei Jahre ſpäter lernte der unfreiwillige
Cinſiedler die dreiundzwanzigjährige Adele Mafotti fennen,
die eine ſeinem Vater gehörige Villa bewohnte Adele
war ſchön und lebensfroh, wurde arer von ihrem Gatten vernach
läſſigt. Das rührte den jungen Einſiedler und beide entflammten in
romantiſcher Liebe. Da ſie zuſammen nicht kommen fonnten, beſchloſſen
ſie, die Hinderniſſe zu beſeitigen. Wenige Monate darauf ſtarben
Michele's Eltern und Adele's Gatte. Die Liebenden ver
einigten ſich, verſilberten ihr Habv und Gut und zogen nach Konſtanti-
nopel. Die Nachbarn fanden den dreifachen jähen Tod nachher
ziemlich überraſchend, ſie benachrichtigten die päpſtliche Polizei, es er
folgte ein Prozeß und die beiden Flüchtigen wurden zum Tode ver-
urtheilt, da ſie Giftmörder ſeien. Unterdeſſen zogen die Piemonteſen
in Rom ein, die Flüchtigen hielten ſich für ſicher und fehrten nach
Jtalien und zwar nach Neapel zurück, wo ſie, trotzdem ſie ihre
richtigen Namen beibehielten, unbehelligt b'ieben. Erſt in dieſem
Jahre verriethen ſie ſich ſelbſt. Michele Rigoſo hatte eine Polizei
ſtrafe erhalten, die er ſich zu zaulen weigerte. Als nach fruchtloſer
Mahnung die Karabinieri kamen, um das Gelo einzutreiben, rief die
von Gewiſſensb ſſen geängſtigte Frau Adele „Aber was wollt Jhr?
Unſer Verbrechen iſt ja verjährt!! Sie wurde darauf ſammt dem
Gatten verhaftet. Man forſchte nach, entdeckie den Prozeß
von 1869 und ſtrengte einen neuen an, der jurrſtiſch ſehr
intereſſant war, weil die Rechtsgelehrten ſich nicht darüber einigen
konnien, ob das päpſtiche Strafgeſetzbuch oder das neue
italieniſche Geltung haben ſollte, das längere Verjährungsfriſten kennt.
Auch die mediziniſchen Sachverſtändigen machten Schwierigkeiten, weil
trotz des Geſtändniſſes der Angeklagten die Giftmorde nicht nachge-
wieſen werden konnten. Es ſollte ſich um Bleiweißvergiftung ge
handelt haben, die in allmählich ſich ſteigernden Doſen erfo gte. Beide
Angeklagten wurden geſtern um Mitternacht zu je dreißig
Jahren Kerker verurtheilt.

Die Ruine der „Freiheit“ in New-York. Das Klima von
NewYork ſcheint der Freiheit nicht günſtig zu ſein, und was das
Aergſte iſt, die Amerikaner müſſen es ſelbſt zugeben. Allerdings
ſoll dieſe Behauptung nicht auf das iseale Gut zu
beziehen ſein, ſondern auf die „Freiheit“', die einen
realen Beſitz der amerikaniſchen Rieſenſtadt ausmacht,
nämlich das Standbild der Freiheit auf der Jnſel am Eingange des
Hafens. Bekanntlich wurde dieſes ungeheuere Denkmal, ein
Meiſterwerk von dem Bildhauer Bartholdi, im Jahre 1886
den Amerikanern von dem franzöſiſchen Volke geſchenlt. Die
Bildſäule ſelbſt ohne Sockel hat eine Höhe von 46 Metern
und iſt aus Kupfer getrieben. Die Amerikaner ſcheinen ſich
weiter um das Denkmal nicht gekümmert zu haben, denn es ſoll
ſich gegenwärtig in einem derartigen Zuſtande befinden, daß ohne
ſchnelle Vorſichtsmaßregeln ein Zurammenbrtuch zu befürchten iſt.
Das in jeder Beziehung großartige Geſchenk war den Amerikanern
von vornherein etwas läſtig und es foſtete viel Mühe, ehe die
zur Aufrichtung der Sta:ue und dann die zu ihrer elektriſchen
Beleuchtung nöthigen Mittel aufgebracht werden konnten. Als
das endlich geſchehen war, glaubte man, ſeine Pflicht nun voll
ſtändig gethan zu haben, und ſomit iſt ſeit der Aufſtellung des
Monuments für ſeine Erhaltung auch nicht ein Pfennig ausgegeben
worden. Der Pariſer „Kosmos“ bemerkt dazu mit Bitterkeit, dieſe
Schickſale der Statue ſeien vielleicht nöthia, um ſie zu einem voll
ſtändigen Abbild der Jdee zu machen, die ſie darſtellen ſolle. Es iſt
den Franzoſen ſicherlich nicht übel zu nehmey, wenn ſie über die
Vernachläſigung eines ſo gewichtigen Unterpfandes ihrer Sympathie
durch die undankbaren Amerikaner ein wenig außer ſich gerathen.

Wetterbericht vom 27. Oktober 1906, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

s 3 z
2 Name der S 72S Beobachtungs- Z. Windſtärke Wetter S

S ſtation 2 2s
2

1Stornoway 749,9 NNO mäßig wolkig 5,00
2 RBlackſod 754,5 NN V mäßig halobedeck 8,30
3Shields 741,9 WSW mäßig Regen 5,60
4Scilly 754,4 NW friſch wolkig 11,705 Jsle d'Aix 760,1 WNW ſchwach woltig 11,50

6 Paris o S S7Vliſſingen 744,4 S W ſtark halb bedeckt 7,80
8Helder 738,5 W ſtark Regen 7,009 Chriſtianſund 747,6 880 friſch bedeckt 7,60

10 Skudesnaes 741,7) N5 mäßig bedeckt 9,60
11 Skagen 743,7 80 ſtürmiſch Dunſt 10,00
12 Kopenhagen 744,9 880 friſch Regen 8,9
13Karlſtad 750,7 N mäßig bedeckt 8,9014 Stockholm 755,9 ONO mäßig Regen 8,40
15 Wisby 753,9 880 mähig bedeckt 8,00
16 Haparanda 761,9 Wwineſtig windſtill Nebel 3,60

17Vorkum 742,0) ſteif halbbedecktj 5,20
18 Keitum 741,8]) W ſchwach vedeckt 6,79
19 Hamburg 746,2 88 W ſchwach wolkig 5,20
20 Swinemände 747,51 80 friſch Regen 7,00
21 Rügenwalder

münde 749,8 80 ſchwach (halbbedeckt 5,59
22Neufahrwaſſer 752,9 80 leicht Dunſt 4,50
23 Memel 755,7 080 leicht heiter 2,60
24 Münſter (Weſtf.)) 747,7 W ſtürmiſch bedeckt 6,20
25 Hannover 748,1 leicht wolkig 6,0026 Berlin 749,0 WSW mäßig bedeckt 8,00
27 Chemnitz 751,9 88 W friſch Regen 6,60
28 Breslau 751,7 80 leicht heiter 3,4029 Metz 753,4 W ſteif bedeckt 5,60930 an a. M. 751,9 8W ſtark wolkig 7,431 arlsruhe 753,1 S W ſteif wolkig 5,8032 München 755,51 W ſchwach Regen 4,60

Hamburg, 27. Oktober, 9 Uhr 30 Min. Vorm. Das Minimum
(unter 740 mw) liegt über ver ſüdlichen Nordſee, Centraleuropa be
herrſchend, der höchſte Luftdruck herrſcht über Nordweſtrußland. Jn

Deutſchland kühler, veränderlich, im Weſten ſtarke SüdweſtWinde.
Ziemlich kühles und trübes Wetter, Regenfälle wahrſcheinlich.

Deutſche Seearte

m e

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 27. Oktober.

Wetterbericht vom 26. Oktober, Abends. Eine
Depreſſion lag heute mit einer Tiefe von 740 mm über der
nördlichen Nordſee und ſcheint oſtwärts fortzuſchreiten. Der
niedere Druck hat ſich auch über Centraleuropa ausgebreitet, in
Deutſchland herrſcht deshalb trübes, mildes, regneriſches Wetter.
Da eine neue Depreſſion wahrſcheinlich ſchnell der jetzigen folgen
wird, ſo iſt eine Fortdauer der unbeſtändigen Witterung zu
erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 28. Oktober. Wechſelnd
bewölktes, mildes, windiges Wetter mit Regen. Nacht zum
Sonntag vorübergehend kälter.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Oktober.
wiegend wolkiges, mildes, windiges Wetter mit Regen.

Vor

Leste Trahr- und Fernſprechnacrh richten.
Paris, 27. Okt. Die Zuckerbeſprechungen ſind beendet.

Die Einigung betreffend Abſchaffung der Zuckerprämien ſeitens
Deutſchlands Oeſterreich Ungarns und Frankreichs gilt
als ſicher. Frankreich ſetzte gleichzeitig die ſeit 1884
beſtehende Vergütung herab. Die Beſtimmung der
Abſchaffung iſt aber auch die Herbeiführung eines Verzichtes
der r auf Kontenſationsabgaben. Falls
dieſe bedeutende Verhandlungen zu einem führen, was
vorauszuſehen ſchwer iſt, wird die Zuckereinfuhr Konferenz in
Brüſſel wieder einberufen..

Paris, 27. Okt. Mehreren Blättern zufolge verhängte
die franzöſiſche Regierung über einen Pfarrer die Gehaltsſperre,
weil er den Mitgliedern einer Freimaurerloge das kirchliche
Leichenbegängniß verſagte.

Petersburg, 27. Okt. Auf der baltiſchen Bahn ſtießen
bei Petersburg zwei Perſonenzüge zuſammen. Drei Perſonen
wurden ſchwer, fünf leicht verletzt.

London, 27. Oktober. Der „Standard“ ſchreibt: Welche
Aenderungen auch immer im Kabinet eintreten mögen, Salisbury
bleibt Staatsminiſier und Miniſter des Auswärtigen. Nach
einer „Times Meldung aus Peking hat Macdonald am
25. Oktober Peking verlaſſen.

London, 27. Okt. Jn einer „Times“- Meldung aus
Peking vom 25. Okt. wird beklagt daß die Führer der
Expedition nach Paotingfu eine übel angebrachte Mode ge
zeigt hätten, indem ſie die Stadt ſchonten und die
chineſiſchen Beamten ungeſtraft ließen. Solche Milde müſſe
von den Chineſen mißverſtanden werden. Die ſogenannte Straf-
expedition ſei zu einer Farce herabgewürdigt.

Börſen- und Handelstheil.
Zur VBörſenlage. (Von unſerem Berliner ch-Kor

reſpondenten.) Unter dem Einfluſſe der von NewYork aus ge
meldeten günſtig ren Börſenſtrömung vollzog ſich auch an der Berliner
Börſe in der Berichtswoche eine generelle Befeſtigung. Wenn dieſe
in den Kurſen noch nicht kräftigeren Ausdruck gefunden hat, ſo liegt
dies daran, daß das Privatpublikum, welches in den letzten Monaten
ſo viele Enttäuſchungen erlebt und ſo herbe Verluſte erlitten hat,
noch immer weitgehende Zurückhaltung beobachtet und ſich nur in
gerengfügigem Maße an dem Effektengeſchäft betheiligt. Die Börſe
dagegen beurtheilt die Situation heute nicht mehr ſo ungünſtig, wie
es noch vor Kurzem der Fall war. Oem deutſch engliſchen Abkommen,

das auch die Billigung der anderen Mächte gefunden hat, legt man
in Bezug auf unſeren Handel und Schifffahrtsverkehr große Be
deu'ung bei. Die Anſchauungen unſerer Jnduſtriellen über die
künftigen Ausſichten unſerer Eiſeninduſtrie ſtehen ſich vielfach
diametral gegenüber. Während die Einen an einen weiteren Nieder
gang glauben, bört man vielfach die Anſicht ausſprechen, daß nur
die chineſiſchen Wirren an der gegenwärtigen Geſchäftsſtille ſchuld
ſind und daß nach deren Beendigung ein neaer Aufſchwung zu er
warten ſei. In Amerika, von wo der Anſtoß zu der rückläufigen
Bewegung ſeiner Zeit gegeben wurde, zeigen ſich inzwiſchen ſchon die
Symptome einer ſich anbahnenden Beſſerung. Der „Jron Age“
meldet zunehmende Thätigkeit und Feſtigkeit des Eiſengewerbes.
Während der letzten Woche ſeien bedeutende Abſchlüſſe wer
worden. Die Nachfrage nach Schahlknuppeln vermehrte ſich und
man ſtrebte die Feſtſtellung des Fabrikpreiſes auf 19 bis 20 Doll.an. Durch Vergerung der Baukontrakte für vier neue Dampfer ſeien
auch Schiffsbleche belebter. Dieſe Meldung verfehlte in Berlin ihren
Eindruck nicht und es zeigt ſich auch in ſpekulativen Kreiſen die
Neigung, ſich bei Eingehung von Engagements in Montanwerthen
dadurch leiten zu laſſen.

Was die Einzelheiten des Verkehrs betrifft, ſo d der
Bankenmarkt Lin entſchieden feſteres Gepräge. Namentlich
ſür Deutſche Bank trat unverkennbares Jntereſſe hervor, im Zu
ſammenhang mit der Steigerung der NorthernPacfie-Werthe und
auf die Wahrnehmung, daß in der Liquidation Stücke ſehr geſucht
waren, ſodaß ſich der Report auf 5 Pf. ermäßigte und ſchließlich
glatt geſchoben wurde. Aun Discontoantheile, Dresdner Bank und
Handelsantheile lagen recht feſt, während Kreditaktien immer noch
unter der ſchlechten Dispoſition Wiens leiden. m Bahnen-
markte ſtanden amerikaniſche Werthe im Einklang mit NewYork
im Vordergrunde des Jntereſſes. Beſonders NorthernPacific pref.
Shares und Common Shares erfreuten ſich guter Beachtung,
während Canada auf die letzte Mindere nnahme von 8600 Doll.
einen Theil ihrer Steigerung wieder aufgeben mußte. Transvaal-
aktien machten we tere Fortſchritte da man glaubt, daß England es
zu einer Vergewaltigung der Aktionäre der Bahn nicht kommen
laſſen, ſondern ihre Rechte reſpektren wird. Die inländiſchen
Eiſenbahnwerthe wurden gleichfalls höher bezahlt. Jtalieniſche
und ſchweizeriſche, auch öſterreichiſche Werthe blieben ſſtill.
Auf dem Montanmarkte fehlte es nicht an vielfachen
Sch'wankungen, wie es bei der Fülle de widerſprechendſten Meldungen
richt anders möglich iſt. Vorübergehend achten Gerüchte, daß das
I. Quartal bei der Laucahütte einen Mindergewinn gegen das Vor
jahr gebracht habe, der jedoch durch den günſtigen amerikaniſchen
Eiſenbericht wieder verwiſcht wurde. Hegen die Vorwoche konnten
die leitenden Hüttenaktien größere Kursſteigerungen erzielen und
auch Kohlenwerthe ſtanden wie jene in angeregtem Verkehr bei auf
wärts ſtrebender Kursrichtung.

Am Rentenmarkte zeigte ſich das Privatpublikum für in
ländiſche Staatsanleihen ſehr aufnahmefähig, ſodaß dieſe eine be
merkenswerthe Kursſteigerung erzielen konnten. Matter lagen da
gegen Spanier, für die Paris Abgeber war. Argentinier und
Portugieſen konnten ſich gut behaupten, amerikaniſche Bonds be
kundeten Feſtigkeit. Die Hypothekenvfandbriefe der Spielhagen
Banken erholten ſich um etwa 52 von ihrem Kurgsſturz-

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
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Wochenbericht über Butter und Schmalz
ultze u. Sohn.an a e tod W vutter: Das Geſchäft iſt ruhiger geworden und indie Ganſee Tereits bemerkbar, was ſtets nachtyeilig auf den Konſum

einwirkt. Bei dem jetzt ſtattfindenden Uebergang zur Stallfütterung
beſteht der größte Theil der Einlieferungen aus abſchmeckender un
haltbarer Waare, welche den Abſatz und das Geſchäft erſchweren.
Wirilich feinſte Qualitäten waren zu unveränderten Preiſen unter
zubringen, wogegen zweite und abfallende Sorten dringend offerirt
blieben Während von Kopenhagen bei feſtem Markt eine weitere
Preiserhöhung von 3 Kronen gemeldet wurde, lauten die Berichte
von Hamburg bei unveränderten Preiſen ruhiger.

Landbutter: Friſche, zum Ausſtich geeignete Waare fand
etwas beſſere Beachtung, dagegen fehlt für ältere, geſtandene Waare
jede Kaufluſt.

Schmalz: W den erſten Tagen dieſer Woche kamen von
den amerikaniſchen Märkten ruhigere Berichte. Da aber die Beſtände
ſtark abgenommen haben ſollen, befeſtigte ſich der Markt wieder und
ſind Preiſe anziehend. Hier blieb Lokowaare knapp und gut gefragt.

Preisfeſt ſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs Kommiſſion

Ia 90--98 Spalter Landſtegel 105 125 Hallertauer Ja 98
bis 105 do. mittel 88-—-95 do. geringe 80 85 do. Siegel
gut Ia 110- 120 Ausſtichwaare bringt 5 C mehr.

Hamburg, 25. Oktbr. Futtermittelmarkt. Original
Cericht von G. O. Lüders, Hamburg.) Wegen Verſpätung der
Zufuhren neuer Ernte war Baumwollſaatmehl loco und pro Oktober
ſet r knapp und hoch im Preiſe für ſpätere Verſchiffung von Amerika
mehrt ſich das Angebot zu ermäßigten Preiſen. Weizenkleie loco
in den letzten Tagen wegen größerer Zufuhren etwas billiger käuf
lich Reisfuttermehl dagegen ſteigend, entſprechend dem höheren
Nährſtoffgehalt. Biertreber ſehr knapp.

Tendenz: feſt.
Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 4,90 c. bis 5,15

a Hemburag, 5,20 c. bis 5,40 ab Magveburg, ohne Gehalts-
„ar ntie 4,25 bis 4,85 ab Hamburg, Reiskleie 3,00--3,50
„b Hamburg, A. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 40- 42 5,50 6,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24—302 Fett und Protern 5,00 bis 5,40 ab Hamburg, Erdnuß
juchen und Erdnußmehl 52—-542 6,50 A. bis 6,90 ab Ham
urg, 53--98 6,85 bis 7,50 ab Hamburg, Baumwollſaat-

luchen und Vaumwollſaatmehl 54-5d 6,50 bis 7,00
u8 62 5 7,00 bis 7,50 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Locusnußmehl 6,00 bis 7,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen

u. k. 115 2264 Fett und Protern 5,30 bis 5,45 C. ab Hamburg, RapsSo u Genoher ſeiten ter m 111 uchenmehl 40 bis 45 Prozent Fett und Protein
7 Ia 1055,75 bis 6,25 A. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixedu Abfallende 96 verzollt 5,85 A. bis 6,10 c. ab Hamburg, Weizenkleie 4,50 .4 bis

Landbutter 78 85 A. ab Hamburg, Roggenkleie 4.70 bis 5.00 ab Hamburag,Schmalz, Prima Weſtern 172 Tara e 45Gerſiekleie 5,25 bis 5,75 Malzkeime 4,60 bis 5,00
reines in Deutſchland raff. 47—-48 a Hamburg pro 50 Kg.
Berliner Bratenſchmalz 49 50

2) für inländiſches Getreide iſt in M

Tages-Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.

Notirungs Suelle.
26. Oktober 1900.

ark ver Tonne gezahlt worden.

Viehmärkte.
Magdeburg, 26. Okftbr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 131 Rinder einſchl. 22 Bullen, 147
Kälber, 139 Schafvieh 2c., 682 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 24- 36 b. junge,
fleiſchige 31 33 c. mäßig bis gut genährte 28—30 d. gering

g genäorte 24-27 Bullen: a. vollfleiſchige b. mäßigUckermark W 1 Spkeree, bis gut genährte 29-32 c. gering genäbrie 24—-28 Färſen
Mittelmark, Prignit 145-- 150 140- 144 135--140 128 j52 und Kühe. a. vollfleiſchige Färſen 29- 31 b. vollfleiſchige Kübe
RNeumark o 150-—-154 141- 145 140 142 150 158 26—28 e. ausgemäſtete Kühe 23--25 C. d. mäßig genährte
Laufi 153 155 147 140 140- 148 2122 e. gering genährte 18--20 Kälber: a. feinſte MaſtMe Jebur 147 150 150 145 Doppellender b. mittlere 35- 40 e. geringeAlimatt v 146-—- 150 137- 145 140 150 144 150 27 34 d. ältere, r genährte 20--26 Schafe: a. Maſi
Mſerfedurg öſtl. d. Mulde 143 162 148 151 155-—-162 130 143 ämmer und jüngere Maſthammel 29- 32 b. ältere Maſthammel

dc. weſil. d. Mulde 140— 150 180- 156 150 172 130 140 2528 e „maßig genäbrie 20-726 Schweine a. voll
Er?urt 45 151 150--160 955- 180 124 140 fleiſchige 56-57 b. fleiſchige 542-55 gering entwickelteStettin (Bezirk) 187- 148 1368. 139 199195 1359 19 e de S er De We an holen Ter Se nd
Stolp (Platz) 150 130 145 128 Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen unDanzig 151-- 155 125- 127 130--135 115- 126 Eter mit 20 Tara. Tendenz Bei Schweinen lebhaft, ſonſt flau.
Thorn 170--153 125 127 72 Ueberkar e a andere Se iner Viehmarkt) AuftiebSreslau 139 156 142 148 136 154 127 132 Köln, 26. Oktor. Kleiner Viehmarkt.) Auftrie
Hatibor 152 154 142 130- 140 120--124 6381 Kälber, 797 Schafe. Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Görlitz 149 160 142 148 136 152 128 133 Kälber: a) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt-) und beſte Saugkälber
Liecgnitz 148 158 140 150 148 153 124 14 75 76 C (Doppellender bis 90 b) mittlere Maſt- und gute
Poſen 140- 150 133 138 132 144 132 18 Saugkälver 70--72 o) geringe Saugkälber 65--67 ältere,
Bri berg 146 148 126 135 135 gering genährte (Freſſer) 45—-55 Schafe: Maſtlämmer und jüng.
Oſtrowo 152 154 140 142 133 138 130 132 Maſthammel 64-65 AC, b) ättere Maſthammeil 58 69) e) mäßig
Frauſtade 152 144 140 130 genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 49--54 A. Im beidenKiel 148 140- 145 145 146 132 135 Gattungen langſam verlaufendes Geſchäft. Mit Schafen wird nicht
Oldenburg 145 140 145 125 ganz geräumt werden. In der Woche vom 14. vis 20. Oktober
Hannoder Süd 144- 150 144 152 145- 185 125-- 55 wurde an holländiſchem Fleiſch eingeführt: 700 Viertel Großvieb,

do. Etlbe, Weſer 146—150 138- 147 170 128--134 108 Kälber, 30 Schweine.

To. eſt 140--154 133 168 a 117 168 Produktenbörſe.Münſterland 160 164 145-- 150 e Berlin, 27. Oktober.Weſtf. Jnduſtriebezirk 155 163 143--151 130 126 Weizen Okt. 151,25 Dez. 152,25 Mai 159.00
Paderb rnerland 148 156 v Roggen Okt. 141,75 Dez. 142 25 Mai 143,25152 142x 1378 afer Oktober 134,00 Mai 133,25 c.Kaſſel 154 155 2 133 dais, amerk. mixed, Oktover 128,00 Dez. 118,007 Halle a. S., 27. Oktbr. Bericht über Hen und Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal.
u 1 zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
rei Hof hier.

RoggenLangſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,00
in einzelnen Fuhren 2,50

aſchinenſtroh
Weizenſtroh 1,30 C.

M. bei PartienWeizenſtroh 1,00 in einzelnen Fuhren:

Wieſenheu bei Partien:
Sorten 3,50 minderwerthige Sorten 2,25--3,00 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder T
werthige Sorten 2,50-—3,25 C.

Kleeheu ohne Angebot.
Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen:

in einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,50
geſund und trocken,Häckſel,

Einzelnen vom Lager hier 2,25

Sämmtliche Preiſe gelten für

hieſiges oder Thüringer

Roggenſtroh 1,10
Roggenſtroh 1,50 A.

beſte

hüringer beſte Sorten 3,75 C. minder-

Bahn hier 1,10

bei Partien 2,00 im
Nürnberg, 26. Oftbr. Hopfen. Seit Anfang dieſer

Woche war das Geſchäft ſtill bei ſchwacher Nachfrage für den Export
und auch der geſtrige Hauptmarkttag rerlief ruhig bei wenig ver
änderten Preiſen. on der geſtrigen Landzufuhr ſind etwa drei
Viertel verkauft, meiſt für den Export. Notirungen: Marktwaare Ia
85-92 II do. 75--80 geringe 68 72 Gebirgshopfen

Rüböl Oftober 63.70 Mai 63,10 c.
Spiritus 100 1 70er loko 47,90 c

Zuckerberichte.
Magdevurg, den 27. Oktober 1900.

Koruzucker excl., von 889 Rend.
10,20 10,35.

Nachprodukte excl. 7590 Rend. 8,00-—8,55.

Brodraffinade I. 27,52x.
do. II. n nGem. Raffinade mit Faß 27,52x.

Gein. Melis I. mit Faß 27,02
Rohzucker I. Produkt Tranſito fret Bahn Hamburg

per Okt. 9,756G6 9,82 B. ver Jan.-März 9.80G, 9,82xB.
ver Nov. 9,571G, 9 60B per Mai 10,00, 9 92xG.
per Dez. 9 62 9 65B Tendenz: ruhig.

Hamburg, 27. Oktober 1900. (Eig. Drahtvericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsvericht.) r I. Produkt.Baſis 88 2 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz: ruhig.

Tendenz: ohne Tendenz

Okt. 9.77x. März 9,85.
Nov. 9 60. Mai 10,00. Tendenz: behauptet
Dez. 9 65. Aug. 10 20.

S.Loursbericht der Vankütuen zu valle

Dividende rBörſe vom 27. Oktober 1900. n f. Courk et
0

Halleſche conv. 3 Stadt-Anleide von 1882 S S 3 90.50
Halleſche 31 TheaterAnleide von 1884 3 e 839,006a 31 Stadt Anleibe von 1886. S Je 30.506alleſche 31 Stadt-Anleide von 1892. 7 e 3 e 30 50 b
Halleſche 4' StadtAnleihe e S 4 100,606Atener 3120 Stadt Antecioe. S 3' 2Eciurter 31 St 1Anieiee S 3 82,25Erfurter 4 StadtAnleihe von 1900. 7 4 99,75ar 31 Stadr-Anleide von 1890. s S 321 90,006aundurger 31 Stab-Anileide 7 32Londſchaftliche 31 SCentrralPfandbrieie c 3 e 31,75
Sächſiſche 49 landſchaftliche Pſandbriefe c 4 100,50 G
Sächſiſche 312 0 landſchafti. Pfandbriefe 3
Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbrieſe 7 e 3 832,40Sächſiſche 32 Provinzial- Anleihe v 3' 90.00BlleHettſtedter 3 2 Eb. Obl. e 32 92.,50llefche Straßenbahn 4 Obl. 7 o 4 96,00Balleſche Union Maſch.-Fab. 6 Oblit. a 2 6Knappfchaftsberufsgenoffenſchaft 49 Anleide 7 4 98 006

Knappſchaftsberuſsge noſſenſchaft 4 Anleihe un

kündbar bis 10 J 4 98,006UnſtrurRegul. 33 Obligat. [Bretl.-Nesra] 3 2Bernburger 4 Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 a S 4 e
Cröllwetzer Papierfadrit, 40 Hovoth.Aniteide 2 4 98,00 G
Eiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rüctz. mit 102 7 4Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,
A. 4 h Tdeilſchuldv. rüchz. mit 103 4Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HopothetenAnleide. 4 eWaldauer Hrauntodien 4 rüchz. 102 7 4 97,009SächfiſchTd. Brauntohl.Verw. 4 Schuidv. S 4 6 75

Werſchen-Weißenfeiſer Brauntodlen 420 v. 1890. 7 7 4
Schuldv. v. i898 S 4 96.506Zeitzer Paruff. u. Soll rölfabrik 420 Schuldverſch

unkündbar bis 1904 e D 7 5,00Halleſche BantvereinActien 1889 So 4 146 006
Spar und Vorſchußdantictien 1899 4 4 00Cönnerner MatzfabcrikActien. 1899 00 13 a e
Crölwigzer PapierfabrikAetien 1899 00 10 a J
DörſtewitzNattmannsdorjer Braunk.Ind.Actien. 1899,00 0 a 72 005
Eilenourger KatrunManufacturActien. 1899 00 5 4FeldſchlößchenBrauereiActien 188 0 4 54,00 VElauziger ZuckerfabrikActien I8889 00 8/2] 4HaueHettſtedter Eiſendahn Actien Lit. A. gar. 3 1899/00 32 4 S
alleſche Act.Bierdrauerei Act. I es8, v 6 4 107.009daten NaſchineniabrikActien 1899 33 4
Halleſche StraßenbadnActien 1899 0 a 7Halleſche PortlandCementfab.Act. 1899 11 4Hildedrand' ſche NühlenwerteActien 1899,00 98 4 165,008

rbisdorfer ZuckertabrikActien 1899 00 6 4 117,506
Koffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Actien 1899 16 e
Landsberger Nalzfabriketien 1898 99 12 r
Kaumourger BrauntohlenActien 1899,00 18 230.009Kiemoderger MalzfabrikActien. e e 1898/89 10 4 77
Niendurger Schloßmälzerei Actten 1898 99 8 117.00 v
PackdofsActien e 2222e22 e eeeeeeee 1899 4 TRiebeckſche Montanwerke-Actien h 1899 00 14 208,506
Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Actien 1899 8 142 006Sächſ. Thür. BraunkodlenSt. Pr. Actien 1899 8 4Waldauer BrauntodhlenActien 1889,00 10 a 158,00 9
WerjchenWeißenfelſer GrauntodlenActien. 1889 00 20 4 255,006
eißer Maſchinenfabrik Actien (Schaede]. 1898/9 20 J
ger Varaffin uns SoiarölfabrikActien. s 94 142 906
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Die Courſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Carl Steckner
Gegr. 1851 Halle Fernspr. 9

empfiehlt sein grosses Lager in

Leinen vwaaren:
Weisse Leinen, Bielefelder und

Schlesische Leinen
Hausmacher-Leinen.

Tischtücher, Servietten, Handtücher.
dacquard- und Damast-Gedecke.

Kaffee-Gedecke mit farbigen Kanten,

Taschentücher
in Leinen, Batist und Seide.

Monogramm- Stickereien
in gescohmackvollster Ausführung.

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle as, Leipzigerstr. 1o, Bitterfeld u. Delitzseh. An- u. Verkauf von Wertnpapieren, Einlösang von Couponus, Ver
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Beiche Auswahl.

ulius Hlüthn

Kaiser Königl. Hof-Pianofortefahbrik.

12 erste Weltausstellungspreise.

Paris [9003 Grancl Prix.
Höenste t für vorzü üglene im Bau von U. am

ReicheAuswahl.

d e a J S eKeſnmemncht

wird zu jeder Tageszeit an Damen
und Herren gründlich ertheilt.

T Pferdewerden zum Zureiten od. Ein
fahren und in Stallung oder

in Penſion genommen vom
Halleſchen ReiterBerein
Halle a. S., Yorkſtraße 74.
e s Stall meiſter

7 rS

i Wer
per Poſtkarte die „Dentſche S
Vakanzen-Poſt“ in Eßlingen.

ſchnell u. billigſt S
Stellung finden will, der verlange S

e S e ner e S d c ewer e e EHröfinn m g
nen renovirt,

eöſfnet von S bis S.
Gr. Ulrichſtraße 62, nahe am Markt,empfiehlt

Dampf-, Wasser- und Kräuterbäder, Massage, Packungen,

kohlensaure Bäcdler, einzig am Orte, n amDa wir nur mit ärztich med. geprüften Maſſenren und Maſſenfen arbeiten, ſind
wir in der Lage, alle Maſſagen in wie aufer dem Hauſe beſtens aunszuführen.

Theodor Grassseft,
go h Vafſeure und e

Hochachtungsvoll

80tho S
Erich Hoine, Goldschmied,

Geiststrasse 65, vis à vis der Fleisoherstrasse,
Lager moderner Gold- und Silherwaaren.

Werkstatt für
Neuankfertigung, Reparaturen und Gravirangen.

Tanzunterricht.
Den werthen Theilnehmern unseres Unterrichts zur Nachricht,

dass derselbe am Mon u. Dienstag d. 29. 30. d. Nts.tag
im Saale des Hötel Kaiser Wilhelm Bernburgerstrasse 138,eröffnet wird. Das Nähere werden wir durch unseren Boten recht

-eitig zur Kenntniss bringen. Der Sonderkursus für jüngere
Mädehen beginnt Mitte November.

Weitere gefällige Anmeldungen erbitten wir in unserer Wohnung,
Kurfürstenstr. 8 oder Blumenthaistr. 11, in der Zeit von II--4 Uhr.

K. V. Roceo,
3694) Universitäts- Tanzlehrer.

Dank und Empfehlung,

Seit 5 Jahren litt ich an heftigſten
Kopfſchmerzen in der Stirn und den
Augen, Magenſchmerzen mit Gall-
erbrechen, Verdauungsſchwäche, ſchlech
tem Stuhl, Blähungen, Zittern, Angſt
gefühl, Schwindelanfällen, furchtbarem
Druck und Schmerzen im Unter
leib, Kreuzſchmerzen, herumziehenden
Schmerzen im ganzen Körper, hatte
auch Steifigkeit und krampfartiges
Gefühl in den Beinen, keine Eßluſt
und keine Kräfte. Es hieß überall,
es ſei ein chroniſches Leiden, und alle
Heilverſuche ſcheiterten. Aufmerkſam
gemacht durch die vielen Erfolge,
wandte ich mich noch brieflich an
Herrn A. PAster, Dresden,
Oſtraallee 7, und bei der einfachen
und ſo überaus wohlthätigen Be-
Handlung beſſerte ſich mein Leiden
ſofort und ſchon nach wenigen Wochen
konnte ich mich als geheilt
und bin wieder friſch u. arbeitsfreu

Frau KRrnestine WVittel,Naumburg a. S., Steinweg 25.

Elfenbein Seife

Elfenbein-Seifenpulver
vorzüglich zum Waſchen der
Wäſche, ſowie für den Hausbe-
Harf. Nur echt mit Schutzmarke

„Elefant“.
Jn faſt allen Colonialwaaren-

und Drogenhandlungen zu haben.

Günther Haussner,
Chemnitz -Kappel.mm Alleinige ſabrikanfen a

Unterricht.
Drotes Vprach Trntn

Berlitz Methode.
Engliseh, Französiseh, ItalienisehGeprüfte nationale t ehrkrüfte.

Prospekte kostenfrei. Schulstr. 3/4.
elephonansehluss 1125.,

Die Direktion

Die Herren

National Sehool
of Languages

Methode Berlitz.
Englisch, Französiseh, Italieniseh.Goeprüfte nationale ehrkrüfto

Prospekteo kostenfrei.
Boudour Fursey, Wilheimstr.

The Berlitz Scohool

oflanguages, Sternstr. 11
Englisch, Französiseh, Italieniseh
Nur gepr., nationale Lehrorinnen
Während des Unterrichtes hört
und spricht der Schüler nur die
Sprache, die er zu erlernen wünscht.

Prospekte Kostenfrei.

S Offene und geſuchte
Stellen

Junger

Kaufmann,
wilitärfrei, aus der Oel und

für Reiſe und
ontor geſucht. [4827
Offerten unter Z. 14827 in

der Exped. d. Ztg. abzugeben.

Zum 1. Januar wird ein gut
empfohlener [458)Hofverwalter,
d. auch die Amtsſekretärsgeſchäfte
mit verſehen muß, bei 509 Mark
Gehalt und freier Station geſucht.

H. Handt, Oberfarnſtedt.

Landwtrthe der

Provinz Sachſen machen wir er
gebenſt darauf aufmerkſam, daß zu
jeder Zeit durch uns Stellung
ſuchen: verheirathete und ledige
Adminiſtratoren, Jnſpektoren,
Verwalter, Rechnuugsführer,
Amtsſekretäre, Volontär-Ver-
walter, Volontäre, ältere und
jüngere Landwirthſchafterinnen,
Hofmeiſter, Aufſeher, Jagdanf
ſeher, Felbhüter, Wiegemeiſter,
Kutſcher, Diener iede,
Stellmacher, Gärtuner, Schäfer
und Schweizer. Auch Aufträge auf
Beſorgung von anderen landwirth-
ſchaftlichen Arbeitskräften, ins
beſondere von Feldarbeitern für
Frühjahr 1901 nimmt entgegen:
Arbeitsnachweis d. Landwirth
ſchaftoekammer für die Provinz
Sachſen zu Halle a. S., Leip

zigerſtraſße 29, I
und ſeine Filialen: Magdeburg,
Bahnhofſtraße 9, Stendal, Wüſte-
worthſtr. 11, Halberſtadt, Zwicken 3,

jKaltendorf b. Oebisfelde, Erfurt
Friedrich Wilhelmsplatz 19, Nanm-

burg a. S., Gr. Georgenſtraße 16,
Heiligenſtadt, Eichsfeld. [5066

Ein gut befähigter Schüler im
Alter von 16 Jahren, welcher
Michaelis er. die Reife für Gym-
unaſial-Oberſekunda erlangt hat,
ſoll auf ärztlichen Rath zunächſt ein
Jahr lang privatim weiter unter
richtet werden. Für den Unterricht
im Lateiniſchen, Griechiſchen und
Geſchichte wird unter günſtigen
Bedingungen ein
klaſſiſcher Philsloge geſucht

der die Prüfung pro fal doe. be-
ſtanden hat und bereits mit Erfolg
unterrichtet hat. Der übrige Unter-
richt wird von ortsanſäſſigen Fach
lehrern ertheilt werden. Nähere

Auskunft giebt [4966
Der Direktor des Herzoglichen

Friedrich Gymngſiums,
Prof. Dr. all. Deſſau
Tüchtigen Vertreter
furht leiſtungsfäh ige Spez.Firma der

Kochküchenbranuche
f. Maſſenverpflegung. Herren, welche b.
Behörden und Baumeiſtern gut ein
geführt ſind, belieben Offerien unter
3. W. 2754 an G. L. Dauhbe Co.,
Berlin W. S, Leipzigerſtr. ein zureich.

Arbeiter und
Arbeiterinnen,

Deutſche, Rufſen, Galizier,mit u. ohne Aufſeher, für Landwirth-
ſchaft, Fabriken, Ziegeleien, Schacht
arbeit, zur Campagne 1901, ferner
Knechte, Dienſtmädchen, Arbeiter
familien beſorge unter beſch. Bed.,
m f. richtige Ankunft, und
itte um Off. mit Angabe der

Arbeitsbedingungen. (4992 P
W. Fischer, Vermittelungs-

Geſchäft, Albrechtſtr. 20.

die Herren Gutsbeſ.,

16089)

Junger Ramn,
der bei der Kundſchaft der gagt-

n. Baubranuche in Anhalt gut
eingeführt und in doppelter Buch
führung firm iſt, wird für
Komptoir u. Reiſe von größerer
re geſucht. Offerten mit

eferenzen und Gehaltsanſprüchen
werden unter Z. 14978 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. [4978

Zum 1. Jannar wird ein
tüchtiger, energiſcher

Hofverwalter
z Gehalt nach Ueberein-nft. Meldungen mit Zeugnißab-
ſchriften ſind zu richten an Rud.
Mosse in Magdeburg unter
A. C. 254. [5008Für einen jungen Mann, der
bereits ein Jahr als

Apotheker gelernt
hat, wird anderweitig Stellung
geſucht, wo ihm außer praktiſchem
Dienſt gründliche wiſſenſchaftliche
Ausbildung zugeſichert wird. Gefl.
Offerten unter Z. 15011 an die
Exped. dieſer Ztg. erbeten. [5011

Ein durchaus zuverläſſiger, unver-

heiratketer [5081Kutfseseher,
der auch Hausarbeit zu übernehmen
hat, wird für ſofort oder zum 1. Jan.
geſucht. Gediente Kavalleriſten und
Offiziersburſchen bevorzugt. An
meldungen nebſt nur guten Zeugniſſen

an ZucKksohwerdt,
Forſtaſſeſſor,

Oberförſterei Pforta, Thür.
DreſcherGeſuch!
Ein Mann, welcher mit Maſchine

u. Apparat beim Dampfdreſchenu imzugehen weiß und gute Zeugniſſe

hat, ſofort geſucht. Offerten an
Dr. Bergmann, Querfurt,Lederverg 133. [4963

Imter nationaler
Sohweizerverhband.

DDen Herren Landwirthen weiſen
wir nur tüchtige Ober und Unter
ſchweizer zu. Eigene Fachzeitung,Vierteljahr 1, 50 Mk. Wir bitten

ſich lediglich
an uns zu wenden, damit unſere
Kollegen nicht übermäßige Gebühren
zu zahlen haben an gewiſſenloſe

Agenten. [5031Die Sektious-Vorſtände.
Leipzig: Zimmermann, Mittel

ſtraße 11 Telephon 4992
Halle: Straub, Leipzigerſtraße 64.

do erek2käeeeegeàZu möglichſt baldigem Antritt ſuche

ich ein

Kinder- Fräulein
(Kindergärtnerin), die beſonders die
Pflege eines 4jährigen und 1, jährigen

Knaben zu übernehmen hat. Familien
Anſchluß wird zugeſichert.

Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche und
Photographie bitte 3 einzuſenden.

Frau Landrath Sohaeper,
Nordhauſen

Suche zum 1. See oder
früher einen ledigen, ordentlichen,
zuverläſſigen und kautionsfähigen

Stallſchweizer

zur Fütterung und Pflege von ca.
20 Kühen und 10 Stück Jungvieh.
(Berner bevorzugt.) Meldungen mit
Zeugnißabſchriften, Lohnanſprüchen
und Angabe über die Möglichkeit
der Höhe der Kaution an die Exped.
d. Zig. unter Z. 15017 erbeten.

Korbmacher
anf u r 7 ſtellen einOalm AhIfeld,5069 Bernburg

Landwirthſchafterinnen, Schola-
rinnen Kochmamſells Köchinnen,
Jungfern, Stützen, Kinderfräulein-
Mädchen für Küche u. Haus, Stuben
mädchen werden geſucht u. empfohlen.

Frau Marie Wantzlöben,
Leipzigerſtraße 60.

Empfe hle eine r Kinderfrau.
Eine

kochen kann, zum 1. Januar Feſecht.

Gehalt 300 Mk. [5070
Frau Oberamtmann Gabeke,

Faſanenhof bei Kaſſel,
Poſt Wolfsanger.

Eine Landwirthlchafterin
mit guten Zeugniſſen ſucht Stel
lung durch das

5001] Marthahaus.

terinnen, Stützen, Kinder
gärtnerinnen, Kochmamſells,
Köchin. Stubenmädch., Mäd-
chen für alle Arbeiten werden

gefucht u. nachgewieſen durch
Pauline Vleckinger,
Neunhäuſer 3, am Markt.

OekonomieWirthſchafterin
ſucht auf einem Bauerngute ſelbſt
ſtändige Stelle durch [5050

Pauline Flcekinger,
Reunhäuſer 3, am Markt.

Alleinſtehendes, gebild. Fräulein
ſucht Stellung als Geſellſchafterin
und Stütze. Auf hoben Gehalt wird
nicht geſehen. Off. an Papierhandlg.
Pritschow, Bernburgerſtr. erb.
Garantie für Ankunft
Deutſchſprech. Dienſtboten

als Knechte, Burſchen, Arbeiter,
Schweizer, Familien, Mädchen
beſorgt reell u. billig Carl Fleck,
Hannover, Oſterſtr. 62 und Louise
Bärwinkel, Halle a S., Merſe

burgerſtr. 8. (285r Boferenzen Anlentt

Koldene Medailte Paris 1900.picſhats Men

das Besterſüäp säuglinge
und Kinder.

Aerztl. empf.! Vorz. bewührt!
Lieferung frei Haus.

Nach auswärts pünktl. Versand.
Dr. J. Wiernik &0C0., Geiststr. 21

Prosp. u. Danksehreiben frko.

Zu Hühnoraugen

Nägel-Operationen
empfiehlt ſich auf Grund lang-

jähriger S [4825Fri ammoelt,Königſtraße 23.

t Wochenpflegerin
und erfahr. Krankenpflegerin
empfiehlt ſich den geehrten Herr

Selbige übernimmt auch Nacht-
wachen. Selma Schennert,

x
x

ſchaften von Halle u. answärts.

Geiſtſtraße Hof, part.

Land n. Stadtwirthſchaf

U.

Familiennachrichten.

Gehburts- Anzeige.
Heute wurde uns ein
Kräftiges Mädehen

glücklich geboren.
Halle a. S., d. 24. Okt. 1900.Oberingenieur n. Prinzhorn u. Frau

Cüeiſie geb. Schmidt.

Geburts- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines

Töchterchens zeigen
hocherfreut an

Halle a. S., 26. Oktober 1900.re Eduard Neyer und Frau.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 104 Uhr verſchied

ſanft nach langem ſchweren Leiden
unſere innig geliebte Mutter, treue
T NLgermutter, Schweſter und

Auguste Weise
geb. Khrlätehim 52. gebenbſahre.

Jm Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Die tiefbetrübten Kinder
Friedrich Weise.
Margarete Weise.
r Niemann geb. Weiſe.
Georg Niemann.

Halle a. S., r 32 (Ein
gang Hermannſtr.), d. 27. Okt. 1900.

Die Trauerfeier im Hauſe findet
Montag um 2 Uhr, die Beerdigung
W dem Nordfriedhofe um 3 Uhr

ſtatt. [5088
Dankſagung.
die uns beim Begräb niſſe

unſerer lieben
edwig

von allen Seiten bewieſene Theil-
nahme ſagen herzlichen Dank

Wörmlitz, 27. Okt. 1900.Paul Rapsilver und 67
geb. loche. 5092

Verlobt: Joh. Gle isner
mit Hrn. Aſſeſſ. Arthur Tesmer
(Steinbeck--Danzig). e Anna
Hagen mit Hrn. Reg. Bauf.
Ad. Schulte (Hannover--Neuß).
Frl. Lilly Lütſcher mit Hrn. Dr.med. Oskar Zumbuſch (Epen-

Ruhr Holthauſen).
Verehelicht: Hr. Forſtaſſeſſ.Stein mit Frl. Helene Diene

mann (Helmſtedt). Hr. Karl
Graun mit Frl. Frieda W
der (Leipzig-Zeitz). Hr. Dr.Karl Hanfſing mit Frl. der

Mushacke (Hamburg). Hr. Dr.
Chbarles Louis Vidal mit Frl.
Luiſe Popert (Hamburg). Hr.
Hauptmann Walther von Berg
mann mit Frl. Marie Kauff
mann W our

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Leutnant Welle (Breslau). Hrn.
Apothekenbeſ. Lottermoſer(Ragnit)
Hrn. Dir. Dr. DOito Seebaß
(Leipzig). Hrn. Rittmeiſter Baath
(Hanau). Hrn. Hans Leopold v.
Ohneſotge (Homburg v. d. H.).Zwei Sohne Hru. Landrath
v. Stockhauſen (Hann.-Münden).
Fin Tochter: Hrn. Prof.

Heinr. Schneegans (Mürje Hrn. Oberleutnant Frhrn

v. d. Busſche-Haddenhauſen
(Berlin).

wag Hr. Königl. MajorD. Paul Holtzhey (Erfurt).Sr Privatmann Karl Altenbu
(Gispersleben). Hrn. ggrie Wor

u r Rentieruis Görlich Eoſtlengiem. Hr.

General-Major Waldemar v.
Hirſchfeld annover)
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Halleſches Kunſtleben
ranz Grillpar or „Weh' dem,der i Ttgdthornet a gre von Grillparzer! Als es vor zwei

undſechzig Jahren in Wien zur Aufführung angekündigt wurde,
ſrömte Alles, was ſich einbildete, Kunſtintercſſe zu haben, ins Burg

theater. Denn wenn der berühmte Tragöde, deſſen Judith und
Medea in Aller Munde war, ſich zu einem Luſtſpiele hatte fortreißen
laſſen, ſo mußte das ſicherlich etwas ganz Beſonderes ſein. Man
verſtand damals unter Luſtſpiel ein Sammclſurium von Narrenpoſſen
und Mummenſchanzſpäüßen. Und man war naiv genug, von einem
Lußſpiel Grillparzers ein gleiched, und zwar in potenzirter Qualität, zu

erwarten. Un' nun kam ihnen dieſer mit einer ernſthaften Moral,
die er in ein humoriſtiſches Gewand gekleidet. Man ſchaute ſich
uerſt erſtaunt, dann enttäuſcht, dann entrüſtet an und pfiff und

johlte ſchließlich in einer ſo wüſten Weiſe, wie es im Buratbeater
ſelten erlebt worden war. Wohl noch nie hat ſich ein Publikum
dermaßen blamir! wie an jenem 6. Mai 1838 im Kaiſerlichen

e e zu Wien. Jenes Publikum iſt längſt verſchollen, das
rillparzerſche Luſtſpiel aber iſt geblieren. Kunſtſinnige Männer

mit geläutertem Geſchmack und reifem Urtheil zogen es wieder hervor
aus der Rumpelkammer, und was der kurzſichtige Theater Routinier
Laube nicht gewagt hatte, das ge ang der ungeſtüm treibenden Kraft
des berühmten Schauſpielers Gabillon in Wien, dem Dingelſtedt nach
langem Wid e rſtende ſchließlich zweifelnd und lächelnd nachgab. So
kam das Luſtſpiel wiederum in die Hofburg, und diesmal errang es
einen glänzenden Sieg. In Berlin aber war es der kluge L Arronge,
der in dem damals vornehmſten Theater der preußiſchen Hauptſtadt,

im „Deutſchen Theater“, dem ausgezeichneten Werke zu ſeinem Recht
und zu einem großen Triumph verhalf. Seitdem iſt das intereſſante
Luſtſpiel auf den meiſten großen Bühnen und in der breiteſten
Oeffentlichkeit zu hohem Anſehen gelangt und ſomit
ein Ehrenſchuid abgetragen an den genialen Dichter,
der die W Ablehnung ſeines einzigen Luſtſpiels
als eine tiefe Kränkung empfunden hatte, vodaß er ſich ſeitdem voll
ſtändig von der Bühne und der Welt zurückzog. Wir müſſen es
unſerer Direktion Dank wiſſen, daß ſie jetzt auch den Hallenſern das
intereſſante Werk in einer guten Aufführung zugänglich gemacht hat.
Man hat dem Luſtſpiel früher gerade dieſe Charakte bezeichnung übel-
genommen. Aler mit großem Unrecht denn das Stück iſt ein Luſt
ſpiel im vornehmſten Sinne des Wortes. Denn nicht jene draſtiſchen
und grotesken Scenen, die die Wildheit des urgermaniſchen Barba
rismus breit und behaglich zeichnen, ſind dem Dichter die Hauptſache
geweſen, ſondern einmal der feine, liebenswürdige, geradezu rührende
Humor, mit welchem er die Wahrheit der chriſtlichen Moral:
„Wehe dem, der lügt“ uns durch den Verlauf der Handlung
und die Entwickelung ſeiner beiden Hauptfiguren, des Leon und
der Edrita, nachweiſt, ſowie andererſeits der prächtige Gegenſatz zwiſchen
dem Barbarenthum und der Kultur, deren Vertreter er dort in dem
wüſten, nur auf die materiellen Genüſſe des Daſeins erpichten Grafen
Kattwald und ſeiner Mannen, hier in dem fränkiſchen Küchenjungen
Leon findet, der, ſo einfach und unbedeutend ſeine Stellung und
Bildung von Hauſe aus iſt, doch in jeder Beziehung, an Klugheit und
innerem Halt, den Barbaren weit überlegen iſt. Zwiſchen beide

arteien hat er dann die entzückende Figur der Edrita geſtelit, die er
aus der ungeſtümen ungeleckten Barbarin durch die Medikamente Liebe
und Religion zum Kulturmenſchen reizend ſich entwickeln
läßt. Leider werden heutzutage die Groteskſcenen des Stückes all
zuſehr in den Vordergrund geſchoben, weil ſte das harmloſere Publikum,
das leicht an den diskreten Feinheiten des Dramas achtlos vorüber
geht, am meiſten amüſiren; und auch geſtern mußte man wieder
dieſe Bemerkung machen, ſodaß man Lie Regie wie das Publikum davor
warnen inuß, dem herrlichen Luſtſpiele nicht etwa leichtfertig und pietätlos
einen Stich ins Poſſenhafte zu geben. Jm Uebrigen aber kann man der
Jnſcenirung wie der Aufführung des geſtrigen Abends nur Gutes nach
rühmen. Herr Rübſam führte den braven Leon, der ſich aus dem pfiffigen
und fahrigen Küchenjungen an der Hand des ihm von ſeinem greiſen
Lehrer auf den Weg gegebenen Wahrſpruches „Wehe dem, der lügt“
durch tauſend Gefahren und Abenteuer zu einem charakterfeſten Manne

entwickelt, folgerichtig und mit ebenſo herzlicher Laune wie warmer
Empfindung durch. Eine reizende Partnern hatte er in Frl. Runge.

Auch ſie hatte ihre Partie mit richtigem Gruiffe angefaßt, und es war
eine hochintereſſante Studie, wie ſt aus dem wilden, kecken

Barbarenfinde allmählich zum liebenden Weibe empor-
wächſt, das ſein Liebe klug, mild und weich werden
läßt, beten und glauben lehrt. Beide Künſtler gingen mit ſo viel
künſtleriſcher Sorgfalt und liebeoollem Eifer zu Werke, daß die
geſammte Charakterentwickelung ihrer Geſtalten ſich mit einer ent-
zückenden Ungezwungenheit und Natürlichkeit wie von ſelbſt vollzog
und man die Uebergän e nirgends bemerkte. Einige kleine Nach-

lIäſſigkeiten fallen bei dieſer ſicheren und feinen Kunſt nicht ins
Gewicht, auch werden ſie für die Folge von ſelbſt verſchwinden.

Dem Grafen Kattwald, dem wilden Urbild de germaniſchen
Barbaren, hatte Herr Schroinor vielleicht eine eiwas gar zu

ungeleckte Moske gegeben, auch Herr Gura ſollte den haitloſen
Trottel Galomir ein bischen mehr in mäßigende Zucht
nehmen damit nicht gerad auf dieſf Heiden Künſtler

die wir al ein paar Ter verſtändnißv. llſten und aktvolſten inner
halb unſere Enſemble zu ſchätzen ge ohnt ſind, der Vorwurf falle,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für
den beſagien Stich ins Poſſenhafte nicht vermieden zu haben. Jm
Uebrigen war natürlich ihre Darſtellung voll trefflicher und unwider
ſtehlicher Komik. Herr Scholling verlieh dem alten Biſchof die ent
ſorechende Hoheit und eine bezwingende Milde des Herzenstons die
unglückliche und ſchwierige Nolle des Attalus führte Herr Kunath
mit außerordentlicher Feinheit durch. Die kleineren Partien lagen
meiſt in geſchickten Händen, beſonders ſei Herr Berend als Fähr
mann hervorgehoben. Die Ausſtattung war im Ganzen recht ſorg

fältig und ſtimmungsvoll. W. G.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr geht als Fremdenvorſtellung bei
kleinen Preiſen Ohnets „Hüttenbeſitzer“ in Scene.Abends 74 Uhr wird „Tannhäuſer“ zum erſten Mal in dieſer
Spielzeit wiederholt (a u ßer Farbenabonnement). Für Montag iſt
die erſte Wiederholung von Grillparzers Luſtſpiel „Weh' dem,
der lügt!“ angeſetzt (38., roth). Der weitere Spielplan dieſer
Woche lautet: Dienstag: „Der Vogelhändler“ (39, blau);
Mittwoch zum erſten Male: „Johannisfeuer“, Schauſpiel
von H. Sudermann (40., gelb) Donnerstag erſtes Auftreten
des Baritoniſten Herrn Paul Greiff vom Hoftheater Wiesbaden
„ZarundZimmermann“ (41., weiß) Freitag „Johanni s-
feuer“ (42., roth) Sonnabend: „Hänſel und Gretel“
)43., blau).

Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns geſchrieben:
Arthur Schnitzlers bei ſeiner Erſtaufführung ſo beifällig auf
genommene Werk „Das Vermächtniß“ wird Sonnabend zum
erſten Male wiederholt. Am Sonntag geht eine luſtige Novität mit
dem vielverſprechenden Titel: „Hinter Papas Rücken“ zum
erſten Male in Scene, welches die Streiche eines jungen Mädchens,
deſſen Vater verreiſt iſt, in amüſanter Weiſe ſchildert. Die dreiaktige
Novität iſt bereits mehrfach mit lebhaftem Lacherfolge über die Bretter
gegangen. Die Muſter- Aufführung des Dresdener Hof
theater Enſembles von Jtſens „Nora“, deſſen Titelrolle die
königl. ſächſiſche Hofſchauſpielerin Frl. Alice Politz ſpielen
wird, iſt für Montag, den d. Mts., angeſetzt worden.
Die Regie dieſer Gaſtvorſtellung, in welcher ſämmtliche Rollen von
erſten Künſtlern der Dresden er Hofbühne dargeſtellt werden leitet
der als erſter Charakterdarſteller ſeit Jahren anerkannte Hof
theater Regiſſeur Carl Wiene. Herr Wiene wird den
Günther ſpielen. Herr Hofſchauſpieler Ludwig Stahl, der
durch ſeine Thätigkeit am Hoftheater in St. Petersburg ebenſo be-
kannt iſt wie durch ſeine glanzvollen Gaſtſpiele in allen Städten
des Kontinents, verkörpert die Rolle des Doltor Rank, es iſt dies
eine der anerkannt hervorragendſten Schöpfungen des Künſtlers.
Die Rolle des Robert Helmer iſt in den Händen des Herrn Adolf
Winds, eines Künſtlers, der nach ſeinem Scheiden vom Hofburg
theater in Wien ſeit einigen Jahren zu den Zierden des Dresdener
Hoftheaters zählt. Die Frau Linden und Marianne werden von
den Damen Louiſe Fiele und Margaretha Leder
dargeſtellt werden. Jbſens Nora, eine der ſtimmungsvollſten
Darbietungen der Dresdener Hofbühne, dürfte in dieſer Beſetzung
auch hier eine außerordentliche Zugkraft ausüben. Die Direktion
des Thalia-Theaters hat die immenſen Koſten dieſes Geſammt- Gaſt
ſpieles der nachbarlichen Hofbühne nicht geſcheut, um dem Hallenſer
Publikum auch ganz außergewöhnliche künſtleriſche Genüſſe bieten zu
können. Es iſt zu wünſchen, daß das hieſige Publikum ſich Herrn
der Mauthner für ſeine beſonderen Anſtrengungen dankbar erweiſen
möge.

Eugen Gura: Balladen- und Liederabend. Es ſcheint
faſt, als ob das Alter an Herrn Gura ohne alle Spuren vorüber
ginge. Wer mit 58 Jahren noch ſo zu ſingen vermag, der iſt noch
nicht unter die Alten zu zählen ie Kraft und Fülle des Organs
ſcheint beinahe unerſchöpflich, die Beweglichkeit der Stimme, der
leichte Tonanſatz ſind bewundernswerth wie immer. Zu Anfang
chien dem Sänger allerdings etwas die Stimmung zu fehlen, die

Jeder, und wäre er der Größte, bedarf, um z begeiſtern. Die
ſchöne Huöska-Ballade war ziemlich matt es fehlte darin der große
Zug, der ſonſt die Vorträge Guras auszeichnet, es war keine
Reproduktion aus einem Guß. Matt war auch der s einzelner
Töne, und es traten dadurch leichte Jntonationsſchwankungen zu
Tage, die jedoch meiſt noch ihre Korrektur fanden. Auch in der
Ausſprache des Textes zeigte ſich hier noch eine gewiſſe Nachläſſig-
keit, die ſich vor Allem auf die Endſilben erſtreckte. Aber allmählich
wurde der Künſtler warm die bedenklichen Lücken im Zuhörer-
raum, die ihn anfangs verſtimmt haben mochten, verſuchte man
durch einen um ſo intenſiveren Applaus auszugleichen, und nun
entfaltete Gura mehr und mehr ſein ganzes großes Können, die
hinreißende Gewalt der Stimmungsmalerei in der arrt zum
Hados“ von Schubert, und in dem Liede „Auf das Trinkglas eines
verſtorbenen von Schumann, die ſcharfe Charakkeriſtik der

im Löwe'ſchen „Erlkönig“ und in dem „Waldesgeſpräch“ von
Schumann. Das breite Regiſter der verſchiedenartigſten Gefühle
und Stimmungen beherrſcht er mit ſouveräner Meiſterſchaft, das
mächtige Pathos in den beiden erſten Liedern von Wolf eine
Gabe, wofür wir ihm ganz beſonders dankbar ſein dürfen ſteht
ihm nicht weniger leicht zur Verfügung, wie der feine Humor in
der „Fußreiſe“ von MörickeWolf und der kräftigvolksthümliche in
dem köſtlichen „Fridericus Rex“ von Löwe. Die Frage, was das
Schönſte von allen war, wird individuell verſchieden beantwortet

Anhalt und Thüringen.
28. Oktober 1900

werden. Die mächtige Gewalt der Deklamation, das Muſtergiltige
des Vortrages trat am ſtärkſten in dem „Erlkönig“, dem „Waldes-
geſpräch“ und dem „Fridericus Rex“ zu Tage. Nun hatte er aller
dings in Herrn Vehm auch einen Begleiter, der dem Sänger
kongenial Alles leiſtete, was man nur von einem Begleiter wünſchen
kann. Technik und Anſchlag laſſen ihn zu ſolchem Amte geradezu
prädeſtinirt erſcheinen, und es war daher ebenſo ein Beweis der
Liebenswürdigkeit Guras wie ſeines Gerechtigkeitsgefühls, daß er
Hand in Hand mit dem beſcheidenen Begleiter vor dem applaudirenden
Publikum erſchien. Daß dieſem ein ſchöner Blüthner- Flügel
zu Gebote ſtand, darf hierbei als weſentlich nicht Abergangen Mrden

C. B.
Städtiſches Muſenm für Kunſt nud Kunſtgewerbe.

Neben den vier Gemälden der Verbindung für hiſtoriſche Kunſt ſind
vom Sonntag an ausgeſtellt vier Aquarelle von Emil Proch in
Worpswede, ſowie 12 Oelgemälde von Sophie Stinde in
Dachau bei München, welche vorzugsweiſe Stimmungslandſchaften
aus Thüringen und Oberbayern enthalten. Das ſeit einiger Zeit
ausgeſtellte Porträt des Naturforſchers J. R. erſter von Anton
Graff wurde inzwiſchen von dem hieſigen Muſeumsverein
erworben und dem Muſeum zum Eigenthum überwieſen. Ferner
machte Herr Möbelfabrikant C. Hauptmann hier dem Muſeum
ein werthvolles Geſchenk mit einem in Eichenholz ausgeführten
Zimmermobiliar, welches ſeinerzeit in der Jnduſtrieausſtellung zu
Halle mit der ſilbernen Staatsmedaille prämiirt worden war.

Jn der permaneunten Kunſtausſtellung von Tauſch u.
Groſſe finden wir jetzt eine ausgewählt ſchöne Kollektion ungariſcher
Majoliken von Profeſſor 3Zſolnay. Künſtleriſch modellirte Formen
und fein abgeſtimmte Farbentönung, theil veiſe von faſt metalliſchem
Glanz, verleihen denſelben einen Reiz, dem ſich kein Beſchauer ent
ziehen kann, ein edlerer Zimmerſchmuck kunſtgewerblicher Art dürfte
kaum zu finden ſein. Von den ausgeſtellten Gemälden überwiegt
wie immer die Landſchaft, wir nennen nur E. Riefſtahl's „Vor
frühling“, G. Stechow's „Hochſommer“ und „An der Kieler
de Profeſſor E. Zſchimmer's prachtvolle Haidelandſchaften,

elebt durch je eine reizvolle Mädchengeſtalt und den prachtvollen
norwegiſchen Fjord von Th. Fuch s. Fein empfundene Gemälde
ſind „VBeerenſammler“ und „An der Landſtraße“ von
g. Rolletſchek, von ſauberſter Detailausführung die beiden
Kabinetſtückchen aus dem Puſſtaleben von F. Quaglio.
F. Bodenmüller erinnert in ſeinen „Neuigkeiten“ an Alma
Tadema, nur iſt ſeine Empfindung eine feinere. Auch als Schilderer
graziöſer ad zeigt er eine faſt vollendete Meiſterſchaft. Auch
der dem Beſucher der Ausſtellung durch ſein „Urtheil des Paris“
bekannte A. H. Schram iſt durch ein farbenprächtiges Bild aus
dem antiken Leben vertreten.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 26. Oft. (Strafkammer.)

Brummbaß. Die Arbeiter J. Eckardt, M. Urban und
Ch. Kubitza ſchlugen in der Nacht zum 2. Juli auf dem Wege
von Schlettau nach Paſſendorf den mit dem Streichbaß auf
dem Rücken nach Halle zurückkehrenden Muſiker Kanitz ohne jede
Urſache mit Stöcken und brachten ihm auch einen Meſſerſtich bei.
E. wurde zu ſechs, U. zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt,
K. freigeſprochen.

Handtücher als Andenken ſchenkte der 20 Jahre alte Arbeiter
O. Drehkopf in Brachſtedt ſeiner Geliebten, damit ſie ihm
während ſeiner Militärzeit treu bliebe. Die Handtücher hatte er
aber durch Aufbrechen eines fremden Koffers erhalten. Er erhielt
das niedrigſte Strafmaß drei Monate Gefängniß.
Ein böſes Mundwerk hat die Arbeiterfrau Anna Hartleb
in Delitz a. B. Sie iſt wegen Beleidigung des Gendarmen vor
beſtraft und hat nun wieder den Lehrer beſchimpft, als ihre Kinder
eines Tages wegen Faulheit nachſitzen mußten. Das Lauchſtädter
Schöffengericht verurtheilte ſie zu 30 Mk. Geldſtcafe, ſie legte Be
rufung ein, welche aber umgekehrten Erfolg hatte, denn nun wurde
ſie zu zwei Wochen Gefängniß verurtheilt.

Schifffahrts- Nachrichten.
Norddentſ her LAloyd. „Ems“ 25. Okt. 10 Uhr Morgens

von Genua nach NewYork abgeg. „Lahn“, nach NewYork beſtimmt,
25. Okt. 4 Uhr Mrgs. Lizard paſſirt. „Trier“ 25. Okt. v. Bremen in
NewYork angek. „König Albert“, n. Oſtaſien beſt., 23. Okt. r
Aden angek. „Aachen“ 24. Okt. von Taku abgeg.

Hamburg Amerka-Linie. „Fürſt Bismarck“ v. New.
York n. Hamburg 25. Okt. 84 Uhr Abends Dover paſſirt. „Auguſte
Viktoria v. Hamburg über Southampton u. Cherbourg n. NewYork
25. Okt. 11 Uhr 25 Min. Vorm. Cuxhaven paſſirt. „Kaiſer
Friedrich“ 25. Okt. 12 Uhr Mittags v. NewYork über Plymouth u.
Cherbourg n. Hamburg abgeg. „Pretoria“ v. NewYork n. Hamburg
26. Okt. 12 Uhr 20 Min. Morgens BVorkum paſſirt. „Valenceia“
25. Okt. in Colon angek. „Francia“ 25. Okt. in St. Thomas an
gekommen. „Calabria“ von St. Thomas nach Hamburg 25. Okt.
4 Uhr Nachm. in Havre angek. „Bethania“ von Baltimore nach
Hamburg 25. Okt. 12 Uhr Mittags Seilly paſſirt. „Belgia“ 25. Okt.
3 Uhr Nachm. von Baltimore nach Hamburg abgeg.

Der überfaliene

Geniesset Zucker denn Zucker ſchafft Muskelkraft,
Zucker hat hohen Nährwerth,
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n in Erinnerung. Täglich friſches Kaffee und Thee
gebäck.
ſonders aufmerkſam.

4 Stück 10 Pfg. Ferner bringe
Apfel- und

Auf meine altdeutſchen Napf- und Neibekuchen mache be
(4783

J. Feinbäckerei,G. Sch impk, W 53.
Bepug guter Landbutter See enSchaffner-Filzſtiefel,

eiragen, aber gut erhalten, verkauft
illig, ſo lange der Vorrath reicht

Otto Voi t Leipziger Straße 59,8 9 Halle a. S.
Feiner Herren- Schneider. (4721

Engl. DBamen-Kostüme, Jackets u. Paletots nach Maaß.

in größeren Quanten wöchentlich
2 mal von Butterhandlung geſucht.
Dfferten unter „Butterofferte“
n die Geſchäftsſtelle der Rudol

ter Ztg. in Rudolſtadt erbeten.

gewaschene Leibwäsche w. z. Plät-
ten angenomw. u. auf Wunsch i.
mein. Maschinenplätterei i. 3 Sté.

ſchnellſtens geeignete Geldgeber nach
gewieſen. Adreſſirtes u. frankirtes
Couvert zur Rückantw. H. Bittner

Co., Hannover, Heiligeritr. 3.J. Ste ienſtr. feriiggest. Max Fleischer, Dampf-h a er An Gegr.



Amtliche Bekannkmarhnugen.

Bekanntmachung,
betreffend die Ausbildung von Lehrſchmiedemeiſtern.
Nach einer Mittheilung der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Brandenburg iſt der Beginn des nächſten Kurſus zur Aus
n Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu Charfotten-
burg au

den 5. November d. Js.
feſigeſetzt worden.

Anmeldungen ſind an den Direktor des JInſtituts, Ober Rofſz
arzt a. D. Kranud zu Charlottenburg, Spreeſtr. 42, zu richten.

Merſeb urg, den 8. Oltober 1900.
Der Königliche Regierungs Präſident.

[5090J. V.: Pogge.
Bekanntmachung.

Unter vem Rindviehbeſtande des Gutsveſiers G. Reinicke in
Rabatz iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Peißen, den 26. Oktober 1900. [5074
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Städtiſche Kommiſſionen.

Vau Kommiſſion.
Sihnng am Dienstag, den 30. Oktober er., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Einſtellung der Mittel in den nächſtjährigen Etat zum Bau
eines 8ſtändigen Piſſoirs in der Merſeburgerſtraße. 2. Zuſtimmung
zu den Bedingungen, Austauſch von Straßenland am Hafſenberge betr.
3 Vergrößerung des Steinlagerplatzes an der Freiimfelderſtraße.
4. Petition Halle'ſcher Steinſetzermeiſter, Vergebung der Erd und
Pflaſterarbeiten des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks betr. 5. Abrechnung
der Koſten des HauptSammel- Kanals für das ſüdliche Stadtgebiet.
b. Grundſätzliche Zuſtimmung zum Neubau einer Realſchule auf dem
Giebichenfteiner Pfarracker. Petition Thiemann, betreffend Straßen
ausbau und Freilegungskoſten der Kronprinzenſtraße. 8. Bewilligung
der Mittel zur Errichtung eines Fernſprechnetzes zur Verbindung von
ſtädtiſchen Amtsſtellen. 9. Waſſerverſorgung der ehemaligen Gemeinde
Cröllwitz und Koſtenbewilligung. 10. Aenderung an den Gas und
Waſſer-Leitungs Einrichtungen in der Mansfelder-, Hafen, Ludwig-,
Bottesacker- und Prinzenſtraße und Mittelbewilligung. 11. Wittelbe-
willigung zur Legung der Gasleitung zum Grundſtück des Maſchinen-

„fabrifanten Jäger und der Firma Kroker u. Co. 12. Einleitung
des EnteignungsVerfahrens bezgl. des vom Grundſtück Glauchager-
ſtraße 35 fluchtlinienmäßig zur Straße entfallenden Landes. 13. Be-
willigung der Mittel zur Einfriedigung des Steinbruchs auf dem
Galgenberge. 14. Petition von Anwohnern des Großen Berlins,

„Straßenverbeſſerung betr. 15. Petition des 3. kommunalen Wahlbe-
zirks-Vereins, verſchiedene Angelegenheiten betr.

Bekanntmachung.
Am 1. Dezember d. J. findet eine Volkszählung mit der Aufnahme der

bewohnten Wohnhäuſer und ſonſtigen bewohnten Baulichkeiten ſtatt.
Als oberſter Grundſatz gilt hierbei, die Mitwirkung der

Bevölkerung bei der Zählung in Anſpruch zu nehmen und
namentlich die Haushaltungsvorſtände zu verpflichten, die über
die Perſonen und andere Verhältniſſe ihrer Haushaltungen
verlangten ſchriftlichen Nachweiſe auf den hierzu beſtimmten
Formularen nach den dafür gegebenen Jnſtruktionen ſoweit als
thunlich ſelbſt zu liefern.

Zur unmittelbaren Leitung der Zählung iſt eine Zählungskommiſſion,
beſtehend aus den Herren

Stadtrath Pütter, als Vorſitzenden, Stadtſchulrath Brendel und
OberPolizeiinſpektor Weydemann

gebildet.
Die Zählung findet in abgegrenzten Zählbezirken ſtatt. Für jeden

Zählbezirk, welcher in der Regel nicht über 30 Familien enthalten ſoll, wird
ein Zähler beſtimmt.

Das Amt des Zählers iſt ein Ehrenamt. Unſere Mitbürger,
die an allen öffentlichen Arbeiten ſtets den regſten Antheil zu nehmen pflegen,
erſuchen wir hierdurch ergebenſt, den Anforderungen der Zählungskommiſſion
überall entgegen zu kommen und namentlich durch Uebernahme des Amtes
als Zähler die große und wichtige Arbeit fördern zu helfen.

Halle a. S., den 25. Oktober 1900.
Der Magiſtrat.

Staude.
L JGerichtlicher Verkauf.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Getreide
händiers Johannes Jahn von hier, ſollen die Vorräthe an

7 0Getreide- und Futter-Artikeln,
ſowie die Spelecher-UVtensilien, ea. 300 Flaschen Wein

un 150 Centner Kartofſeln
Montag, den 29. d. Mts., Vormittags von 9 Uhr ab auf dem
Speicher Nordende des Central-Güterbahnhofes öffentlich meiſt

bietend verſteigert werden. 14998J A. Ed. Peuschel, Koukursverwalter.

Amtliche eBekanntmachungen. g:,,RkELin Rittergut,
In unſerem Handelsregiſter BI eiſt bei der unter Nr. 4 eingetragenen Ucermart, e

Firma Eiſenwerk Brünner, eAktiengeſellſchaft, zu Artern ver I 1100 Morg. g. arrond.
merkt worden, daß das bisherige J 18 km b. Kleinbahn, 1
Vorſtandsmitglied Kaufmann Her I Stunde v. 3 Bahnhöfen 5
mann Bach ausgeſchieden und als R entt., hochherrſch. Wobnh.,
ſolches der Maſchinenfabrikant Otto

W maſſive Gebäude, Zuckerf.

Brünner in Artern beſtellt worden i. d Nähe. Preis 322 000
iſt. E Mark, zu verkaufen.

Artern, den 22. Oktober 1900. FriedrichshoKönigliches Amtsgericht. hab. Zerrenthin i. Uckerm.

Jagdverpachtung.
Die Jagd in Mittel Audenhainer Flur,
ca. 1600 Morgen, angrenzend an den
Bahnhof Mockrehna, ſoll Montag, den
12. Rovember, Nachmittags 2 Uhr,
im Jentzſch'ſchen Gaſthof öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden Be-
dingungen werden im Termin bekannt

gegeben. [5039Audenhain, 26. Okt. 1900.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Stadtgut-Perkauf.
Im beſten Kulkurzuſtande befindl.

Stadtgut mit 150 Morg. Rüben
doden, maſſiven Gebäuden und
herrſchaftl. Wohnhaus in ſchönſter
Lage, welches ſich auch eventl. zum
Betriebe eines Speditions- oder
Kohlengeſchäfts eignet, erbtheilungs-

zalber zu verkaufen. [4221
H. Steckner, Merſeburg,

Lindenſtraße 5.

e R.

Eine Waſſexmühle,
nach neuem Syſtem eingerichtet, mit
ſtarker Waſſerkraft, vorzügl. Lage und
flotter Bäckerei, iſt billig zu verkaufen.

Gefl. Off. bef. d Exp d. Bl. unter

Z. 15038 [5038
Trockenſchnigel,

ſei ſahofferirt billigſt in Ladungen ars
aller Stationen 5018
Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anhalt.

ch

Bank und der Aufsichtsrath der Deutschen Grundschuld-

im

e 6037)

Das Curatorium der Preussischen Hypotheken-Actien-

Bank haben, nachdem ursprünglich. im Herbst dieses
Jahres unter Widerstreit der Meinungen beschlossen war,
von einer öffentlichen Erwiderung abzusehen, seit dem
20. Oktober in der Absicht, volle Klarheit über die Ver-
hältnisse der Banken zu einander und zu den anderen
Instituten mit der Tendenz einer reinlichen Scheidung zu
schatffen, einen Status per 30. September aufstellen lassen
und mit der Revision am 24. resp. 25. Oktober begonnen.

Diese Revision hat ergeben, dass der Status noch
specialisirt werden muss, um vollkommene Klarheit über
die Lage der Banken zu gewähren.

Für die Besitzer der Pfandbriefe der beiden Babken
ist unseres Erachtens Kein Grund zu neuer Beunrubigung
vorhanden, da die Treuhänder laut der in diesen Tagen
veröffentlichten Erklärung für den unter ihrem Mitverschluss
liegenden Bestand bürgen.

Dagegen steht soviel fest, dass die Vorschüsse der
Preussischen Hypotheken Actien Bank an die Actien-
gesellschaft für Grundbesitz- und Hypothekenverkehr sich

laufenden Geschäftsjahr ganz bedeutend vermehrt
haben, und dass deshalb für die Actionäre viel von der
Bonität der Gesellschaft abhängt, welche nach ihrer letzten
Bilanz 4 Millionen Actienkapital und 7 Millionen Reserven

Kundgebung

besitzt. Das Curatorium der Preussischen Hypotheken-
Actien-Bank hat aber sofort eine weitere hvpothekarische

Berlin, den 25. Oktober 1900.
Das Curatorium

Sicherung dieser Vorschüsse veranlasst. Das Curatorium
resp. der Aufsichtsrath wird nun unter Zuziehung Sach-
verständiger in Kürzester Zeit einen nach allen Seiten
durchsichtigen Status veröffentlichen, ferner das zur Unter-
lage der ausgegebenen Pfandbriefe dienende Material
prüfen lassen.

Das Curatorinm der Preussischen Hypotheken-Actien-
Bank erklärt ferner, dass das am 20. Oktober an äio)
Pfandbriefgläubiger ergangene Cirkular erlassen ist, während
die Herren W. Xonitehy und Theodor Schwarg im
Dienste der Bank abwesend waren. Es ist beschlossen,
eine ausserordentliche Generalversammlung zum 28. No-
vember er. einzuberufen.

Herr Generalconsul Schmidt hat heute den Vorsitz
im Curatorium der Preussischen Hypotheken-Actien-Bank)
und dem Aufsichtsrath der Deutschen Grundschuld-Bank
niedergelegt, sich aber auf allgemeines Ersuchen bereit
erklärt, bis zu jener Generalversammlung die Geschäfte)
fortzuführen.

Von den Mitghedern des Curatoriums der Preussizehen

Hypotheken-Actien-Bank ist Herr Bankier W. XonitsRy,
von den Mitgliedern des Aufsichtsrathes der Dentschen

Grundschuld-Bank ist Herr Rechtsanwalt Zelter als stell-
vertretendes Mitglied in die Direction der Preussischen
Hypotheken-Actien-Bank resp. den Vorstand der Deutschen
Grundschnld-Bank delegirt worden.

Der Aufsichtsrath
der Preussischen Hypotheken Actien Bank.

er e a JMaschinen, PFormen. Telegraph
Gerä tn

zur Einrichtung für Bäekerei,
Conditorei und Küche

liefert die Fabrik von
W. E. H. Sommöer,
Bernburg, Anguststr. 7.

aus

Gebr. Himmelsbach,
0128] Holzha

F7

et

eustangen
vorzüglichen, geraden Hölzern

imprägnirt nach den Bedingungen der Reichspostverwaltung.

HisenbahnsehwellenS jeder Holzart, beſicbiger Dimensionen, getrünkt oder ungetränkt, günstig gelagert für Bahn- und

dung unch Hof
e

der Deutschen Grundschuld- Bank.

e S v
und Leitungsmaste

des Schwarzwaldes und der hayerischen Forsten gewonnen,

Wasserbeförderung, empfehlen
vorm. J. Himmelsbach. Oberweier, in Freiburg i. B.

2 imprägnir Anstalten.

SSSeSS St. aGartenbeſitzer!
Alle gärtneriſchen Arbeiten werden ſachgemäſt und gewiffen-

haft ausgeführt durch

E. Rannehberg, Landſchaftsgärtner
Charlottenſtraße 7.

Gleichzeitig einpfehle mein

e Wafelohbst.als: Gravensteiner, Goldparmaine, Reinette etg. nebſt
div. feinen Butterbirnen. I. O.Von Rontag, d. 29. Oktober r.

ab ſteht bei mir ein
großer Transport

Oldenburger

(4701

horh und niedertragend, ſowie J
S einhalbjähriger Kälber
preiswerth zum Verkauf. 15044Halle a. S., e
Königſtr. 6

Fernſprecher 560.

m
ſteht ein größerer Trausport 4986
hochtragender u. friſchmilch.

M M ühe,ſowie auch Aungvieh
ſehr preiswerth zum Verkauf.

Ernst Ackermann, Cönnern a.
Ein Paar gute

Wagenpferde,
7jähriger Fuchs und Rappe, 1600
Mark, ein Reitpferd, Fuchs, 7jähr.,
für ſchweres Gewicht paſſend, fiirm

eritten und gefahren, 1100 Mark,wie ein faſt neues Conpé, 800
Mark, verkauft

A. Poreig,
Rittergut Niederſynderſtedt

bei Weimar.

Zuudytſchweine,
Yorkſhire und Verkſhire, liefert preis

BKühe n. Färſen,

t 7 rn X1 r 4 Je a re c. r
u c al e

werth in allen Altersklaſſen franko
jeder Bahnſtation [282253

Domäne Schlotheim i. Thür. e
Ruxkelrübenſamenbat.

Bei Lieferung von Stecklings-
rüben, à Ctr. A. 18, werden 50
bis 60 Morg. vom Originalzüchter
zum Anbau vergeben.

Gefl. Offerten sub P. 10 an
R. Hosse, Halle a. S. ([4780

en

wird beseitigt durch
Johns Schornsteiv-

Aufsatz.
Ueber 830 000 vtüek verkauft.

Lieferung auf Probe.
i Niederlage bei

h bBGartels Beck.
S ob. Leipzigerstr. 32.

L Gebr. Motorwagen,
Benz., Modell 1900, für
2 Perſ. u. 1 Kind, ſehr gut
erhalten, preiswerth zu ver

5046

Gebr. Chanpeagterſaſſhen

Tbessertjecen Schorostein

Die in meiner Stahlkammer befind
lichen Schrankfächer, welche unter eigenem
Verſchluß des betreffenden Miethers bleiben
empfehle ich zur geneigten Benutzung und
ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen
Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Geiwährung
von Krediten und die Annahme von Geld
in laufender Rechunng, den Checkverkehr,
den An und Verkauf von Wechſeln und
von Werthpapieren.

Halle a. S. F. Lehmann,
Bank- u. Wechſelgeſchäft.

I r 2 c s

ſind deswegen ſo beliebt, weil ſie vollſtändig
geruchlos brennen, an jedem Ort aufgeſtellt
werden können, da ſie kleines Anſchluſſes)
an einen Schornſtein bedürfen und große
Heizkraft beſitzen.

UVnhbedingt expiosionsieher!
Kein Kohlenschmutz!
Kein biaken!

Zu haben in jeder Größe-

Spiritus- Verwerthungs-
e Genossoönsohaft,

S Halle a. S, Gr. Steinſtraße 30.
e

r n
mee

jeder Art un Grösselieſern im anerkannt solidester Ausführung
Hannoversche Centralheizungs-

unch Apparate-Bau-Anstalt,
Riliale Leiprzig, Elisenstrasse G.

Vertreter: 12980Cövilingenieur Prich Wedekind, Halle a.Herr

Weizenſ chalen

Melaſſefutter.
Das bewährteſte, geſündeſte und billigſte

Melaſſe-Miſchfutter für Pferde, Milch und Maſt-

vieh offerirt 4741Louis Fritsch Nachf., Halle a F,
Jnh. Paul Eisenschmiät.

Thiiring. Weiss all.
beſter Bau und Dünugekalk, 954 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in inkn wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt u
lieferbar, zu dill

3

kauft ſtets J. Sternlieht, Lilienſtr. 10.
Telephon Anſchluß 1148.

kanfen.
Paul Herbst, Ranniſcheſtr. 14. R. Sehrader, Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la

Spiritus-Heizofen

gſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von

S



ier-Grosshandlung von B. Aen er,
Halle a S-

Lager und Eiskellereien mit direktem Geleisanſchluß im Haufe meines früheren GeſchäftéHaupt-Contor, Landsberger Str. 7 Fernſprecher 238 ſo II. Contor Bölbergaſſe 2 Fernſprecher 1267
empfiehlt in Gebinden, Flaſchen und Krügen (Syphon) mit Kohlenſäure

Pfungstädter Bock-Ale en e e S Näürnberger Export. Bier. en Wunttt tn
S die Perle aller Biere. eie Wiener Märzen, ſei elbier, 3 70 W beſonders empfohlen für Wöchuerinnen, ſtillendePfungstädter Mär zenbier hen wie vorrühlich im Geſch. Fatere Köstritzer Sch a zbier Mütter r er. Porpen, peuen u

Böhmisch en Anton Hrener, Michelob, hochfeine Qualität. z e Hualtat. Sperial), großer Nähr-Peht t z t W der Weeddenge Grätz, beſondere Kulmbacher Exporthier wegen Tupſehlen lei 1678 hie

v Grätzer Gesundheitsbier 7 einPfangstädter Kaiserbrän nene Farce Krgecereretnsee. ünchner Kindlbrän tieſen Sancteet Wichen

Coburger Actienbier, Engl. Porter und Pale AlIe-
y, NB. Köstritzer Schwarzhbier, Gratzer und Enalische Biere nur in Fäſſern und Flaſchen 5086
m Wellen 9 e S Kgl. Univ.-PoliKlinik für ZahukraukheitenHermann Arnhold G Go, Domplah 1Winter-Semeſter 1900/01.

Poli -Klinik: täglich (außer Sonntags) Morgens von 8--9 Uhr,
h Kasesn-Wattstroit j. Holland. Domplah Speo. Kassettsn, Sicherheit n w 2 den. C. Ade, en. Plombirnngen: Montag bis Freitag, Nachmittags von 2—-4 Uhr,
e Berlin W., pasas n Domplatz I.e e i RKünſtl. Zahnerſatz n. ſ. to. täglich (außer Sonntags) Vormittags
e von 9—12 Uhr, Bernburgerſtraße 3, Hof I.ein. Meaaten. Am Operationen und Konſultationen ſind koſtenlos. Für

h Arbeiten, mit denen direkte Unkoſten verbunden ſind (Plombirungen,
ünſtliche Zähne u. ſ. w.), wird ein entſprechender Betrag erhoven.

e Der Knrator der Kgl. Univerſität.
Eine gebrauchte (5084 Habe mich hierſelbſt als

Bübenſamen- Rechtsanwalt

neueSates, Fresors, sind aie besten.Bank ort e ellsnth,Alte Promenade 3.
Eröffnung laufender Rechnungen, Annahme von Depositen (Checkrerkehr).

An und Verkauf von Werthpapieren
Vermittelung von Börsengeschtieften alter Art.

Grosser feuerfester und diebessicherer Tresor.
Verschlossene und offene Depöts werden zur Aufbewahrung

bezw. Verwaltung (Coupons- Einlösung, auch Verloosungs-Controlle). zu

eigen Spree ger a Koppelmaſchine niedergelaſſen. Nein Bureau befindet ſich
UGSGISX e wird zu kaufen geſucht. Offerten 10. II7 V Keiprigerſen 40 zJ e Einen größeren Poſten gebrauchtes O G d xtöret die Kinder mieht Treibriemenleder seen Rechtsanwalt.

z, Betr. in großer Ausw. empfiehlt Angen. Dampfbäder, I z Gr. Ulrichſtraße 36,J. St viere Grhnbnae Wage PesC, Nibe Aue Promenade
Wernigerode a. H., Sanatorium Salzbergthal,

wenn sie spielen. Im heiteren, anregenden Spiel nimmt ihr
Gemuth tausendfache Eindrücke der günstigsten Art auf. Gebt
ihnen aber gediegene Spielsachen. Mein reich illustrirtes

Proisbuch, das ich gratis und u versende, en eine h 3enorme Auswahl der schönsten und nützlichsten Spielwaaren. Dasselbeung Preoisbhuch enthält auch Abbildungen meiner praktischen Haus- und Küchen- Gartenanlagen, Kur- unck Wasserheilanstalt für Nervenkranke,
eld geräthe, W Laxus-, Leder- und Musikwaaren, Schmucksachen und vielen Jnſtaudhalten derſelben über Blutarme etc.

4 anderen Artikeln. nimmt bei billigſter Berechnung Rhr ildesheij 5 Berger Somuner- und Winterind 4 5019] Carl Biskamp, Hildesheim 145. Landſchaftsgäctner, Kellnerſtr. 12. in anerkannt mildestem Harzklima. (4387

n Prospekte d. Dr. Guttmmanm,W ä z Spez. Arzt ſ. Vervenkrankheiten.Der RMiſſtons- Verein

Georg Thi der St. UIrichs-Gemeindie, W ikare Dwvn, nd C601 Iehemann der Armen u. Kranken Pflege (demnächſt auch der Rapniger 8 Damen Handſchuhe
Teerotragge 42 erf n r t rn S es T ſind die beſten in gut und Aegan a

v ewpfiehblt den geehrten Herrschaften für Visät-, Hoehzeits- unſeren Kolonien, zufließen, beabſichtigt ſeinen a Paar 3 S W Paar 9 Mk.

und Spazierfahrten ete. seine eleganten 8 g.u 5 2 Baz ar Herm. Oetting., Bazar für Herreni o und V u 5 am 11. November zu eröffnen. W eeeeeeeeeoooooorooo-7ſes vei prompter, reener Bedienung Alle hochherzigen Freunde und wohlthätigen Gönner des Vereins
uſſes) h t und ſeiner Beſtrebungen werden freundlichſt gebeten, für den Bazarl Gegründet 1859. Vernruf 305.roße Fernsprecher 399. Fernsprecher 399. e W bis n den 5. November an den unter

Taxameter-Betricehb. 2459 zeichneten Vorſtand gelangen zu laſſen.Halle, im Oktober 1900. [4984 reizende Neuheiten
Der Vorstand. 6 zu ſpottbilligen1 i r h T Paſtor Richter, Oberdiakonus an St. Ulrich. 7Fr. Kaufm. A. Vonſtedt. Frl. Anna Friedrich. Frl. Amalie Kohlig. Preiſen.

D t t Frau Kaufmann A. Klopfleiſch. Frau Kaufmann H. Kurtzke.Auch dieſen e e r on: Tiſch F S A u e u 7Abnahme von rau th E. grl. itüchern, Servietten, Hand u. Küchentüchern, Taſchentüchern, J a S er
Lerinewand, Hemdentuch, Bettzeug, Schürzen u. ſ. w.e l 5.e: Vereinigte weber oelzKe Genossen). irre St Geſchäftsſtelle in Linderode (Laufitz). (4795 e Schmeer ſtr. v

53 4 scuurz- eAls ärzilieh geprüfte Wochen- und
Krankenpfüegerin empfiehlt sich den ge-
ehrten Herrschaften in Halle und auswärts

el Frau Käthe Zorn geb. Nietsch.e Wobnung: Halle, Leipzigerstrasse 77.Vertrieb von Erzeugniſſen aus den
deutſchen Kolonien, Das bewährteste Toilettemittel

(besonders zur Verschönerung des Teints),

I. z Zugleieh ein vielfach verwendb zreso eingeführt von dem Reinigungsmittel im Haushalt,Deutschen Kolonialhanus Genau Anleitung in jedem Carton. Veberall vorrädig-
M J Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pfg.

er Firma Heinrich Maok in VIm a, D.

e S u 55h e
Spelitä Gde enTüchtige Pertreter,h Zruno Ankelmann, 9. m. b. X.

e

2 Berlin C., Jeruſalemerſtraße 28.z Vertriebsſtellen für Halle: rer eZ. Fritz Rane, Geiſtſtr. Ecke, Albrechtſtraße. Gustav wel er Ma nen ahrifen re elmä l be u tr a z eogerie Se Tiefen t t wird ſt ren 9 t eJ S Wuchererſtraße 75. Robert Weise, Friedrichplau. O ding ulvev,S S r Blumen u. Wettinerſtr.-Ecke. Gustav a r an er 9 jrau en Backpulver,Merſeburgerſtraße 100. Ed. Beyer Sohn, Vaniliimezn clker,Giebicheuſtein.
Weitere Verkaufsſtellen werden geſucht. l bei guter Proviſion geſucht. Frucht-Grütze

len, ere Offerten unter V. K. 530 an Haasenstein sind unfhertre Ton.v aratet in za dons e 7 Vogier, Dresden, erbeten. 5o71 evon) e e c



zit w. re eKanfin änniſügrr Verein. Reſnnoſd Koch J Thalia- Theater. vSountag, d. 28 e dem H. K. S. O. V. angehörenden A. H. A, H. undMon. ag, d den 29., Oktober KRotr Musikalienhandluno untag, d. 28. Oktober 1900: i. a. O. B. i. a. O. B. erlaubt sich unterferti m SoC Barſusseretrasso 20. Vovität! Zum erſten Male Novitätl g m Dienstag, den 30. a. 8 n

O a J J. H. S h. m. e. t. im Saaleo nmnoeert Hinter Papas Rücken ein den „Kulsersälen““ 5 Schwank in 3 Akten v S. C. Jon Keßler -A t itt eSee Vorraud. Stadt- Theater et mritts-Gommers
An r da e valle a. S. T Einziges Gastspiel des geziemend einzuladen d gD ie e e See Feier pa. ſt tenle neS g, d. tober nſembles.Philharmonisohes Concert e ba hssn 7 h re h orps Borussis 6 g7. Fremdenvorſtellung bei uther. um,J des f S S kleine sen“ S ora“es Winer stsin-Orohesters aus Leiprig. D itienbef Carl Wiene, Anſce Polis Lugwig e e e c -!-!-r s S

Hoſe kungen Albert ten Pr. B.- V Zu7 re SProgramm Haydn, Symphbonie G-dur (militaire Schauſpiel in 4 J S Erhöhte Brrr Preiſe. O M 5 77 m ene
Seethoven. Eiaviereonvert G-dur. Dukas, Zauberlehrling, Soberzo Georges Ohnet. piel- Preiſe. volen v 29. Oktober d. Js., Abends S Uhr im dem 13 a. d Suite algerienne. Chopin, Regie: Oberregiſſeur Scholling. Walh Il h 4 zum Kronpriuz“, Kleine Klausſtraße: Herrer r e As-dur, d' Albert Scberzo. Mendelssohn, Perſonen: g. 4- 64 6P. Vor tra dient,Ourert. Summernaehtstraum- (4919 Marquiſe v. Beaulieu Direktion: 8S m r r Concerte 12 und 9 Mk., Einzel- Oktave r t. v Tee v r war e r8, 2 un k. der M S Mr. Baniel und iß Bott onneeinrſen nothsn, e So h Dirane e v ie ſollen wir unſere Söhne erziehen.“ vwee

See S Baron von Proöfon adame Jenn it ih e ordentli d
E. Baronin von Préfont, Faber abgerichteter Nee ger r hierzu nedegeden un atheroederrichen en den I t

r 3 Runge. r Verwandlungs- er Vorſtand. dilippe Derblay K nſtler. Mr. Valvero, Marine- adurcda s oss raunerei,. n n e e Kunstgewerbe-WVerein. nweſter ol tana und V ctoria, Gym- infolgeSonntag, den 28. Oktob Herzog von Vligny, framm. lagſti rinnen an Der elettriſhen M WMonats Verſammlung und h
er er. Mi der Marquiſe K. Rübſam. Roſen-Lyra. Die Black- ittwoch, den 31. Oktober, Abends 8 Uhr im „Reichshof“. nJros en d o Fris Berend. Ze Neger Geſangs J. z. Mittheilungen, Aufnahme neuer Mitglieder. n

a oncer Bachelin Not ochter Maltana. Sohſett un n erichte über die Pariſer Welt. Ausſtellungr Wign ar e d r e Frau GehrtsWildhagen: er und Kunſtgewerbe Die

u vom T D r ulen für Mädchen“.cent Tee SiaS Die rückſtändigen Abonnements Villets haben Gültigkeit. r Serran Engelte. deuſcher Geſeras vent e Vor n z ab

Hr. S Feld eſangs Humoriſt nc t Jean in Dienſten F. dern. Jodler. Jnles Sroen- 93 Se für Damen WennII er arten. Brigitte)der Man quiſe Paulmann. baum's „Amerikaniſcher Bioskop“ in der Aula der ſtädtiſchen e Mädchenſchul Beſichu MNorgen, Sonntag, Abend 8 Uhr r in K t lebe ozra n neten Vor Weih in ter (asss xiener Derblay's K. Berger. nden Photographien r Weihnachten Profeſſor Dr. C ntjGroßes Coneert e e e h Segen Anh. Tr biit Hin en et t. inzelvortrag 1 Freitags von 5—er ulgt Magdeb., Saſttter Z. 56. Abends 7x Uhr: Rachmi mee u uh 333 r an i da Weihnachten s u
ege 44. V F ittags von is r: g über ein noch zu beſtimmend hiſtoriſchesBReiülsb Abonnent viele w r n r eTr S 7. außer Abonnem. NachmittagsVorſtelung. beim Kaſtellan ehe eng d 26. ten zgen, Sonntag, Nachmittags 5/ 7 090 8 Eltern, Vormünder, E und de 4 annhäuſer haben die dent auf e ein vie 9 du See Comneert S. 2neng i ehe en Jahreoſet des ſule ſten Hweivereins des n

es Königl. Magdeb, Füſilier Regiment er Wartburg. JEntré 350 Pfg. giments Ar 56. Jeden Sonnta E li ſch ch chC CLCXAcccccoo o. Wiegoert. Große r Akten Vormittags von x12 bie x Uhr: vüngeli -kir li en ilfsvereins. e
e e Regiſſeur: Theo Raven. Frei-Concert. r ktober um S Uhr Abend nDirigent: re Dr. Kunwald. angeſetzte Familienabend findet theer üWeinKestaurant hüringen Brandes. A II -7h t g erſchott Apollo- Theater. ſondern im 25Wintersgro cot Waltdervond. W Joſef Fanta. Donnnnz V Der Vorſtand.weide tober ſich te u pe. Biterolf l. Vorm. 11x-- I Uhr des ter d um Jahresfeſte Pferd

e unter demen n ne n [FreiConeert.iſabeth, Nichte des es Dprima WhitſtableNatives, Landgrafen E. Harden Nachmittags 4—6 Uhr: Ev angeliſch tirchl. Hülfs Vereins erltan
prima Holländer Auſtern, Schnepfen, un fing e gienieie. IN für die Provinz S WLerchen, Krammetsvögel, Krammets- d Sratne ahnittas-Vorſelluut h achſen, dand
o r evögeipaſtete, fr. Helgoländ. Hummer, rings Grafen Hltter und deder grfucher Kjpd frei! Dienstag den 6. November, in Delinſch m

Forellen, ſowie alle der Saiſon entſ re che de Edelleute, ältere und jüngere Pilger, l x 1. Ge gefeiert werden ſoll, mit folgender Tagesordnung bei S
o ntſp nde Sirenen, Najaden, Bacchantinnen. Ab 3 General Verſammlung Vormittags 12 Uhr im „Schwan“ denSpeiſen. Schauplatz der Handlung Erſter ends Uhr: 2. Se gattrodten um 4 Uhr Nachmittags in der Stadttirche. Hof beſtrit

Diners und Sou ers Aufzug Das Innere des Hörſel g, Fami ne D r am 2P e b. Eiſenach, ein Thal vor der graudioſe cpielplan! en eigenen Hegg ter h bei welchem die der J
T ar

Gleichzeitig erlaube ich mir meinen W S a a Wart ar. Zug di d de t henen Hofprediger a. D. Stöcker und P. Se re W e geſet
mit großen eleganten Nebenräumen in empfehlende vor der Baribarg ge S äp 5 W Spring J ladet alle Freunde und Freundinnen unſerer Vereinsbeſtrebungen zu recht worde

Erinnerung zu bringen. (6032 Di fang des 13. Vaheeundris m Eguutbriſten Die z toblveicee Vetheutzung en n d Teue e ie choreogravhiſchen Arrangements Kinde 3 am Vorſtan in7 von der Balletmeiſterin Idee e eerer, T. des ererinawereng. des Zweigvereins im Kreiſe Delitzſch a
Stahlber t8 e e n vom Clown, Malabariſten. Ed. Leute

s de Balle tcher gaſendf. n tn z ube. n rn polees, m 2Ende gegen 10*/, Uhr. Concertſängerin. Asta von ſtellW 27 Montag d. E. Ottever 1900, et e Softumiotdeette neuds 74 Uhr: Um den enormen Andran Täglich geöffnet. Eintrittspreis: Erwachſene 1 ißp an 4 Mk., WeißGr Brauneusstr. s0 P e e e ma Hand
(Passage). 38, Abonnements- Vorſtellung. da v n J e omum- n ſeit

I r r le einem geehrten Publikum meine freundlich eingerichteten Fprbe- roth. u während des ganzen Tages un e
„okaliti en eur goetfl. Benutzung. Gemüthlicher Familien-Aufenthalt. Weh dem der lägt. Theater Bureau zu haben ſind. Dienstag N Mitt
ff. Riehecker Pilsner, sowie echt Kulmbach e Auf en h e a unſert ulmbacher. uſtſpiel in 5Aufzügen v. Griliparzer. oncerte), Freitag Abend, Sonntag Nachm. und SiW Gut bürgerlicher Mittagstisch. W Regie Oberregiſſeur Scholling. Auswärti t Abend. [5025 Se5035 Mit vorzüglicher Hochbachbtung L. Panier. Gregor, Sie den Sonnt d e hen er e R G

c 92009000000000000000000 e e athhausheller,Koldene S hi x K. Rarſan Leipzig (Neues Theater): Hänſel Sport Hötel. arkKt I. unde s Schiffchen. e e en n e z ehe greggeg Makrehlen W3 Gr. Ulrichstrasse 37. Herm. Hellar. Fernsprecher 649, E Rbeing jan C. Shhreiner. Sicilianiſche Bauernehre (Caval- grosse Uhr: o für
0 HWontag, den 29. OKtober er. Line Tochter Fr. Runge. leria Rusticana). Montag: hr dem2 W 4 In I a C Ia t S e S Werken Eugen G L rn er oeses Dietz Wo7 ura. Leipzig (Altes Theater): Roſenmon2

2 V z Phr an Wellfleisch u. Kesselwurst. Abends gr. Wurstechmaus g. K. Stahlb g. e z De r ünchener empfiehlt t 23 di

24 r Der Schaffer Katt ahiverg, er on r urfurt (Sta eater): Nachm mru Otto Engelke. Fauſt. Abends: D Gonditoreiwaaren. zwiſeel l Sidin oncert. äzlit friſche Dasteton rDiglir Erſtes Concert und Dyeiſelorol. Fin Platr. e Weimar (HofTheater): Götter Waffeln m pfann- und feſtr Kroesses Frei- on gert t ter An dämmerung. e De VeyeVreeger in h ja
vom D r ührer M. Sthiefer. 3 eue Einzellieder:s denen tut Rittler. a ne en Pfälzer Pohützonhot 8 Rudolf Dietrieh. S Wwi iHiiass Grosser PFrühschoppen rn W r e m Winpra m Jarz.

D. Fens )erllie alwig. aKaſfenöffn. 6, Uhr. Anf. 74 Uhr. Sonntag Nachmittag Chriſtl. Pädagogium. frete
Kurannls“ Ende gegen 10 Uhr. Großes and. Gymnafialtlaſſen u. Penſionat. Br

Kaſſeegarten. We l t. p roße o 20Zöglinge. Geiling, Oberlehr.Zone Menlaz Diensteg anorama. rein Grosses Goncert Verl., gold. 9e a d d Gr. Ulrichstr. 6, I. der Vngariseh. Zigenner- W g amennhrF Z e W S. v. früh Abds. 10 Uhr. 3 D n Magnoaaten- Kapelle d Fs n d zwozu nladet E. Kurznalts. A T v Czipnnn, a i2, 11. X. L. Tr. Anfoug 8 Uhr Abends. ver erhe San eſtet en
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Raßnitz (b. Gröbers), 26, Okt. (Schniſeliagd.) DasDffiſerie u le gests. veranſtaltete heute auf den

i i ine Schnitzeljagd.v Se Sacited 26 Oktober. (Naturſeltenheit.)
R tant Herrfurth von hier beſitzt in ſeinem Garten einen Kirſch

um, welcher gegenwärtig noch zwei wohlausgebildete reife

ir ägt.ne 26. Okt. (Treue Beamte.) Der auf
der hieſigen Ritterguts-GoſenBrauerei thätige Vertreter Herr
Schmidt blickt genwgrtige auf eine ununterbrochene 20jährige
treue Dienſtleiſtung zurück. Aus Geſundheitsrückſichten tritt er mit
dem 1. November in den Ruheſtand, während der zweite Vertreter,
Herr Schulze, welcher auch bereits 12 Jahre genannter Firma
dient, die vakante Stellung einnehmen wird.

Wiedemar, 25. Okt. (Ein ſeltſames Jubiläum)
vegeht in dieſem Jahre am 27. Oktober die Wittwe Frau Johanne
Roſine Böhme zu Wiedemar, indem ſie 25 Jahre der Gemeinde
Wiedemar die Gänſe gehütet hat.

Bitterfeld, 26. Okt. (Todtged rückt.) Geſtern Vormittag
11 Uhr verunglückte in den Ackermann'ſchen Brikeitesfabriken der dort
bereits ſeit 16 Jahren beſchäftigte Arbeiter Baltaſar Schedlock
dadurch, daß er unter einer der auf und niedergehenden Förderſchaglen
hinweggehen wollte, von derſelben aber erfaßt und erdrückt wurde,
infolgedeſſen der Tod ſofort eingetreten iſt. Sch. war verheirathet
und hinterläßt ſeine Ehefrau und 6 Kinder, wovon 3 unverſorgt ſind.

Torgau, 26. Okt. Von der Garniſon.) Herr Oberſt
Wollmar, Chef der Unterkunftsabtheilung im Kriegsminiſterium,
weilte geſtern in Begleitung der Herren Korpsintentand Loewe des
IV. Armeekorps und Jntendanturrath Streubel in anſerer Stadt.
Die Herren nahmen mehrere Garniſongebäude in Augenſchein, u. a.
Schloß Hartenfels, den Brückenkopf, die Arreſtanſtalt, die Waſch-
anſtalt und das neue Kavallerie-Kaſernement. Das Reſultat dieſer
Beſichtigung dürfte dem Vernehmen nach der in nicht zu ferner Zeit
in Angriff zu nehmende Neubau einer Arreſt- und Waſchanſtalt ſein,
Wenn auch nicht definitiv, ſo wird hinſichtlich der geſtrigen
Beſichtigung der Kavallerie-Kaſerne doch als gewiß angenommen, daß
das thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12 am
1. April n. Js, nach hier verlegt wird. Die entgültige
Entſcheidung hierüber hängt noch von einer ſpäteren Beſichtigung
durch eine Kommiſſion aus dem Kriegsminiſterium ab.

Falkenberg, 26. Okt. (Brand.) Am Mittwoch Abend
5 Uhr ging ein zum Winkler'ſchen Gaſthofsgehöft gehöriger Hoiz-
ſchuppen in Flammen auf. Trotz ſofortiger Löſchhilfe gelang es
nicht, den ſcheindar r Brand zu bewältigen. Nach
kurzer angeſtrengter Thätigkeit der Feuerwehr trat Waſſermangel ein
und die große mit Strohvorräthen gefüllte Scheune fing Feuer. Bei
der reichen Nahrung ſtand auch die aus Fachwerk ervaute Scheune
bald über und über in Flammen und wurde bis auf einen maſſiven
Mauertheil vollſtändig eingeäſchert.

m. Mühlberg a. E., 26. Oktober. (Totale Havarie.
Er ſchoſſen. Stehengebliebenes Pferd.
Zwangs verkauf. Pfarrerwahl. Legat.) Ter mit
4700 Hektoliter Kohlen beladene Schleppkahn des Schiffseigners
Auguſt Krindke aus Wittenberge erlitt geſtern Mittag unterhalb
Mühlberg am ſogenannten Brottewitzer Graben totale Havarie.
Der 24jährige Sohn eines Gutsbeſitzers aus der Leipziger Gegend
erſchoß ſich vorgeſtern in dem beim Bahnhof Röderau belegenen
Gehölz. Schwermuth ſoll angeblich die Urſache des Selbſtmordes
ſein. Auf dem am 20. Oktober ds. Js. ſtattgehabten Viehmarkte
in Uebigau iſt ein Pferd ſtehen geblieben. Der Eigenthümer bat
ſich trotz öffentlicher Aufforderung bisher nicht gemeldet. Das
Pferd wird, wenn es bis 10. November er, vom Eigenthümer
nicht reklamirt iſt, öffentlich verſteigert werden. Das Tominium
Prieſchka bei Elſterwerda iſt im Zwangsverkauf von der Wiltwenkaſſe
des Deutſchen Privatbeamtenvereins zu Magdeburg für 153 000 Mk.
erſtanden worden. Als Nachfolger des nach 42 jähriger ſegens-
reicher Thätigkeit am 1. Oktober in den wohlverdienten Ruheſtand
getretenen Paſtors Auerswald in Ponickau iſt der Predigtamts-
Kandidat Schmidt aus Leipzig einſtimmig gewählt worden. Der
im Juli dieſes Jahres verſtorbene Gutsbeſitzer L. Troſſe in Clanuſe
dei Staritz hat der Kirche von Staritz 2100 Mark vermacht; von
den Zinſen dieſes Legats ſollen die Koſten der Kirchenheizung
beſtritten werden.

26. Okt. (Brandſtifter. Wegen Verdachts,
am 21. d. Mts. Abends die mit Ernteoorräthen gefüllte Scheune
der Wittwe Kellermann in Großgöhren vorſätziich in Brand
geſetzt zu haben, iſt der Zimmermann L. aus Rellichügz feſtgenommen
worden; er befindet ſich jetzt im hieſigen Gerichtsgefänzniß.

Lützen 25. Okt. (Vermißt.) Jn dein benachbarten
Teudigtz hat ſich in der Nacht zum Montag die Ehefrau des in
Leipzig beſchäftigten Markthelfers Barth von ihrem Manne und ihrer
aus 5 Kindern beſtehenden Familie heimlich entfernt. Da ſie dis
heute noch nicht wieder zu den Ihren zurückgekehrt iſt, nimmt man
an, daß ſich die Frau ein Leid angethan hat.

z Weißſteufels, 26. Okt. (Gedenkfeier. Obſtaus-
ſtellung.) Jn den hieſigen Schulen wurde heute des 100 jährigen
Geburtstages des verewigten r Moltke inbeſonderen Feiern gedacht. Die Obſtban Sektion des Kreiſes
Weißenfels veranſtaltet in Verbindung mit einer von den hieſigen
Handelsgärtnern geplanten Gartenbau Ausſtellung eine Obſtaus-
ſt ellung, die von jedem Obſtzüchter des Kreiſes Weißenfels be
ſchickt werden kann.

O. Eisleben 26. Okt. KKreisſynode.) Vergangzenen
Mittwoch tagte hierſelbſt in der St. Andreaskirche die Kreisſhnode
unſerer Ephorie. Geſang, Schriftverleſung und Gebet eröffneten die
Sitzung Geſchäftliches wurde erledigt und von dem Vorſitzenden
Herrn Sup. Rothe die kurze Ueberſicht über die Aengerungen des
kirchlichen Lebens in der Diözeſe gegeben. Herr Paſtor Schröter
(Polleben) behandelte das T
um die chriſtliche Hausordnung, insbeſondere die tägliche Hausandacht
und das Tiſchgebet, und was kann zu ihrer Erhaltung und Förderung
bezw. Wiederherſtellung geſchehen Alsdann verſuchte in beredten
Worten Herr Paſtor Axenfeld- Erdeborn die Herzen zu erwärmen
für die Noth uuſerer evangeliſchen Glaubensbrüder in China. Nach
dem hierauf eine Reſoluticn angenommen, wurde die Synode mit
Gebet und Geſang geſchloſſen.

Sangerhauſen, 26. Okt. (Geſchleift.) Frau Hauptmann
v. Eberſtein wollte mit einem Einſpann Geſchirr (Chig), das ſie
ſelbſt lenkte, ihren Gemahl vom Bahnhofe abholen, als beim ſcharfen
Umwenden der Wagen umſchlug und die Lenkerin vom Vockſitz
zwiſchen Pferd und Vor derräder geſchleudert wurde. Da das ſcheu
gewordere Pferd davonraſte, die junge Dame aber die Zügel noch
feſt in den Händen hielt, wurde ſie eine ganze Strecke weit geſchleift
und erlitt ſchmerzhafte Verletzungen. Zwei Herren hielten das
Pferd auf.

b. Helbra, 26. Okt. (In ſchwerer Weiſe verun-
lüäckte) der Häuer Emanuel Sobeck. Jm Schachte mit Streb-
den beſchäftigt, fiel ihm eine große Bergwacke, welche ſich durch

72 Zufall aus dem Hangenden losgelöſt hatte, derart
auf den Kopf, daß er außer erheblichen Kopfwunden eine Schädeltur, Bruch des Naſenbeines und rechten Oberkieferknochens, ſowie
Bruſtquetſchung erlitt. Der Zuſtand des Genannten, deſſen Ueber

hema: „Wie ſteht es im Kirchenlreiſe

führung nach dem „Bergmannstroſt“ zu Halle wegen der damit ver
dundenen Lebensgefahr noch nicht möglich, iſt ſehr bedenklich.

Magdeburg, 26. Okt. (JZur Verhaftung derinter-
nationalen Juwelendiebe) in Magdeburg, über die wir
bereits berichtet haden, werden nun noch folgende Einzelheiten
gemeldet. Zur Verbrecherbande gehören nach den bisherigen Feſt
ſtellungen der angebliche Juwelier Michael Wyſſotzky aus Bachmub
in Rußland, der eiwa 39 Jahre alt und 1,70 m groß iſt, ſeine
angebliche Frau Anng, geb. Rother, aus Jwangorod in Ruſſiſch
Polen, etwa 27 Jahre alt und 1,50 m groß, der angebliche
Schuhmacher und Kaufmann Aron Klein, 26 Jahre alt, in Lublier
in Rutzland geboren und 1,61 m groß, und ſeine angebliche Mutter,
die Wittwe Roſa Goldklein, geb. VBügeleiſen, ebenfalls aus Lublier,

43 Jahre alt und 1,48 m gr. Dieſe Tiebe, die wie
gemeldet, bereits am 8- d. Mis. einen Juwelendiebſtahl in
Köln und zwei Tage ſpäter einen ſolchen in der Friedrichſtraße zu
Berlin ausgeführt hatten, verſuchten am 19. Oktober ihr Glück auch
in Magdeburg. Dort ließen ſie ſich in einem Juweliergeſchäft Schmuck
ſachen zur Auswahl vorlegen, ohne zu kaufen. Jhre Manipulationen
ſcheiterten an der Aufmerkſamkeit der vorher informirten Geſchäfts
inhaber, namentlich fiel es auf, daß die nach einander den Laden
betretenden Perſonen die Aufmerkſamkeit des Verkäufers abzulenken
ſuchten. Es iſt feſtgeſtellt, daß Wyſſotzky und Genoſſen am 9. d. Mts.
von Düſſeldorf über Minden, Hannover, Magdeburg nach Verlin gereiſt
ſind von dort ſcheinen ſie ſich direkt nach Holland, vielleicht Amſterdam,
begeben zu haben, denn ein an einem Gevpäckſtück befindlicher Zoll
reviſions- Vermerk der Grenzation Bentheim vom 13. d. Mts.
läßt vermuthen, daß ſie an dieſem Tage zurückkehrten und auf der
Reiſe nach Bremen waren, wo von dem Wyſſotzky am 16. d. Mts.
Brillanten im Werthe von 800 Mk. einem Goldarbeiter zur Umfaſſung
übergeben ſind. Die Stücke ſind von der angeblichen Frau des
Wyfſſotzky am 19. wieder abgeholt worden es kann alſo die feſt
genommene jüngere Perſon nicht die Ebefrau des Wuſſotzky ſein.
Vermuthlich bringt Erſtere, welche eine rothſeidene Blouſe tragen ſoll,
die geſtohlenen Gegenſtände in Sicherheit. Wuſſotzky trägt einen auf
1200 Mk. geſchätzten Brillantring und eine Vorſtecknadel mit Brillant.
Das raffinirte Auftreten der Diebe berechtigt zu der Annahme, daß
dieſelben auch ſonſt noch mit Erfolg gearbeitet haben und vielleicht
noch Beziehungen zu einer anderen Gruppe unterhalten. Daß es ſich
um reiſende internationale Ladendiebe handelt, dafür ſprechen auch
die vorgefundenen Mittel in engliſchen Pfundſtücken und Pfundnoten
in Höhe von 900 Mk.

O Eiſenach, 26. Okt. (Landtagswahl.) So lange zum
weimariſchen Landtage gewählt wird, iſt wohl noch nie eine ſolch
zahlreiche Wablbetheiligung aller Partelen zu verzeichnen geweſen,
als bei der gegenwärtigen Wahl. Die Konſervativen und die Sozial
demokraten haden, entgegen der letzten Wahl, von der Aufſtellung
eigener Wahlmänner abgeſehen. Erſtere unterſtützten die National-
liberalen, letztere die Freiſinnigen. Die Nationalliberalen haben als
Landiagskandidaten den hieſigen Rechtsanwalt Dr. Oppelius,
die Freiſinnigen den bisherigen Vertreter Redakteur
Kühner, aufgeſtellt. Die vorgeſchlagenen Wahlmänner
der beiden Parteien hatten ſich zur Wahl dieſer Kandidaten
verpflitttet. Zu wählen waren insgeſammt 61 Wahlmänner. Nach
dem in ſpäter Nachtſtunde beſannt gewordenen Geſammtreſultat ent
fallen 11 Wahlmänner auf den nationalliberalen und 50 Wahl
männer auf den freiſinnigen Kandidaten. Der bisherige Abge
ordnete Kühn er wird alſo auch in Zukunft die Stadt Eiſenach
im Landtage vertreten. Abgegeben wurden insgeſammt
1681 Stimmen. Davon entfallen 1055 auf die freiſinnige und 626
auf die nationalliberale Liſte. Jn einigen Bezirken hatten nahezu

aller Wahlpflichtigen ihrer Wahlpflicht genügt.
Friedrichroda, 26. Okt. (Mit der Anwerbung von

Mädchen) beſchäftigt ſich im Thüringer Lande wieder ein Agent,
der ſich darauf legt, die Mädchen mit fortzuführen, um ſie einer
un beſtimmten Zukunftpreiszugeben. Nachdem er bereits
ein Mädchen aus Langenſalza angeworben, hat ſich ihm auch ein
Mädchen aus Friedrichroda anvertraut. Als die Gothaer
Polizei aus Friedrichroda geſtern die Nachricht bekam, konnte fie nach
eiligſtem Recherchiren nur feſtſtellen, daß der Fremdling vom Bahn-
hof Gotha aus mit dem Mädchen abge reiſt war. Geſtern
Mittag kam aber ſchon eine Depeſche, daß das Friedrichrodaer
Mädchen ſich noch rechtzeitig befreit und wieder heimgekehrt ſei.
Jmmerhin ſei aber das Publikum auf dieſen unheimlichen Handel
aufmerkſam gemacht.

Plauen i. V., 26. Okt. (Moltke-Denkm al.) In Anweſen
heit der höchſten königlichen und ſtädtiſchen Behörden fand heute
Vormittag unter großer Betheiligung der geſammten Bevölkerung
die feierliche Enthüllung des Moltke-Denkmals ſtatt. Bildhauer
Haverkamp-Berlin iſt der Schöpfer des Stanbildes.

Vom Konitzer Mordprozeß.
In Konitz hat ain Donnerstag vor dem Schwurgericht die

Verhandlung in dem ſenſationellen Meineidsprozeß
gegen Masloff und Genoſſen, deſſen That-
beſtand bereits mitgetheilt worden iſt, ihren Anfang genommen.
Der Eröffnungsbeſchluß legt den Angeklagten zur Laſt, in den
Monaten April und Mai d. J. zu wiederho ten Malen vor einem
erſuchten Richter in der Unlerſuchungsſache gegen den Schlächter
meiſter Hoffmann, der damals des Mordes an den Gymnaſiaſten
Winter beſchuldigt wurde, die Unwahrheit bekundet und dieſe unwahren
Bekundungen durch einen Falſcheid bekräftigt zu haben. Bekannt-
lich hat zunächſt der Angeklagte Masloff damals unter ſeinem
Eide bekundet, er habe in der Nacht nach der Ermordung Winters
den Schlächtermeiſter Ado'ph Lewy, deſſen älteſten Sohn Moritz Lewy,
ſowie verſchiedene unbekannte Perſonen in Lewys Keller in ver
dächtiger Weiſe hantiren ſehen und ſpäter beobachtet, wie dieſe Per
ſonen ein ſchweres Packet zum Mönchſee trugen in dem ſpäter
einzelne Leichentheile des ermordeten Winter aufgefunden wurden,
Weiter will der Angeklagte in dem Keller ein Wimmern und
Stöhnen gehört haben. Die Angeklagte Roß will von einem
ihr unbekannten Knecht Aehnliches erfahren und ebenſo wie
die dritte Angeklagte, ihre Schwiegertochter, in dem Lewyſchen
Hauſe allerlei verdächtige Beobachtungen gemacht haben.
So wollen ſie eine dem Winter gehörige Uhrkette und ein Taſchen
tuch mit E. W. gezeichnet dort geſehen und an der Frau Lewy und
deren Schweſter, der ſogen. „LappenLewy“, verſchiedene Beobachtungen
wahrgenommen haben, durch welche dieſe in der Mordſache ebenfalls
iompromittirt erſcheinen würden. Da ſich alle vier Perſonen bei ihren
verſchiedenen eidlichen Vernehmungen nach Annahme der Anklage
behörde in Widerſprüche verwickelt haben, ſo ſind ſie dem Schwur-
gerichte zur Aburtheilung überwieſen worden.

Der Präſident wendet ſich zunächſt dem Angeklagten Masloff,
einer großen, kräftigen Geſtalt in Gefängnißkleidung, zu. Dieſer
giebt auf Befragen an Jch wiederhole, daß ich die von mir an
gegebenen Vorgänge in dem Lewyſchen Keller genau geſehen und auch
beobachtet habe, wie die drei Männer das Packet wegtrugen. Präſ.
Wann hatten Sie etwas von dem Verſchwinden des Ernſt Wintar
erfahren Angekl.: Am Dienstag, den 12. März. Ich war damals
ardeitsios und fragte in der Gasanſtalt wegen Arbeit nach.
Währenddem kam ein Junge auf den Hof und ſagte, es ſei
ein Rumpf im Mönchſee gefunden worden der jedenfalls
der des vermißten Ernſt Winter ſei. Präſ. Wann haben Sie nun
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en egeegeeeeJhre Wahrnehmungen gemacht, die ſie in der Vorunterſuchung eidlich
bekundet haben Angekl.: An dem Sonntag vorher, Abends.
J An dieſem Tage war Winter verſchwunden Angekl.: Ja.

räſ.: Was haben Sie nun an dieſen Sonntage gemacht Angekl.:
Gegen 7 Uhr Abends beſuchte ich meinen Schwager Berg. Wir
gingen dann zuſammen in den Gaſthof, wo ich 3--4 Glas Vier und
auch einige Schnäpſe trank, ich war aber vollſtändig nüchtern,
als wir zurückgingen, um noch bei Berg zu Hauſe Karten zu ſpielen
Hier trank ich noch einen Rum und ging dann gegen 10 Uhr
Abends weg. Als ich die Danziger Straße entlang ging, wollte
ich eine Prieſe nehmen. Dabei ſiel mir der Pfropfen des Schnupf
tabakfläſchchens auf die Erde und ich bückte mich, um ihn zu ſuchen.
Währendem kam ich mit dem Kopfe einem Kellerfenſter nahe und
hörte dahinter ein Gemurmel. Auch ſah ich einen Lichtſchimmer
durch die Ritze des verhängten nſters ſcheinen. Das machte
mich ſtutzig und aufmerkſam. räſident Das war doch aber
nichts Auffälliges. Solchen Lichtſchimmer ſieht man doch öfter.
Angeklagter: Es war doch aber ſchon nach zehn Uhr, auch war
das mehr wie ein Gemurmel, es klang wie eine Art Geheul. Präſ.:
Was haben Sie dann gethan Angekl.: Ich horchte am zweiten
Fenſter. Präſ.: Haben Sie ſich dabei niedergebeugt? Angekl.
Ich habe mich niedergekniet und auf die linke Hand geſtützt. Dann
brachte ich mein Ohr in die nächſte Nähe des Fenſters und hörte
darauf ein dumpfes G

ſchaffen Angekl.: Zwiſchen den Fenſtern und der Straße war ein
Luftſchacht. Präſ. Dann mußten Sie Jhre Hand alſo doch auf

ja nicht am Fenter.
das Ohr doch möglichſt nahe heran. Angeklagt.: Ich glaube auch,
es war ein Eiſengitter vor dem Fenſter angebracht. Präſ. Es iſt
doch auffallend, daß Sie als fremder Menſch auf dem Nachhauſe
weg begriffen u aus Neugierde in eine finſtere Hintergaſſe
ſich hineinwagen. Sie kannten die Oertlichkeit doch nicht Angekl.:
Nein, ich bin ſuchend an den Thorwegen entlang gegangen. Am
erſten Thorweg war nichts zu hören am zweiten oder dritten hörte
ich dann plötzlich wieder ſolches Geſpreche und ein paar Mal auch
wieder das Gegurgel. Hierauf wurde die Sitzung auf Freitag Nach

mittag vertagt. 8Bei Eröffnung der geſtrigen Nachmittagsſitzung iſt der Andrang
des Publikums ein geradezu ungeheuerer, ſo daß es ſowohl für die
Geſchworenen wie für die Journaliſten ſchwer iſt, zu den Plätzen zu
elangen. Jn dem Vormittags ſtattgehabten Lokaltermine hat

asloff gezeigt, wie und von welchen Stellen er aus ſeine Be-
obachtungen am Abend des 11. März vor und hinter dem Lewyſchen
Grundſtücke reſp. Hauſe gemachz habe. Er wiederholte dabei die
Tags zuvor gemachten Ausſagen mit großer Beſtimmtheit.

Nach Eintritt in die Verhandlung wird zur Zeugen-
vernehmun 6 geſchritten und als erſter Zeuge der Penſionsgeber
des ermordeten Gymnaſiaſten Ernſt Winter, der Bäckermeiſter Lange
(Konitz) vernommen. Lange wiederholt ſeine im Jsraelski- Prozeß
gemachten Ausſagen. Sein Penſionär, der ermordete Gymnaſiaſt
Ernſt Winter, ſei am 11. März des Nachmittags um 2 Uhr von
ſeiner I v fortgegangen und nicht mehr zurückgekommen. Da
er auch in der Nacht nicht nach Hauſe kam, ſo telegraphirte der
Zeuge an Winters Eltern. Er machte dann Abends der Polizei
und Dienstags dem Gymnaſialdirektor des Konitzer Gymnaſiums
Anzeige von deſſen Verſchwinden. Am Dienstag ſeien dann die
Leichentheile im Mönchſee gefunden worden und zwar in Packpapier
verpackt. Die Art des Verpackens ließ darauf ſchließen, daß der Ver
packer in dem Packen von Packeten geübt ſein mußte. Nachdem das
Packpapier entfernt war, kam ein ſorgfältig vernähter Sack zum Vor
ſchein, der den Oberkörper des Ermordeten enthielt. Der Unterkörper
lag ohne Verpackung im Waſſer. Die Beine waren abgeſchnitten.
An der war das Waſſer leicht röthlich gefärbt. Der Er
mordete, ſo bekundet derZeugeweiter, verkehrte viel mit ſeinen Mitſchülern

und jungen Mädchen. Mit Speiſiger und Moritz Lewy habe
er ihn niemals zuſammen geſehen. Winter habe nur ſelten,
wenn er zu Feſtlichkeiten gegangen ſei, den Hausſchlüſſel bekommen.
Er ſei gewohnheitsmäßig des Abends zu Hauſe geweſen und niemals
die ganze Nacht fortgeblieben.

Als zweiter Zeuge wird der 64jährige Vater des Ermordeten,
der Vauunternehmer Winter ein kleiner Herr mit bereits ergrautem
Vollbarte, vernommen. Derſelbe ſagt aus: Sein Sohn habe mit
den Gymnaſiaſten Böhm el und Bösk intim verkehrt. Während
der Ferien, die der Ermordete in Prechlau verlebte, habe letzterer
von den Fräulein Tuchler und Caspari aus Konitz
Karten nach Prechlau geſchrieben bekommen. Er habe ſeinem
Sohne Vorhaltungen darüber gewacht, was er mit Juden-
mädchen zu ſchaffen habe er könne doch nicht daran denken,
jemals eine Jüdin zu heirathen. Sein Sohn habe ihm geantwortet,
daß er die Damen in der Tanzſtunde kennen gelernt habe. Er ſagte
„Wenn ſie fallen, muß ich ſie doch aufheben.“ (Heiterkeit.) Der
folgende Zeuge, Bürgermeiſter Deditius, bekundet, daß am
Donnerstag nach dem Morde ein abgeſchnittener rechter Arm
auf dem evangeliſchen Kirchhofe gefunden worden ſei. Agr
20. März ſei im Mönchſee ein menſchlicher Arm unver, ack
ger worden und am erſten Oſterfeiertage auf der

unkerehagener Chauſſee ein menſchlicher Kopf. Auf
Befragen des Präfſidenten, ob in der Nacht des 11. Mätz, in der der
Angeklagte Masloff ſeine Beodachtungen gemacht haben will, der
Mond wohl ſo viel Licht verbreitet habe, daß ein enger Hof, wie
z. B. der des Lewyſchen Grundſtückes, genügend erhellt geweſen
ſei, um Beobachtungen machen zu können, erklärt der als Sach-
verſtändige geladene Profeſſor Dr. Paſchotta: Der Mond
habe in der Nacht vom 11. zum 12. März ſo tief geſtanden, daß
er enge Höfe unmöglich habe erhellen können. Als nächſter
Zeuge bekundet der 15jährige Arbeiter Guſtav Müller: Am
20. März fand ich auf dem evangeliſchen Kirchhofe einen Arm, in
deſſen Nähe ein mit Blut beflecktes Packpapier lag. Präſ.
Was machten Sie nun mit dem Funde? Zeuge: Jch habe
den Arm in einen Sack gewickelt und zur Polizei getragen. Der
Sack wurde durch den Arm gar nicht blutig gemacht, da der Arm
anz weiß und trocken war. Der folgende Zeuge, Bäckerlehrling

onkowski, ſagt aus: Er habe am erſten Oſterfeiertage den Kopf
gefunden. Derſelbe habe mit dem Geſicht im Moraſte geſteckt, aus
dem nur der Hals hervorragte. Präſ. Wir wollen nun mal feſt
ſtellen, wann der Ermordete zuletzt geſehen worden iſt. Zeuge
Oberlehrer Dr. Hofrichter: Jch glaube, dem Ermordeten am
11. März Nachmittags 54 Uhr in der Danzigerſtraße begegnet zu
ſein. Er befand ſich in der Geſellſchaft von zwei anderen
Gymnaſiaſten. Sein Geſicht war ſo geröthet, daß ich annahm
Winter ſei angetrunken. Er grüßte aber ſo formvollendet, da
ich anderer Meinung wurde. Jch kann aber nicht mit Beſtimmtheit
ſagen, ob das am 11. März war.

Selbfſtangefertigte

Braut- und Bahy-
Ausstattungen

in allen Preislagen

Damen-, Herren- u, Kinderwäsche, Tisch- u. Bettwäsche,
Stickereien, Oberhemden, Uniformhemden, Wrieotagen,

Mandtüecher, Taschentücher, Vnterröcke, Schürzen,
Vutertaillen, Schlaſ-, Bett- und Steppdecken, BRettfedern.

Daunen, fertige Betten, eiserne Betistellen

empfiehlt
zu den billigſten Preiſen

Marie Sonirſe8,
Gr. lrichraße 2 1752



VFachselnle für die 2ucker-
indnetrie. Halle (Saale).

Ausbildun v. Ehemikerinnen.
d 11 r 5 Jes Unterrichts am 15. Ja

nvar 1901, viermonatl. Kurſus, Pro
ſpekte und weitere Auskunft durch

Dr. E. Schneider, Halle a, S.,
Gr. Ulrichſtr. 51.

Fnnge Lente,welche die landwirthſchaftl. Lehr
anſtalt und Molkereiſchule zu
Braunſchweig beſuchen, erhalten
eine durchaus tüchtige Ausbildung
in Buchführung, Amts u. Standes
amtsgeſchäften, kaufmänn. Buch
führung, Geſchäftsführung, prak-
tiſchem Molkereibetrieb u. Molkerei
buchführnng, Anleitung z. chemiſchen
Unterſuchungen nebſt prakt. Demon
ſtrationen SelbſteinſchätzungWechſel-
lehre, Fütterungslehre, Dünger-
lehre, Bodenlunde, Betriebslehre,
Milchwirthſchaft, theoretiſchem und
praktiſch. Feldmeſſen, Stenographie
c. Sechs r und theoretiſch
geſchulte Lehrer ertheilen Unterricht
In 8 Jahren beſuchten über 1800
junge Leute hieſige Anſtalt u. zwar
im Alter von 16 bis 45 Jahren. Aus
führliche Lehrpläne und Proſpekte
portofrei gegen Einſendung von
50 Pfg. Nach erfolgter Ausbildung
koſtenfreie Stellenvermittelung. An
fragen oder Zuſchriften werden er-
beten uur an Landwirthſchaft
liche Lehrauſtalt n. Molkerei-
ſchulez. Branunſchweig, Madamen
weg 160.

Kunsthandarbeiten
nd Wäſchenähen lehrt gründlich
Elisabeth Matthesius,

Wuchererſtr. 23, II, (4747
Nachfl. von Frl. Jordan.

CELSI OR-
P CGRAPREN

W in allen Preisiagen.
n Beuheit: Riesen-

Phonogr.-Automaten.
xcelsiorwerks. m. h. n. Köla R

Phonographen- fabrik
Preisliste gratis und ſfranko.

Hämel's
Märbteig-Kreppeln

ſollten auf keinem Kaffeetiſche ſehlen.
An Güte und Geſchmack find die

ſelben unübertroffen.

Gezuckert 4 Stck. 10 Pfg.,mit Vanilleguß 4 Stck. 12 Fig.

Auch bringe meine hochfeinen

Pfannkuchen
in Erinnerung. (4733Gefüllt 12 Stück 50 Pfg.,

ungefüllt 12 Stück 25 Pfg.

Otto Hänel,
Geiſtſtraße 46 und Harz 12.

Seefahrtbier
Malzextract 40

Malzextract in der dekömmlichſten
jorm. Wirkt nicht berauſchend.
iätetiſches Nahrungsmittel für

Blnutarme, ſchwächliche Frauen und
Kinder. Wirkt ni t magenſäuernd,

daher für Magenkranke und
Reconbvalescenten zu empfehlen.
Nur aus beſtem Malz und Hopfen
gebraut. Beſonders geeignet, mit
anderen Bieren, Milch oder Selter-
waſſer getrunken zu werden. SeitJahrhunderten Tafelgetränt bei der

berühmten Schaffermahlzeit im Hauſe
Seefahrt in Bremen. Allein echt zu
beziehen in Originalkiſten
und reſp. ale- Flaſchen aus der
Brauerei Wilh. Remmer,

Bremen. [2253

14054

Dr. Derrnehl's
Bisenpulver

à Schachtel 1,50,
3 Sch. 4,25 iſt vor
räthig in den meiſt.
Apothek., in Berlin
beſtimmt: Johban-

niterapotheke, Plan
ufer 11. Jn Halle: Engel und
PirſchApotheke.

Wohnungs Geſuhe.

Wohnung
i. Pr. v. 85--100 Thlr. in der
Nähe des Leipzigerthurmes zum
1. April 1901 von ruhigem Miether
geſucht. Offerten unter C. S. an
die Expedition dieſer Zeitung erbet.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 7 heizbaren Zimmern,
J. oder II. Etage, in geſunder Lage,
Mitte der Stadt, per 1.1. od. 1./4.
01. geſucht. Off. unt. F. 1184
an Haasenstein Voglerw,
A. G. Halle a. S. [5004
Sh-!?DDESjunge Herren ſuhen gut

möbl. Wohnung.
Gefl. Liffert. unt. Z. 1495

an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Laden mit Wohnung
ſofort geſucht. Off. u. Z. 15040
bitte in der Exp. d. Zig. niederzlg.

Wohnungi Nachweis

Zu vermiethen
(Alphabetiſch geordnet.)

an. Wohnung,freundliche
4 Stuben, Kammer, Kühhe, Speiſe-
kammer und Zubehör, ſofort oder
ſpäter für 550 Mk. zu vermiethen.

Laurentinsſtraſze 1

Albrechtſtr. 43, I, 1. 4. 1901,
4 Stub., Kam., Badeſt., Küche u.
Zubeh., Gaseinrichtung, jährl. 750
Mk. Räh. daſ. II. Etage.

Albrechtftr. 19, ſof. 2 Keller m.
Waſſerl., jährl. 80 Mk. Näh. daſ.
bei Hanke.

Albrechtſtr. 42, ſofort od. ſpäter,
Pferdeſtall, Kutſcherſtube, Heu u.
Strohboden, großer Lagerkeller
(ev. als Werkſtatträume), jährlich
150 Mk. Näh. Albrechtſtr. 40, part.

Alter Markt 24, 1. 1. 10901,
2 Stuben, 2 Kam., K. u. Zubeh.,
jährl. 400 Mk. Näh. daſ. im
Buchbinderladen.

Am Bahnhof 4, 1. 1. 1901, 2.
r., 4 Stuben, Küche u. Kam.

nebſt Zubeh., jährl. 450 Mk. z
b. Hausm. Kühne daſ. od. b. Beſ.
F. De orich, Ludw. Wuchererſtr. 28,

Etg.

Am Bahnhof 4, 1. 1. 1901, 2.
Etg. l., 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt Zubeh., jährl. 350 Mk.
Näh. b. Hausm. Kühne daſ. od. b.
Beſ. H. Friedrich, Ludw.Wucherer
ſtraße 28, 1. Etg.

8 heizb. Zimm., div. Kamm. u. ſehr
reichl. Zubh., Gartenben., Mk.
2400. Näh. C. Kuntze, Kirchthor 3.

Angerweg 6 (Giebichenſtein), ſof.,
2 Stub., K., K. u. Zubeh., jährl.
240 Mk. Näh. daſ.

Anhalterſtr. 8, 1. 4. 1901, Hof-
wohnung, Erdgeſchoß, Stube, Kam.,
Küche u. Zbh., jährl. 180 Mark.
Näh. daſ. beim Vorder
haus, Erdgeſchoß.

Anhalterſtr. 8, 1. 4. 1901, Viktua-
liengeſchäft, Laden, Stube, Kammer,
Küche, Keller, jährl. 270 Mk. Räh.

daſ. b. Hauswirth, Vorderhaus, Erd
geſchoß.

Auguſtaſtr. 6, 1. 1. 1901, 2 St.,
Küche, Nebenräume, jährl. 240 Mk.

Näh. daſ. 3 Tr. b. Utech.
G, 15. 11. od. 1. 12.

1900, Stube m. Kochofen u. Kam.,
jährl. 126 Mk. Näh. daſ. Hof
1 Tr. b. Eckardt.

Bahnnähe, herrſchaftl. Wohnung,
von 6 Zimmern in 1. Etg. für
900 Mk. ſofort, ſowie eine gleiche
im Hochpart. 1000 Mk., 1. April
1901. m w. 11--1 Uhr.
Näh. b. Otto Schliack, Magde-
burgerſtr. 60, 1. Etg.

er 9, 1. 4. 1901, 5Räume, 450 Mk. Näh. bei
Ferd. Haaßengier.

Barfüßerſtr. 9, 1. 1. 1961, 2
Parterre-Räume, jährl. 240 Mk.
Näh. bei Ferd. Haaßengier.

AmßKirchthor 4, ſof. 1 ganz. Haus,

24, 2. Etg., ſofort
od. ſpäter, 4 hzb. Zimmer,
Kawmer, 2 Keller, nebſt circa 80
qm BSarten. n daſ. b. Haus
verwalter Herrn Aug. Hermann.

Dorotheenſtr. 15, part., 1. 4. 1901,
3 Stuben, 1 gr. Kammer, Küche,
Speiſek., Mädchenk. u. Zubh., jährl.
600 Mt. einſchl. Waſſergeld und
Treppenhausbeleuchtung. Näh. daſ.
part. bei C. Zander jr.

Dorotheenſtr. 8, 1. 1. 1901, 2
Stuben, Kammer, Küche u. Zubeh.,
jährl. 300 Mk. Näh. daſ. part. bei
Max Salomon.

Forſterſtr. 41, 1. 4. 1901, halbe
I. Etage, jährl. 700 Mk. Näh.
daſ. part.

Friedrichſtr. 12, 1. 4. 1901, Hoch-
parterre, 4 große Stuben, Küche u.
grreä ſowie 1 Souterrainſtube u.

artenbenutzung, jährl. 650 Mk.
Näh. daſ. 2 Tr. rechts.

Friedrichſtr. 12, 1. 4. 1901, 4
Stuben, Küche u. Zubeh. an ruhiger jährl. 340 Mk. Näh. 9

r. r.

Händelſtraße 21, Veleig., bisherv. Herrn e Stein bewoßnt, 7

Zimmer, 1 Manſardenzim., Küche,
peiſek,, Bad, Waſſerkloſet, Herr

ſchaftstreppe, Wirthſchaftstreppe,
Ga beleucht., Parket c. Preis 1560
Mark per 1. April zu verm. Näh.
b. H. Pſeiffer, Gr. Ulrichſtr. 18.

Händelſtraße 29, 1. 4. 1901,
8 heizb. Zimmer, Badezimmer u.
Zubeh., rtenbenutzung, jährl.1500 Mk. Nöh. vaf b. Glaſer-

meiſter Renner.

Hardenbergſtr. 2, 1. 1. 1901,
St., Kam., Küche, Keller u. Boden
ranm, jährl. 180 Mk. Näh. daſ.
b. W. Töpfer, Vorderh. 1 Treppe.

Harz 4, ſofort, 6 hzb. Zimmer u.
reichl. Zubh. jährl. 750 Mk. Näh.
daſelbſt.

Harz 7, prt., 1. 4. 1901, 3 Stuben, 2
Kammern, Küche, Keller u. Torf
gelaß, jährl. 500 Mk. Näh. Harz 6
im Komtoir.

Harz 10, I, 1. 4. 1901, 4 Räume,
Küche, reichl. Zubeh., jährl. 550 Mk.

Näh. daſ. I. Etage.

Friedrichſtr. 12, 1. 4. 1901, hohe
ParterreWohnung, 4 gr. Stuben,
Küche u. Zubeh., ſowie 1 Souter
rainſtube u. Gartenben. an ruhige
2 jährl. 650 Mk. Näh. daſ.
2 Tr. r.

Friedrichſtr. 21, 1. 4. 1901, ſchöne
Part.-Wohn., 4 Stuben, Küche, Korr.
u. Zubeh., jährl. 580 Mk.

Friedrichſtr. 35, 1. 1. 1901, 2
Räume, Stube, Kammer od. Küche,
nur für kinderl. Leute, jährl. 150
Mark. Näh. daſ. part.

Friedrichſtr. 43, 2. Et., dicht am
Friedrichplatz, 1. 4. 1901, 5 St.,
K., Speiſek., Entree, 2 Bodenk.,
2 Keller, Gartenben. Näh. daſ.

Geiſtſtr. 26, 1. 1. 1901, Laden
m. daranl. Wohnung ev. Lager
keller dazu, l. 1200. Mk. Näh.
daſ. bei Kögel.

Georgſtr. 4, I, 1. 1. 1901, 2 St.,
Kam., K. u. Zubeh., jährl. 310 Mk.
Näh. daſ. 2 Tr. b. Duſart.

Gottesackerſtr. 1II, ſofort, Kleine
Stube u. Kammer, jährl. 34 Thlr.
Näh. daſ.Großer Eckladen, paſſend ſie

Blumengeſchäft, im Nordviertel,
ofort od. ſpäter zu vermiethen.

fferten Hauptpoſtl. F. R.

Gr. Brauhausſtr. 31, ſofort, St.,
K., K., jährl. 126 Mk. Näh. daſ.
b. G. Reichardt, Fleiſchermſtr.

Gr. Brunnenſtr. 14 (6Giebichen-
ſtein), J. 1. 1901, St. K., K. u.
Zubeh., jährl. 138 Mk. Näh. daſ.
10- 5 Uhr.

Gr. Klausſtr. 26, ſof. Werkſtelle
oder Niederlage, viertelj. 25 Mk.
Näh. Barfüßerſtr.9 i. Metalladen.

Gr. Steinſtr. 1, halbe 3. Etag.,
ſof. od. ſp. Näh. Gr. Steinſtr. II.
Pr. 750 Mk.

Gr. Steinſtr. 9, Seitengebäude II,
1. 1. 1901, 3 Zimmer, 1 Küche,
jährl. 400 Mk. Näh. daſ. i. Comptoir.

Gr. Steinſtr. 9, Hinterhaus I,
1. 1. 1901 evtl. früher, 3 Zimmer
und Küche, jährl. 400 Mk. Näh.
daſ. im Comptoir.

Gr. Steinſtr. 10, 2. Etag., herr
ſchaftl. Wohn., 6 Stuben, Kam.,
Küche, Speiſek. u. Zbh., per 1. 4,
1901. Preis 800 Mk.

er 9, 1. 1601, 2Räume, jährl. 150 Mk. Näh. bei
Ferd. Haaßengier.

Gr. Steinſtraße 16, ein Stall,
für drei Pferde nebſt nöth gem
Zubehör.

Bechershof 5, 1. 1. 1901, Stube,
Kam. u. Zubeh., jährl. 126 Mk.
Näh. Schmeerſtr.

Bergſtraße 1, 1. 4. 1901, 2 St.,
K., K. u. Zubeh., jährl. 350 Mk.Näh. daſ. im Reſtaurant.

Blumenthalſtr. 11, 1. 4. 1901,
Parterre-Räume: 6 heizb. Zimmer,
Bad u. Zubeh., Balkon, Garten,
Gas, jährl. 1000 Mk. Näh. daſ.
III. Etage.

Brunoswarte 28, 1. 1. 1901,
Wohnung für 360 Mk.

Burgſtraße 22, ſofort Laden mit.
Ladenſtube, jährl. 300 Mk. Näh.
am Kirchthor 22 II.

w. 48 II, bezw. III, 1. 1.
1901, 4 Stuben m. Balk., Küche,
Speiſek., Korridor, Mädchenk. und

ubeh., jährl. 400 Mk. Näh. bei
Pfeiffer, Gr. Ulrichſtr. 18,

Burgſtr. 48, 1. 1. 1901, 4 Zim.,
Balkon, Küche, Speiſekam., Korr.
u. Mädchenkam., jährl. 400 Mk.
Näh. b. H. Pfeiffer, gr. Ulrichſtr. 18, II.

Carlſtr. 5, 1. 1. 1901, St., Kam.,
Keller und kl. Bodenkam., jährl.
120 Mk. Näh. daf. part.

Delitzſcherſtr. 23, Bahnnähe, ſof.
od. ſpäter, große Fabrikräume, im
ganzen od. getheilt. Näh. Leipziger
ſtraße 66, 1. Etg.

Delitzſcherſtr. 74, 1. 4. 1901, 3.
Etg., 4 Zimmer, Küche u. Zubeh.,
jährl. 400 Mk. inel. Waſſerg. e.
Näh. daſ. b. Fritzſche im Laden.

Gr. Ulrichſtr. 4/5 (Neubau), 1. 4.
1901, 1 heller Laden m. Dampf
heizung, jährl. 3500 Mk. Näh.
daſ. b. W. F. Wollmer.

Gr. Ulrichſtr. 26, 1. 1. 1901
kleiner Laden, Micthpreis nach Ueber
einkommen. Näh. daſ. b. Beſitzer.

Gr. Ulrichſtr. 18, ſof. od. ſp., 2.
Etage,7Zimmer, Küche, Bad, Balk.
u. Zubeh., jährl. 1600 Mk. Näh.
daſ. b. H. Pfeiffer.

Gr. Ulrichſtr. 28, 1. 1. 1901,
großer Laden mit Hinterräumen
u. Keller. Näheres Wucherer-
ſtraße 81, Komtor.

Gr. Ulrichſtr. 26, 1. 4. 1901,
gr. Laden, Miethpreis nach Ueber
einkommen. Näh. wie vor.

Gr. Ulrichſtr. 28, 1. 4. 1901,
2. Etage. Näh. bei Frau Marie
Richter, Gr. Ulrichſtr. 28 I.

Gr. Ulrichſtr. 28, 1. 1. 1901,
3. Etage. Näh. bei Frau Marie
Richter, Gr. Ulrichſtr. 18 I.

Gr. Ulrichſtr. 30, 1. 4. 1901,
5 Zim., 2 Kam., Küche, Keller,
jährl. 550 Mk. Näh. b. M. Waltsgott.

Gr. Ulrichſtr. 41, 1. 1. oder
I. 4. 1901. Preis 750 Mk. Näh.
beim Goldarbeiter Erfurt daſ.

Gr. Nlrichſte, 63, ſof. od. ſp.
1 Laden. Näh. Gr. Steinſtr. 1/2 I.

Händelſtr. 25, ſof. od. ſp., 6 Zimm.
K., Zubeh. u. Gartenben., jährl.
1300 Mk. Näh. dafelbſt.

vgr 1I1, 1. 4. 1901, 3 Stuben,
2 Kammern, Küche, Mädchenkam.
u. Zubeh., jährl. Mk. 500. Näh.
daſ. Gartengebäude I.

Harz 21, 1. 4. 1901, 4 heizb. Zim.,
Kam., Küche, Bad u. Zubeh., Mäd-
chenkam., jährl. 550 Mk. Näh.
daſ. b. Frau Gagelmann.

Harz 27, 1. 4. 1901, 3 St., gr K.,
K., Speiſek. u. Zubeh., jährl. 450
Mk. Näh. daſ. b. E. Schellenbeck.

Herrſchaftl. Wohnung, 1.4. 1901,
jährl. 1000 Mk. Näh. Gr. Stein
ſtraße 29, bei Schmidt.

Hoheſtraße 10, 1. 11. 1900, 1 gr.
Stube u. Keller, jährl. 180 Mk.
Näh. daſ.

Jahnſtr. 7, 1. 12. 1900, 2 gr. St.,
2 Kam., Küche, Spſk.. u. Mädchenk.,
jährl. 460 Mk. Räh. daſ.

Kapelleuſtr. freundl. unmöbl.
Stube und Kam., an einzelnen
Herrn oder Dame.

Königſtr. 45, I, 1. 4. 1901, 3 St.,
2 Kam., Küche u. Zubeh., jährl.
500 Mk. Näh. daſ. Hinterhaus.

Königſtr. 82, ſof. od. ſpäter, gut
möbl. Zimmer. Näh. daſ. 2 Tr.

Königſtraße 14, 1. 4. 1901, 83
hzb. Zimmer, 2 Kammern, Küche,
Speiſek. u. Zubeh., jährl. 550 Mk.
Näh. daſ. i: Laden. Beſicht. 2--4 Uhr.

Königſtr. 27, Ecke Kirchnerſtraße,
1. 4. 1901, 4 Zimmer u. Zubeh.,
jährl. 500 M. Näh. Luiſenſtr. 11, pt.

Lafontaineſtr. 21, II. (Manſarde),
4 heizb. Stub., Küche u. Zubeh.,
nur für einzelne Dame od. kinder-
loſes, älteres Ehepaar, jährl. 400 Mk.
Näh. daſ., Nachm. 3--4 Uhr.

Landsbergerſtr. 65,II., möbl. Zim
an e. Herrn billig zu vermiethen.

Wu Wert v W
e u. r,Näh. bei Ken n

Schülershof 1; ſofort od.e t an r rMark. Näh. daſ.

Ludwig Wuchererſtr. 73, 1. 4.
1901, 1 Laden, 2 St., 2 K., Küche
u. Zub. Näh. daſ. b. Guſt. Schäffer.

Ludwig Wuchererſtr. 73a, 4 4
m. Zubeh., jährl. 480 Mk. Näh. daſ.

Ludwig Wurdererſtr. 45, 1. 4.
1901, 4 Zimmer, 2 Kam., Küche,
Badezim. u. Zub. nebſt Gasanſchl.,
jährl. 850 Mk. Näh. daſ.

Magdeburgerſtr. 59, 1. 4. 1901,
Laden m. gr., er Kellexräumen
u. Wohnung, beſt. a. 2 St., Kam.
Küche u. Korridor, jährl. 1200 Mk.
Näh. daſ. b. Schmidt Spiegel,
Comptoir, Hof links.

Marienſtr. 4, ſofort, 1 Zimmer
für Komtvoir geeignet, jährl. 120 Mk.
Näh. daſ. part.

Martinſtr. S, 1. 1. 1901, Vorder
haus part., Stube, Kammer, Küche,
Keller, Bodenkam., jährl. 150 Mk.
Näh. daſ., Bäckerei.

Manerſtr. 2 part., I. 1. 1901,
3 Stub., 2 Kam., Küche, Keller u.

Stall, jährl. 450 Mk. Näh. Stein-
wen 2, Hof links part.

Martinſtraße 26, ſof., 4 Räume,
Küche, Zubehör., jährl. 420 Mk,
Räh. daſ. bei Karl Gerns.

Mittelſtr. 8, ſofort, 2 Stub., K.,
K., Bodenk. u. Kell., jährl. 240 Mk.
Näh. daſ. part. b. Fr. A. Müldner.

Manerſtraße 2, part, 1. 1. 1901,
3 Stub., 2 Kam., Küche, Keller,
Entree. Näh. wie vor.

Meckelſtr. S, part., ſofort, möblirtes
Zimmer, monatlich 15 Mk.

Meckelſtr. 8, ſofort, eine möblirte
Stube, auch für ſelbſtſtänd. jungen
Arbeiter paſſend, wöchentl. 2,15 Mk.
bis 3 Mk. Näh. daſ. part.

Meckelſtr. 8, möbl. Stübchen ſof.
z. verm. Woche 3 Mk.

Schwetſchkeſtr. 5, 1. 1. 1901, 8
b. Räume, Küche, Entree, 2

öden, 1 Keller, jährl. 8340 Mk.
Näh. daſ. II. Etage links.

Schwetſchkeſtr. IIa, 1. 4. 1901
2 St., 2 K., 1 Küche, 1 Spfk., 2
Keller, 2 Böden, 400 Mk. Näh.
daſ. bei B. Lailach.

Schwetſchkeſtr. IIa, 1. 4. 1901,
2 St., 1 K., 1 K., 1 Spſt., 2 K.
2 Bodenk., jährl. 820 Mk. Näh.
daſ. bei B. Lailach.

Schwetſchkeſtr. 17, 1. 4. 1901,
2 St., 1 Kam., 1 Küche u. Zbek.,
jährl. 825 Mk. Näh. daſ.
Hausmann.

Schwetſchkeſtr. 40, part., 4 heiz
bare Zimmer, Küche und Zubeh.,
500 Mk., ſof. od. z. 1. Januar.

Streiberſtr. 10, II, 1. 4. 1901,
5 Zim., Kam., Küche, jährl. 440 Mk.
Näh. daſ. im Cigarrenſpezialgeſchäft.

Sophienſitr. 36, 1. 4. 1901, herr-
ſchaftliche J. Etage, jährl. 1200 Mk.
Näh. daſ. part.

Steg 2, 1. 11., kl. St. u. Bodenk.,
jährl. 60 Mk- Näh. daſelbſt.

Steg 10, 1. 1. 1901, 1 St. 2 K.,
K. u. Zubeh., jährl. 195 Mk. Näh.
daſelbſt part. rechts.

Steg 2, 1. 10., kl. St. u. kl. K. an einz.
Perſ., jährl. 84 Mk. Näh. daſ. part,

Steinweg 2, I, ſofort, Salon,
4 Stub., 2 Kam., Küche, Keller,Entree, jährl. 860 Mk. Näh.
daſ., Hof lks. part.

Steinweg 2, I., ſofort, 5 St., 2Kam. u. all. Zub., jährl. 850 Mk.

Räh. daſ.
Steinweg 2, I., ſof. 5 St., 1 K.,K., Mädchenzimm. Waſſerkloſ. u.

Zubeh. jährl. 8009ik. Räh. entw.

Steinweg 2 oder Mauerſtraße 2,

Merſeburgerſtr. 99, Vorderhaus,
1. 12. 1900, 2 Stub., 1 Schlafſt.,
Küche u. Zubeh., jährl. 270 Mk.
Näh. daſ. part.

Steinweg 2, II., ſof. 5 St., 1 K.,
K., Mädchenzimmer, Waſſerkloſ. u.

Zubeh., jährl. 700 Mk. Näh. entw.

teinweg 2 oder Mauerſtr. 2.

Merſeburgerſtr. 99, Hofgebäude,
St., K., K. u. Zub., jährl. 185 Mk.
Näh. daſ. part.

Merſeburgerſtr. 158, hochpart.,
1. 4. 1901, 8 K. K. jährl.
600 Mk. Näh. daſ. 1. Er.

Merſeburgerſtr. 158, herrſchaftl.
1. Eit., 1. 4. 1901, 7 Saal,
Speiſe- u. Mädchenk., Bad, Gash.,
jährl. 600 Mk. Näh. daf. 1. Et.

Moritzkirchhof 5, II., 1. 4. 1901,
6 Zimmer, Bad nebſt reichl. Zubeh.,
jährl. 800 Mk. Näh. daſ. I. Etg.

Moritzzwinger 6a4, ſof. od. ſpät.,
Laden od. Komtoir m. Nebenraum
u. Keller, nach Uebereink. Näh.
Brunoswarte 14 II.

Steinweg 24, ſofort, Laden u.großer Saal. her. b. Haus

wirth C. Müller.
Triftſtr. 38, J. u. II., 1. 1., 2 Stub.

Kam., Küche u. Zubeh., jöhrl. 800
Mk. Näh. im Comptoir Ecke
Erneſtusſtr. u. Advokatenweg.

Thomaſiusſtr. 47, 1 Schuppen,
jährl. 100 Mk. Näh. daſ. bei
G. Lowitzſch.

II. Vereinsſtr. 1, 1. 1. 1901, 2
Stuben, Kammer, Küche u. Zubeh.,
jährl. 85 Thlr. Näh. daſ. part.

Victor Scheffelſtr. 14, part., 1. I
1901, 3 St., 1 K. m. Vadeeinricht.
1 Küche, 1 Kloſet, 2 Keller, 1 Bdk.
Gas, jährl. 450 Mk. Näh. Victor
Scheffelſtr. 15, part. rechts.

Landsbergerſtr 65, 1. 1. 1901,
3 Stub., Küche u. Zubeh., jährl.
240 Mk. Näh. daſ. Vorderh. 1 Tr.

Laurentinsſtr. 18, ſof. od. 1. 1“
1900, 4 heizb. Räume, 1 Kamm.,
Küche, Zubeh., Speiſekamin., jährl.
550 Mk. Näh. daſelbſt.

Lerchenfeldſtr. 17, part., 1. 4. 1901,
83 Stuben, 2 Kammern, Küche,
Speiſek. u. reichl. Zubeh., jährlich
400 Mk. Näh. daf. part. b. Taatz

Lercheufeldſtr. 20, 1. 1. 1901,
2 Stub., K., K. u. Zubeh., jährl.
270 Mk. Näh. daſ. part. rechts.

Lercheufeldſtr. 26, part., 1. 1.
1901, 2 St., K., K. u. Zubeh.,
jährl. 270 Mk. Näh. da. p. r.
b. A. Kemnitz.

Lerchenfeldſtr. 20, part., I. 1.
1901, 2 St., K., K. nebſt Zubeh.
t anſt. ruh. Leute.

Leſſingſtr. 14, 1. 1. 1901, große
Stube m. Bodenk., jährl. 84 Mk.
Näh. daſ. b. W. Bröcker.

Liebenauerſtr. 159, ſof. od. ſpäter,
Stube (fep. Eing.) mit Kochofen,
jährl. 54 Mk. Näh. daſ. b. Schramm.

Liebenauerſtraße 166, 3 Keller,
ſofort, jährl. 100 Mk. Näh.
daſ. part.

Liebenauerſtr. 166, 2 Wohnun-
gen zu 300 und 310 Mk. Näh.
daſ. b. Hausm., 3 Tr. od. Kulm-
bacher Brauhof, Gr. Brauhausſtr. 30.

Lindenſtr. 53, 1. 4. 1901, Laden
m. Ladenſtube und kleine Wohnung,
zuſ. 800 Mk. jährl. Näh. daſ.
b. Rob. Köhler.

Lindenſtr. 63,ſof. od. ſpät.,3Part.
Räume als Komptoir. Näh. daſ.

Louiſenſtraße, in anſtändigemHauſe,
freundliche Belletage: 3 Zimmer
Küche u. Zubeh. an ruhige Miether,
möglichſt an einzelne Leute, jährl.
450 Mk., per 1. 4. 1901. Räh.
Händelſtr. 7, part.

Ludwig Wuchererſtraße, nahe
der Bernburgerſtraße, herrſchaftliche
Wohnung, 5 Zimmer, Kammer,
Küche u. Zubeh., jährl. 600 Mk.,
an ruhige Miether, per 1. 4. 1901.
Näh. Händelſtr. 7, part.

Niemeyerſtr. 2, ſof., gr. Keller u.
Boden z. Niederlagszwecken. Näh.
daſelbſt part.

Niemeyerſtr. 15, 1. 1. 1901, 1 St.,
K., K., K., jährl. 52 Thlr. Näh.
daſ. im Laden.

Niemeyerſtr. 15, ſofort, leere
Stube. Näh. dortſelbſt.

Pfälzerſtr. 23, 1. 4. 1901, 2 St.,
1 K., 1 K. u. Zubeh. in beſſerem
Hauſe, jährl. 320 Mk. Näh. daſ.
parterre, 11 12.

Pfännecrhöhe 58, 1. 1. 1901, 1
Stube, Kammer, Küche, jährlich
174 Mk. Näh. daſ.

Pfäunnerhöhe 58, 1. 1. 1901, 1
Stube, Kammer, jährl. 114 Mk.
Näh. daſ.

Ranuniſcheſtr. 3, 1. Et., I. 4. 1901,
9 heizb. Zimmer, Küche, 2 Bodenk.,
2 Keller u. Zubeh., jährl. 1000 Mk.
Näheres daſ. bei Ed. Kopf.

Ranniſcheſtr. 3, 2. Et., 1. 4. 1901,
5 heizb. Zimm., Küche, Bodenk.,
1 Keller u. Zubeh., jährl. 600 Mk.
Näheres daſ. bei Ed. Kopf.

Rathhausſtr. 12, 1. 11. od. ſpät.,
St., K., K. zc., jährl. 225 Mk.
Näheres daſelbſt.

Rathswerder 14, 1. 1. 1901,
2 St., Kammer, Küche, Keller,
jährl. 220 Mk. Näh. Herrenſtr. 5.

Robert- Franzſtr. ID, ſof. od. ſp.,
6 Zimm., ſämmtl. n. vorn., Küche,
Speiſek., Manſardenſtube, Boden,
Keller, jährl. 730 Mk. Näh. bei
Bureauvorſt. Wetzel, Fürſtenthal 9,
Schlüſſel Rob. Franzſtr. Ib, part.
im Reſtaurant.

Schmeerſtr. 2, 1. 4. 1901, großer
Laden mit 2 Contorr., mit oder
ohne Werkſtatt, Niederlagen und
Wohnung. Näh. Wettinerſtr. 26, pt.

w. Wegell, an ruh. Gewerbe, rli
120 Mk. Näh. daſ. Chr. Voigt.

Schmelzerſtr. 6, ſofort, 3 Stuben,
1 Kam., Küche, S 2 Keller,
Bodenkamm., Garten. Preis 450 Mk.

u. 425 Mk. Näheres Friedenſtr. 31
b. Georg Weber.

Victor Scheffelſtr. 15, part., 1. 4.
1901, 4 Zimmer, 1 Badezimmer,
Kloſet im Korridor, 2 Keller, 2 Bok.
Gas, jährl. 550. Mk. Näh. daſ.
part. rechts.

Vietor Scheffelſtr. 15, III. Etg.,
1. 4. 1901, 4 Zimmer, 1 Badez.
Kloſet im Korridor, 2 Keller, 2 Bdk.u
Gas, jährl. 450 Mk. Näh. daſ.
parterre rechts.

Werkſtatt, groß, hell und ſchön,
für Gewerk, jährl.280 Mk.
Näh. Friedrichſtr. 21, p.

Wilhelmſtr. 16, ſofort od. ſpäter
hochpart., 5 gr. Stuben, 2 Kam.
Küche, Garten, vierteljährlich
200 Mk. Näh. daſ. part.
ilhelmſtr. 18, I, 1. 4. 1901e J e Bad, Glasveranda u. reichl.

Zubeh., jährl. 1250 Mk. Räh. daſ
b. Robert Steinmetz.

Wilhelmſir. 18, II, 1. 4. 1901,
6 Zim. u. Bad, Glasveranda u. reichl
Zubeh., jährl. 1100 Mk. Näh. da
b. Robert Steinmetz.

Wittekindſtr. 32, 1. 1. 1901, St.
Kam., K., Kohlenſtall, Pferdeſtalh
Heuboden, Keller, paſſend f. Kohlen
geſchäft oder auch als Werkfſtelle
jährl. 225 Mk. Näh. daſ.

Wörmlitzerſtr. 5, 1. 4. 1901,
3 heizb. Zimmer, Küche, Entree
Küche, Entree, Keller u. Bodenkam,
jährl. 320 Mk. Näh. Beeſenerſtr. 29p

Wörmlitzerſtr. 110, part., I. I.n en nache, Spſt. Zubeh
u. Gartenben., jährl. 360 Mk. Näh.
daſ. I. Et. von 10-8 Uhr.
apfenſtr. 22, kl. Werkſtelle oder

jährl. 26 Thl., ſofor
oder ſpäter. Näh. daſelbſt.

Finksgartenſtr. I, 1. 4. 1001.Ehge, 6 St., 8 K., Küche und

Zubehör jährl. 900 Mk. Nähere
Albrechtſtraße 43, I.

Zwingerſtr. II, 1. 1. 1901, 4 ZimKüche Kam. u. Zubeh., jährl. 510 k.

Näh. C. Lehnhardt, Wörmlitzerſtr. 18.

w I. 1. 1901, 5 8Sie nahe St W
450 k. incl.
b. F. B. Heinzch i
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n Lege dieſe Blätter Niemand, welche Geſinnung er auch haben mag, aus der Hand, ohne ſie geleſen zu hahen?

Die Kehrſeite der Meduille.
Der Parteitag der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands

hat in der zweiten Hälfte des September in Mainz am Rhein
getagt. Die ſozialdemokratiſchen Zeitungen haben tagtäglich
ganze Spalten mit den Berichten über die Verhandlungen ge
füllt. Aehnliches haben die freiſinnigen Blätter gethan. Denn
dieſe ſtehen ja der Sozialdemokratie nicht gar ſo fern, zumal in
neueſter Zeit, wo die ſozialdemokratiſche Parteileitung gegen den
Widerſpruch einer ſtarken Minderheit den Beſchluß durchgeſetzt
hat, daß die Sozialdemokratie an den nächſten Landtagswahlen
ſich betheiligen werde. Der Freiſinn an ſich iſt ſo ſchwach und
ſo im Abſterben begriffen, daß er durch eigene Kraft kaum
einem einzigen ſeiner Wahlkandidaten den Sieg verſchaffen kann
nun hofft er, daß die Sozialdemokratie ihn unterſtützen und
ſeine Karre aus dem Dreck fahren werde. Der Freiſinn iſt be
kanntlich die Partei des Großkapitalismus, der ſonſt ſtets als der
ſchlimmſte und gehaßteſte Feind des „armen Mannes“ ſeitens
der Sozialdemokratie bezeichnet worden iſt. Man wird ja nun
ſehen, ob unſere deutſchen Arbeiter in der That ſo unpolitiſch
ſein werden, daß ſie ſich ins eigene Fleiſch ſchneiden, indem ſie
mit ihren ausgeſprochenen Feinden für die Landtagswahlen
Hand in Hand gehen. Eine größere Thorheit könnte man ſich
in der That kaum vorſtellen. Doch davon ein andermal.
Natürlich hat auch die große Heerde der „parteiloſen“ Tages
blätter, denen es nicht ſowohl auf Charakter und Konſequenz,
als vielmehr einzig und allein auf den ſchnöden Gelderwerb
ankommt, mit ausführlichen Referaten über den ſozialdemo
kratiſchen Parteitag nicht zurückbleiben dürfen, ſchon aus dem
Grunde, weil ſie ja vielleicht eine Reihe von Anhängern der
Sozialdemokratie unter ihren Leſern haben könnten, die ebenſo
geſchmeichelt werden müſſen, als die übrigen.

Aber alle dieſe Berichte haben an demſelben großen Fehler
gelitten. Sie haben zwar die Reſolutionen in all ihrer Länge
und ihrem Phraſenſchwall mitgetheilt, haben jede einzelne der
langathmigen und widerſpruchsvollen Reden ſtizzirt und in ihren
Hauptpunkten ausführlich wiedergegeben, aber eins haben
ſie alle vergeſſen: den geſammten Parteitag unter die
Lupe zu nehmen und die Lehren aus den Verhand-
lungen ſowie beſonders aus den vielfachen Jntermezzos zu
ziehen, die auf dem Parteitage vorgefallen ſind und die grellſten
Streiflichter auf die ſozialdemokratiſche Parteileitung und auf
das ganze Sein und innerſte Weſen der Sozialdemokratie ge

worfen haben. Aus all den oben genannten Berichten
ſcheint, äußerlich betrachtet, hervorzugehen, daß das „Arbeiter

parlament“ in Mainz in ernſter und ehrlicher Arbeit berathen
und beſchloſſen habe, daß es ihm darauf angekommen ſei, das
wirkliche und wahrhaftige Wohl der Arbeiterſchaft ein Stück zu

fördern.
Sieht man aber genauer hin, geht man der Sache auf den

Grund, ſo erkennt man alsbald, daß das gerade Gegentheil
der Fall geweſen iſt. Die berufsmäßigen Agitatoren
haben ſich durch ihre Reden, Zwiſchenrufe, Anträge und
Reſolutionen allenthalben nicht nur als ganz unfähige
Schreier, ſondern auch als die ſchlimmſten und
verderblichſten Volksbethörer, Volksverhetzer
und Volksfeinde erwieſen, als Feinde des Vaterlandes

im Allgemeinen und der deutſchen Arbeiterſchaft im Beſonderen

Die Berichte in den ſozialdemokratiſchen, freiſinnigen und
„parteiloſen“ Blättern ſind ſämmtlich in ſozialdemokratiſchem
Sinne gefärbt, indem faſt Alles, was auf die Parteivertreter
in Mainz ein ungünſtiges Licht werfen muß, fortgelaſſen iſt
und die für jeden unparteiiſchen Zuhörer ſich mit zwingender
Nothwendigkeit aufdrängenden Schlüſſe nicht gezogen worden ſind.

Deshalb iſt es um ſo nöthiger, hier auch einmal die
Kehrſeite der Medaille zu zeigen, damit die
Arbeiterſchaft und, um mit den geſchmackloſen
Worten der Sozialdemokratie zu ſprechen das geſammte
Proletariat endlich auch die Wahrheit über den ſozial
demokratiſchen Parteitag und den Charakter ſeiner
Theilnehmer kennen lerne, und ſie wieder einmal in

die Lage verſetzt werden, zu durchſchauen, in wie frivoler
und gewiſſenloſer Weiſe ſeitens der ſozial-

demokratiſchen Führer die Jntereſſen der
Arbeiterſchaft mit Füßen getreten werden
und ihr Sand in die Augen geſtreut wird.

e

Schon die Bezeichnung des Parteitages als Arbeiter
parlament iſt nicht uur eine Anmaßung, ſondern auch eine

Unwahrheit. Eine Anmaßung inſofern, als ja, wie wir
wiederholt nachgewieſen haben, bei Weitem nicht die Hälfte
der deutſchen Arbeiter ſelbſt wenn man nur von den Hand
arbeitern ſpricht, wiewohl die Geiſtesarbeiter doch auch vielfach

keine Faulenzer genannt werden können, der ſozialdemo
kratiſchen Partei angehört. Mit welchem Rechte aber kann der

Parteitag einer Partei ſich „Arbeiterrarlament“ nennen, wenn



die meiſten Arbeiter gar nichts mit ihr zu thun haben
wollen, wenn die Anſichten der Mehrzahl der Arbeiter gar
nicht auf dem Parteitage vertreten ſind Aber die Bezeichnung
iſt auch eine Unwahrheit. Denn man ſehe ſich einmal die
„Delegirten“ an, die auf dem „Arbeiterparlamente“ das
Wort führten! Waren das etwa Arbeiter? Was
haben die Singer, Vollmar, Stadthagen, Schönlank, Ledebour,
David, was die Damen Luxemburg, Zetkin und wie ſie ſonſt
heißen, mit Arbeitern zu ſchaffen? Sie alle ſind Leute, die
nicht mit ihrer Hände Arbeit ſich ihr Brot verdienen, ſondern
von denen die Einen aus Ehrgeiz, eine politiſche Rolle zu ſpielen,
die ihnen im bürgerlichen Lager aus den verſchiedenartigſten
Gründen verſagt blieb, die Andern des Gelderwerbes halber
ſich der ſozialdemokratiſchen Partei angeſchloſſen haben. Denn
dieſe Partei „nährt ihren Mann“, ſie bietet für den, der ſich,
mit einem großen Munde bewaffnet, als Agitator in ihren
Dienſt ſtellt, einen bequemen und überaus reichlichen Verdienſt.

Jn keiner Weiſe alſo ſteht dem ſozialdemo
kratiſchen Parteitage der Anſpruch zu, als Ge-
ſammtvertretung der Arbeiterintereſſen an-
geſehen zu werden.

Und haben die Verhandlungen ſonſt einen ſachlichen oder
politiſchen Werth gehabt? Der Parteitag war in dieſem Jahre
zwar kürzer, aber keineswegs kurzweiliger als die früheren
Tagungen der Partei. Die Hauptfragen, über die man ſich
unterhalten wollte, waren die Weltpolitik, die Handels-
politik und die Betheiligung der Sozialdemokratie
bei den Landtagswahlen. Den letzten Punkt haben wir
oben ſchon berührt.

Was die Weltpolitik anbetrifft, ſo konnten die Führer der
„rothen Jnternationale“ dabei nicht genug an Angriffen, Ver
dächtigungen und Beſchimpfungen thun. Es wurde gepoltert
und gewettert und Alles wiedergekäut, was an Schimpfereien
gegen Deuiſchlands weltpolitiſches Auftreten nur je in Leit“
artikeln der ſozialdemckratiſchen Preſſe zuſammengeſchrieben iſt.
Daß die Genoſſen bei dieſer Gelegenheit kein Maß und Ziel
kennen würden, war zu erwarten. Durch den Lärm, den ſie
ſchlugen, wollten ſie gewiſſermaßen jede Spur nationaler
Negungen, die ſich etwa hie und da hätten zeigen wollen, be
täuben und im Keime erſticken. Ginge es nach den ſozialdemo
kratiſchen Führern, ſo müßte der deutſche Michel ſich wieder
auf's Ohr legen, die Mütze tief über den Kopf ziehen, und alle
anderen Mächte ſchalten und walten und den Weltmarkt theilen
laſſen, ohne daß er ſelbſt auch nur einen Finger zur Sicherung
ſeines Antheils rühren dürfte. Cs iſt dieſer Standpunkt ein
frevles Spiel, das die führenden „Genoſſen“ mit den von
ihnen geleiteten und mißbrauchten Arbeitermaſſen ſowie mit der
geſammten Arbeiterſchaft treiben. Denn ſie legen die ſozial-
demokratiſche Partei auf Beſchlüſſe feſt, die den wohlverſtandenen
Intereſſen der deutſchen Arbeiterſchaft direkt zuwiderlaufen. Die
Welt und Kolonialpolitik aller civiliſirten Nationen ſtellt ſich
in ſozialdemokratiſcher Beleuchtung als eine Kette grober Ver
gewaltigungen dar, die der vermeintlich von rohen Jnſtinkten
und niederſter Habgier erfüllte Kapitalismus (übrigens derſelbe
Kapitalismus, mit dem ſich die Sozialdemokratie für die nächſten
Landtagswahlen gegen die deutſche Landwirthſchaft verbünden
will, welch ein Widerſpruch!) unter dem Schutze der ſtaatlichen
Gewalt fortgeſetzt verüben ſoll. Wie anders verhält ſich
die Sache in Wirklichkeit! Die Triebkräſte und Ziele der
Pioni.rarbeit in fremden Erdtheilen dienen in herrorragendem
Maße der Kultur und dem Vortheile des deutſchen Vater-
ſandes, zu dem nicht zum Wenigſten auch die Arbeiterſchaft
gehört, die Erſchließung neuer und die Feſtigung alter Handels
märkte und Abſatzgebiete iſt für das Gedeihen der wirt lich

vorgeſchrittenen Nationen, zu denen in erſter Linie auch Deutſch

land gehört, von größter Wichtigkeit die politiſche Weltſtellung
der einzelnen Staaten iſt ihrem wirthſchaftlichen Aufſchwung
in höchſtem Maaße förderlich und insbeſondere fügt die von
dem Mainzer Parteitage in Acht und Bann gethane ſogenannte
Chinapolitik des Deutſchen Reiches einen bedeutungsvollen Bau
ſtein in unſere nationale Aufrichtung ein. Wenn Deutſchland
ſich an der Weltpolitik, insbeſondere auch an der Chinapolitik
nicht betheiligt, nun, die anderen Großmächte werden nicht
danach fragen; ſie werden ohne uns ſich weiter entwickeln.
Wir aber werden aus dem Weltwettbewerbe ausgeſchaltet und
an die Wand gedrückt, über kurz und lang vergewaltigt und
in Abhängigkeit gebracht, nicht nur in politiſche, ſondern vor
Allem auch in wirthſchaftliche. Dann iſt es vorbei mit unſerer
Ausfuhr, mit der Blüthe unſerer Jnduſtrie; unſere Fabriken
und die Maſchinen werden ſtill ſtehen, die Arbeiter werden
beſchäftigungslos und brotlos werden, und ein grenzenloſes
Elend wird allenthalben hereinbrechen, hauptſächlich über
die Arbeiterſchaft. Jeder intelligente Arbeiter wird das ohne
Weiteres begreifen und für richtig taxriren. Wer alſo gegen
die deutſche Weltpolitik und gegen die deutſche
Chinapolitik wettert, der wettert direkt gegen das
Wohlder deutſchen Arbeiterſchaft, der iſt ein Feind
des deutſchen Arbeiters. Die ſozialdemokratiſchen
Agitatoren ſind Feinde des deutſchen Arbeiters, das haben ſie
in Mainz öffentlich bewieſen.

Doch weiter. Das Aergſte iſt, daß die angeblichen Ver
treter der Arbeiterintereſſen auf dem ſozialdemokratiſchen Partei
tage auch wieder mit der unwahren, geradezu unfinnigen Be
hauptung hauſiren gegangen find, die Betheiligung Deutſchlands
an der Weltpolitik verhindere die Sozialreform im Jnnern;
man ſolle lieber das Geld, das die Weltpolitik koſte, für
„fulturelle Aufgaben“ verwenden. Gerade das genaue Gegen
theil iſt der Fall. Nur wenn Deutſchland ſeinen Platz unter
den Weltmächten kraftvoll und zielbewußt behauptet, wenn es
ſich ſeinen Antheil am Weltmarkte, ſeine Aus und Einfuhr
ſichert, nur dann finden, wie ſchon oben nachgewieſen, die
deutſchen Arbeiter dauernd ausreichende und lohnende Be
ſchäftigung, und nur dann alſo iſt das Reich und ſind die Arbeit
geber in der Lage, die großen Opfer für die Zwecke der Sozialreform

zu bringen. Ohne Weltpolitik keine Sozial-
politik weil die Weltpolitik nicht nur von oben her
gemacht werden kann, ſondern von dem Vertrauen und der Zu
ſtimmung der breiten Maſſen getragen werden muß, und weil
ohne Sozialpolitik die Kräfte des Volkes erlahmen und für eine
machtvolle Entwickelung nach Außen hin nicht ausreichen würden.
Weltmachtpolitik und Sozialpolitik bedingen ſich für ein großes,
modernes Kulturreich gegenſeitig und ſind nicht von einander
zu trennen. Dieſe Wahrheit vermag kein noch ſo lauter Lärm
der rothen Genoſſen zu erſchüttern, ja, der Lärm wird auf die
Dauer nicht verhindern können, daß dieſe Erkenntniß auch tiefer
und tiefer eindringt in die Reihen der heute am ſozialdemo
kratiſchen Gängelbande geführten Theile der Arbeiterſchaft.
Gerade die Furcht vor dem Dämmern dieſer Erkenntniß iſt es,
die den betäubenden Lärm als letztes Rettungsmittel zu wählen
gebot. Aber das Rettungsmittel nützt für die Dauer nichts
ſchon kommen von vielen Seiten Mittheilungen
darüber, daß die Sammlungen zum Beſten
unſerer Chinakrieger ſowie zum weiteren
Ausbau unſerer deutſchen Flotte gerade aus

den Kreiſen der Arbeiter viel Unterſtützung
und Förderung erfahren; in dem einzigen Bochumer

Jnduſtriegebiete haben die Bergleute, die bisher zum größten
Theile der ſozialdemokratiſchen Fahne gefolgt waren, die Summe

0 gegen 15000 Mark zum Vortheile der deutſchen China
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politik aiſammengebracht! Dos ſind erfreuliche, höchſt erfreuliche
Zeichen. Sie beſtätigen unſere Ueberzeugung. daß die von dem
Abgeordneten Singer auf dem Mainzer Parteitage vorgeſchiagenen

und von der Verſammlung angenommenen Reſolutionen ebenſo
wie die gehäſſige Art und Weiſe, in welcher die deutſche Aus
landspolitik von den Führern der ſozialdemokratiſchen Bewegung
beurtheilt worden iſt, bei einem großen Theile unſerer Arbeiter
ſchaft auf lebhaften Widerſpruch ſtoßt. Den deutſchen
Arbeitern iſt Gott ſei Dank der nationale
Sinn noch nicht ſo abhanden gekommen, wie es die
ſozialdemokratiſchen Parteiführer annehmen. Der deutſche

Arbeiter merkt in dieſem Punkte ganz in
Beſonderem, daß ihn die Agitatoren über
den Löffel barbiren wollen. Er möge nur weiter
forſchen und auch die übrigen Lehren der Sozial-
demokratie einer gründlichen Unterſuchung unter-
ziehen; er wird dann bald dahinterkommen, daß das ganze
Gebäude, welches die Agitatoren aufgebaut haben, aus Lug
und Trug errichtet iſt, lediglich zu dem Zwecke, die Arbeiter
ſchaft gänzlich zu ruiniren.

Auch über die Handelspolitik des Deutſchen Reiches iſt
auf dem Parteitage viel geredet worden, und es gab hier ſcharfe
Meinungsverſchiedenheiten. Einige der Führer waren nämlich
ehrlich genug, zuzugeben, daß die Getreidezölle nicht ohne
Weiteres als Brodwucher zu verwerfen ſeien, ſondern daß
die Kräftigung der heimiſchen Produktion und insbeſondere der
Landwirthſchaft auch wieder den Arbeitern in Geſtalt günſtigerer
Arbeitsbedingungen zu Gute kommen würde. So ſagte u. A.
der „Genoſſe“ Calwer: „Schließlich kann ich bei hohem Lohn
auch theuere Lebensmittel ertragen, aber einem ſchlecht gelohnten
Arbeiter ſind billige Lebensmittel vielleicht nicht billig genug,
um ſie zu kaufen. Nun iſt es aber eine Thatſache, daß neben
billigen Lebensmittelpreiſen keine höheren Lögne für die Dauer
beſtehen können. „Auch einer der verſtändigſten Sozialdemokraten,

Schippel, hat das ausdrücklich ausgeſprochen, und kein anderer
als Karl Marx, der vergötterte Vater der Sozialdemokratie,
hat bereits im Jahre 1849 geſagt „Das Fallen des Preiſes
der landwirthſchaftlichen Produkte reduzirt die Löhne, nicht nur
der landwirthſchaftlichen Arbeiter, ſondern auch aller derer, die
in der Jnduſtrie arbeiten oder im Handel beſchäftigt ſind.“
Soweit Karl Marx. Es gehört nicht viel Scharfſinn dazu,
um aus jenem Satze die Folgerung zu ziehen, daß die Be
kämpfung der Kornzölle, wie ſie heute von der Sozial
demokratie mit Hochdruck betrieben wird, nur auf eine
Herabdrückung der Löhne hinausläuft. Verminderter
Arbeitsverdienſt macht ſich aber in den Arbeiterhaushalten ſtets
viel empfindlicher bemerkbar, als eine Getreidepreisſteigerung.

Die Arbeiter ſtehen ſich nicht dort am beſten, wo
die Lebensmittel am billigſten ſind, ſondern dort,
wo ſie ihre Arbeitskraft am höchſten verwerthen
können. Eine Aufhebung oder möglichſte Beſchränkung der
Schutzzölle, zumal der Kornzölle, iſt alſo eine Schädigung
der Arbeiter, ſie kommt lediglich dem Großkapitalismus
zu Gute. Es heißt mithin direkt gegen das Wohl
des Arbeiters handeln, wenn man ſich mit dem Groß-
kapital gegen die Kornzölle verbündet.

c

Aber die verſtändigen Worte des „Genoſſen“ Calwer
drangen natürlich auf dem Parteitage nicht durch, weil die
ſozialdemokratiſchen Agitatoren nicht das
Wohl, ſondern das Elend des Vaterlandes
im Allgemeinen und des Arbeiters im Be-
ſonderen anſtreben. Die Weltpolitik, die für unſere
Arbeiterſchaft Lebensbedingung iſt, ſucht man derſelben zu ver
ekeln, indem man ihr das Großkapital als nimmerſatten Moloch

hinſtellt; die Schutzzölle, die dem Arbeiter ebenfalls nur von
Nutzen ſind, will man beſeitigen, indem man ſich mit eben
jenem Großkapitalismus gegen die Landwirthſchaft und alle
diejenigen Bevölkerungskreiſe verbündet, die den Schutz der
nationalen Arbeit auf ihre Fahne geſchrieben. Hier wie
dort will die Sozialdemokratie den Nachtheil
der Arbeiter und verſchreit dort das „Raubthier Kapi
talismus“ (wie es im politiſchen Teſtameut“ Liebknechts genannt
wird) als verbrecheriſch, während ſie es hier als Freund und
Verbündeten anſpricht. Dort galt es, die Arbeitermaſſen gegen
unſere auswärtige Politik ſcharf zu machen, hier ſoll
unſere innere Politik als verfehlt an den Pranger geſtellt
werden, wobei man im Beſonderen der Land wirthſchaft
den Todesſtoß zu verſetzen beſtrebt iſt, weil dieſe trotz heißen
Umwerbens ſeitens der Sozialdemokratie dieſer die Rekruten

vorenthält. Hier wie dort iſt die Preisgabe
unſerer nationalen Jntereſſen, an denen
die Arbeiter nicht weniger wie alle übrigen
Bevölkerungsklaſſen betheiligt ſind, die
traurige Schlußfolgerung der ſozialdemo-
kratiſchen Parteitaktik; hier wie dort wird die
Arbeiterfeindlichkeit der ſozialdemokratiſchen
Führer ſelbſt für den naivſten Beobachter überzeugend
offenbar!

So begegnen wir in den Beſchlüſſen des ſozialdemokratiſchen
Parteitages auf Schritt und Tritt der Arbeiterfeindlichkeit der
ſozialdemokratiſchen Lehren und ihrer Vertreter. Und dieſe
Arbeiterfeindlichkeit iſt nicht etwa das Produkt von Thorheit
oder Kurzſichtigkeit. Man darf nicht etwa meinen, daß die
ſozialdemokratiſchen Führer in Wirklichkeit auf das Wohl der
Arbeiterſchaft hinzielen und ſich nur in den Mitteln verſehen.
Nein! Es fehlt den Agitatoren an dem guten Willen für
die Arbeiterſchaft, ſie wollen dieſelbe abſichtlich ſchädigen,
abſichtlich ihr Sand in die Augen werfen! Die Agitatoren
wiſſen, daß ſie in dem Augenblick alle ihre Anhänger verlieren
werden, in welchem dieſen zum Bewußtſein kommt, daß die
Politik der Regierung und des national geſinnten Bürger
thums es gut und ehrlich auch mit der Arbeiterſchaft meint.
Jn Folge deſſen ſind die Agitatoren genöthigt, in jedem
Falle der Regierungspolitik Oppoſition zu machen, ihr Wider-
ſpruch entgegenzuſetzen. So iſt es ſeit Alters in der inneren
Politik geweſen, ſo in der äußeren Politik. Die innere Politik
hat ſtets das Beſte unſerer Arbeiterſchaft gewollt, man
denke nur an die Arbeiterfürſorgegeſetze! Darum haben
die ſozialdemokratiſchen Führer gegen dieſelben ſtimmen müſſen!

Die deutſche Weltmacht und Chinapolitik iſt zum Beſten der
Arbeiter darum ſind die Agitatoren gezwungen, gegen
dieſelbe zu wettern. Um nicht ihrer ganzen Macht
verluſtig zu gehen, iſt alſo die Sozialdemo-
kratie in jedem Falle gezwungen, gegen die
arbeiterfreundliche Politik bewußt und mit
Ueberlegung Front zu machen. Die deutſche Regie
rung iſt ſeit einem Menſchenalter grundſätzlich arbe'ter-
freundlich geweſen; folglich mußte die Sozialdemokratie
ebenſo grundſätzlich arbeiterfernd lich ſein!

Natürlich mußte dieſe Arbeiterfeindlichkeit klug bemäntelt
und umhüllt werden; es mußte immer ſo ausſehen, als ob die
Regierung feindlich, die Sozialdemokratie arbeiterfreundlich ſei.
Denn wo wären ſonſt die Anhänger geblieben? Man mußte
ſich daher auf Entſtellungen, Verdrehuugen und
Unwahrheiten verlegen! Sie wurden noth-
gedrungen die Hauptcharaktereigenſchaften
der ſozialdemokratiſchen Agitation. Ohne
Verdrehungen und Unwahrheiten kann dieſe Agitation nicht



beſtehen, würde ſie vollſtändig zur Unmöglichkeit werden.

Das wiſſen die Führer ſehr wohl, ſie haben
es auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage
offen ausgeſprochen. Unter dem großen Beifall der
Verſammlung führte der „Genoſſe“ Dr. Quarck folgenden Aus
ſpruch eines ausländiſchen Sozialdemokraten an: „Wir Sozial
demokraten ſind eine ausgeſprochen prinzipientreue
Partei, aber wir mogeln, wo wir mogeln können
Und der „Genoſſe“ Hoffmann meinte, man werde ſich als Land
tagswahlagitationsredner ſagen müſſen: „Du erzählſt hier
den Wählern etwas, weil es die Mehrheit des Partei
tags vorgeſchrieben hat, aber glauben thuſt Du ſelbſt
nicht daran?“ Das ſind bezeichnende Ausſprüche der ſozial
demokratiſchen Führer. Dem Publikum wird in den ſozial
demokratiſchen Verſammlungen und den ſozialdemokratiſchen
Blättern etwas vorerzählt, woran die Führer ſelbſt nicht glauben,
und es wird gemogelt, wo eine Mogelei nur irgend möglich iſt!
Erkennen die Arbeiter, erkennen alle Diejenigen, die noch immer
an die Ehrlichkeit der Sozialdemokratie und an die Jdealität
ihrer Beſtrebungen bisher geglaubt haben, nun endlich, woran
ſie ſind? Wir können ſonſt noch eine ganze Reihe ähnlicher
lieblicher Ausſprüche anführen. Zum Beiſpiel denjenigen, der
bei der Beſprechung der Verhältniſſe des Mülhauſener Wahl
kreiſes fiel. Von dem früheren Abgeordneten Bueb wurde mit
voller Seelenruhe geſagt, daß er kein Sozialdemokrat, ſondern
ein Proteſtler geweſen ſei, „der unter der Maske des
Sozialdemokraten mit dem Appell an die
niedrigſten Leidenſchaften ſeiner Zuhörer
Geſchäfte gemacht“ habe. Trotzdem wurde Bueb, als
man dies erkannt hatte, durchaus nicht aus der Partei aus
geſtoßen, im Gegentheil. Er blieb Reichstagsabgeordneter,
Vertrauensmann und Führer. Zur Niederlegung ſeines parla
mentariſchen Mandats wurde er erſt veranlaßt, als er einen
monatlichen Zuſchuß von 180 Mark aus der
Parteikaſſe verlangt hatte. Der Straßburger Ge-
noſſe, der die Sache zur Sprache brachte, ſagte mit wahrhaft
herzerquickender Offenheit, daß erſt dann, als Bueb mit dieſer
Forderung an die Genoſſen herangetreten ſei, für ſie der
Moment gekommen ſei, gegen ihn vorzugehen. Das iſt die
Jdealität der Sozialdemokratie und ihrer Führer! Mogeln
heißt die Looſung und Geld das Feldgeſchrei.
Auf nichts Anderes kommt es ihnen an, als Geld zu verdienen,
möglichſt viel Geld. Das iſt das Hauptziel, das Endziel der
Agitatoren.

Es iſt ja fabelhaft, welch hohe Summen der „arme
Mann“ alljährlich in die Parteikaſſen abführen muß. Ohne
Rückſicht, ohne Erbarmen werden dieſe Gelder, die die Höhe
der ſtaatlichen und kommunalen Steuern um ein Vielfältiges
überſteigen und auch dem Unbemitteltſten, den die geſetzliche
Steuer vollſtändig verſchont, nicht erlaſſen werden, von den
Führern eingezogen. Und was geſchieht mit all dieſen
Geldern? Die Agitatoren führen ein bequemes Leben davon,
ausländiſche Faulenzer, die ſich im Streik befinden, erhalten
Unterſtützung davon, und die deutſche Arbeiterſchaft wird
bemogelt, wo ſie irgend bemogelt werden kann! Der Geldpunkt
hat auch auf dem jüngſten Parteitage wieder eine wichtige Rolle
geſpielt, war doch ſchon der Zutritt zu den Verſamm-
lungen von der Bezahlung eines Eintrittsgeldes abhängig
gemacht! Und einer der Parteibeſchlüſſe lautete, daß nur

der als Mitglied der Partei betrachtet werden
ſolle, „der dieſelbe dauernd durch Geldmittel
unterſtützt.“ Alſo die ganz Armen, die ganz Enterbten,
die ganz Unglücklichen, die Proletarier im eigent-
lichſten Sinne des Wortes, alle Diejenigen, denen es

in Wahrheit ſo ſchlecht auf Erden gehi, daß ſie kein Geld übrig
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haben, alle dieſe ſollen fortan von der Mük-
gliedſchaft zur ſozialdemokratiſchen Partei
ausgeſchloſſen ſein! Nur wer Geld zahlt, darf
künftighin Sozialdemokrat ſein! Kann man ſich einen größeren
Gegenſatz denken, als dieſen geldgierigen Beſchluß und die ſonſt
immer als Köder ausgeworfene Behauptung der Sozial
demokratie, daß ſie die Partei der Armen, der Enterbten, der
Proletarier ſei und ſein wolle? Wer, wie die Sozial
demokratie, immer und ewig die Nothlage,
den Jammer, das Elend, den Hunger der
Arbeiter als Schreckgeſpenſt an die Wand
malt, kann der arbeiterfeindlicher handeln,
als wenn er als hauptſächlichſte Forderung
zur Zugehörigkeit der Partei die dauernde
Zahlung von Geldmitteln aufſtellt? Es wird
alſo in Zukunft die Abpreſſung der Arbeitergroſchen, in welcher
die Führer der Sozialdemokratie ja bereits eine außerordentliche
Virtuoſität erreicht haben, noch ſchärfer in Szene geſetzt werden:

„Wer nicht zahlt, fliegt hinaus!“ Eine einfache
Folge dieſes Beſchluſſes wird auch die ſein, daß Derjenige
in der Partei am meiſten gilt, der das meiſte Geld
zahlt. Je reicher alſo ein Sozialdemokrat iſt, je mehr wird
er gelten in der Partei. Ein ähnlicher Antrag iſt in der That
auf dem Parteitage geſtellt worden. Er iſt zwar nicht zur
Reſolution erhoben aber ſchon, daß er überhaupt zur Ver
handlung kam, wirft ein grelles und bezeichnendes Licht auf
die Partei.

Und in einer ſolchen Partei, in der man viel tauſend
Mal mehr Gewicht auf den ſchnöden Mammon legt, als in
irgend einer der bürgerlichen, wagt man noch immer von
„Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ zu ſchwatzen!
Jnnerhalb der Sozialdemokratie iſt von alledem keine Rede
mehr. Die große Menge der Genoſſen muß zahlen und
gehorchen; wer das nicht thut, fliegt hinaus! Wer eine
eigene Meinung zu haben wagt, fliegt hin aus, wer gegen
den Willen der Führer ſich aufzulehnen riskirt, fliegt
hinaus. Viele Beiſpiele ſelbſt der gebildeteren „Genoſſen“
liegen zur Begründung dieſer Thatſachen vor; ja, auf dem
letzten Parteitage iſt die Reſolution angenommen worden, d a ß

der Parteitag nach Anhörung der Genoſſen
der einzelnen Orte über die Parteizugehörig-
keit zu entſcheiden habe. Alſo: in der Partei der
„Freiheit“ und „Gleichheit“ wird dem Vorſtande vollſtändig
ſouveräne Gewalt zugeſprochen. Alles das, was die
Partei angeblich in unſerem Klaſſenſtaate und unſerer Geſell
ſchaftsordnung bekämpft, richtet ſie bei ſich ungleich ſchroffer
und rigoroſer ebenfalls ein, nur daß in unſerem Staate Kon
trolle und Verantwortlichkeit herrſcht, in der Sozialdemokratie

aber nicht. Die große Menge der „Genoſſen“
befindet ſich in der vollſtändigen Abhängig-
keit des abſolut und unverantwortlich herr-
ſchenden Vorſtandes. Und dabei iſt dieſem der herr
ſchende Zwang noch immer nicht genug, er will die Befugniſſe
ſeiner ſchrankenloſen und tyranniſchen Diktatur noch immer
erweitern. So hat das Hauptorgan der Partei, der
„Vorwärts“, erſt kürzlich wieder den Vorſchlag gemacht, die
Organiſation der Sozialdemokratie noch ſtraffer zu geſtalten
und eine weitere größere Centraliſation, eine erhöhte Stärkung
der Machtbefugniſſe des Parteivorſtandes zu befürworten, da
die bi; jetzt mangelhafte Organiſation ſchuld daran ſei, daß, wie
das Blatt bombaſtiſch ſich ausdrückt, die „Wirkung an Nach-
haltigkeit“ der Agitation viel zu wünſchen übrig laſſe. Man
ſieht, es iſt der reine Hohn, wenn die ſozialdemokratiſchen
Führer von Zeit zu Zeit noch immer behaupten, die Sozial
demokratie ſei die Partei der Gleichheit und Brüderlichkeit.
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Eine ſchamloſere Gewaltherrſchaft, einen un-
würdigeren Terrorismus, wie ihn die ſozial-
demokratiſchen Führer gegenüber der großen Maſſe
ausüben, kann man ſich kaum denken, mit wie rohen
Schimpfworten die ſozialdemokratiſche Preſſe gegen dieſen Vor
wurf auch herzuziehen pflegt.

Wann wird die Zeit kommen, wo die „Genoſſen“ zu über
legen beginnen werden? Kommen wird ſie ſicherlich. Das
fürchten auch die Führer und deshalb ſcheuen ſie kein Mittel,
die große Menge der Verführten und Bethörten ſo lange wie
möglich in ihrer Abhängigkeit zu erhalten. Eines der ſcham-
loſeſten ihrer Mittel aber iſt außer den Verſuchen der Uebertölpelung,

Bemogelung und Verdummung eben der rückſichtsloſeſte
Terrorismus

Das iſt ſo ein kleines Bild von den Verhandlungen und
Lehren des ſozialdemokratiſchen Parteitages, wie es zwar nicht
in den ſozialiſtiſchen, freiſinnigen und „parteiloſen“ Blättern
entrollt wird, wie es aber der Wahrheit entſpricht!

Wahrheit! O wenn dieſe doch die Mitglieder, Freunde
und Mitläufer der Sozialdemokratie hören wollten! Sie würden
dann auch endlich den Muth finden, die klirrenden Ketten des
Zwanges der Sozialdemokratie abzuſtreifen, die ſie und unſer
Vaterland in Elend und Verderbniß führt!

Ein Zerrbild.
Daß die ſozialdemokratiſche Preſſe ihren Leſern faſt niemals

reinen Wein einſchenkt, ſondern überall Sand in die Augen
ſtreut, haben wir immer und immer wieder hervorheben müſſen.
Nicht durch Wahrheit und Wahrhaftigkeit, ſondern durch Ent
ſtellungen, Verdrehungen, Unwahrheiten ſucht ſie das Publikum
auf die Seite der Sozialdemokratie zu bringen. Heute wiederum
ein Beiſpiel dafür. Jn Nr. 179 des „Volksblattes“, eines ſo-
zialdemokratiſchen Blattes, das für einen großen Theil des Re
gierungsbezirks Merſeburg als Organ der Umſturzpartei dient,vom 4. Auguſt d. J., befand ſich ein Artikel mit der Ueber

ſchrift: „Wie es einem alten Berginvaliden er-
geht.“ 9 ihm werden die „Leiden“ eines 67 jährigen Berg-
invaliden Namens Darr beſchrieben, welcher ſich 41 Jahre als
Bergmann „abgerackert“ haben, im Dienſt invalide geworden
ſein will und nun auf ſeine alten Tage darben müſſe. Ein
eigenartiger Zufall hat es gefügt, daß wir den wahren Lebens-
lauf des ſogenannten Berginvaliden zur Kenntniß unſerer Leſer
bringen können. Wir thun dies, indem wir das Zerrbild des
„Volksblattes“ g7 Vergleichung und zugleich als Muſter ſozialdemokratiſcher drenengeinnſt daneben ſetzen.

n Nr. 179 des „Volksblattes““ In Wirklichkeit liegt die Sache

heißt es: mer Berginvalid H. Darr aus Darriſtin Chemnitz geboren
itz, ein 67 jähriger Mann, der und da er frühzeitig ſeine Eltern

eit 1848 angefahren iſt, und ſein verlor, von einem Privatmann
Lebtag im Schacht viel ſchwere Fricke in Leipzig erzogen. NachArbeiten namentlich auch Waſſer- dem er flügge geworden, wandte

arbeiten verrichtet hat, verunglückte er ſich nach Lebendorf, nahm als
am 28. Auguſt 1889 im Betriebe Bergmann Arbeit und verheirathete

UnterMolbitz. Er erlitt ſtarke ſich zum erſten Male. Nach demVerlehunger am Kopfe, im Ge Verluſte ſeiner Frau verzog er nach

ſicht, am Rückgrat und einen Querfurt, verheirathete ſich dort
doppelten Leiſtenbruch. Er wurde wieder mit einer Wittwe, die zwei
in der Klinik geheilt und mit 50 Kinder mit in die Ehe brachte und
Prozent Arbeitsunfähigkeit ent ihm noch drei Kinder gebar. Er
m hatte ſchon damals wenig Luſt zuie Halleſche Sektion der Knapp gleichmäßiger Arbeit und beſchäf

i er tigte ſich nacheinander als Leierannte auf 10 Prozent zehn kaſtenmann, Steinklopfer. Ge
Prozent Rente, machte ganze fangenen Aufſeher und Lumpen-
drei Mark monatlich. Jn ſeiner händler. Er betrieb auch ein
Unkenntniß des Geſetzes hatte Maskenverleihgeſchäft zur Saiſon,
der alte Jnvalid nicht angegeben wobei Frau und Kinder die Arbeit
daß er auch freie Wohnung verrichten mußten, weil er angeb
Stallung Garten, Feld und Feue lich wegen Rückenſchmerzen nichts
run gehabt hatte, ſo daß ſein machen konnte. 1878 verzog er

Einkommen viel zu niedrig einge nach Aſchersleben. Da er dort keine
ächätzt war. Dazu die unter Berg ihm paſſende Beſchäftigung fand,
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leuten faſt ſprichwörtliche Knau-
ſerei der Sektion, welche
die 50 Prozent Erwerbsunfähig
keit auf 17 Prozent herabgemin-
dert hatte da war es kein
Wunder, daß ſchließlich nur eine
monatliche „Rente“ von drei-
7pert Reichspfennigen übrig

ieb.
Als Bergmann fand der Je

valid keine Arbeit mehr, 41 Jahre
lang hatte er ſich im Dienſte des
Kapitals abrackern und zuletzt noch
ſeine geſunden Knochen hingeben
dürfen, aber Beſchäftigung gab es
für ihn nicht mehr. Um ſeine
Familie ernähren zu können
nahm er Arbeit beim Zeitzer
Magiſtrat und mußte Steine
klopfen, Straßen kehren uſw. Sein
Leiden geſtattete ihm keine an
haltende Arbeit, ſo daß er nur
11 Pfennige Stundenlohn erhielt.
Aber ſelbſt das konnte er infolge
anhaltender Schmerzen auf die
Dauer nicht leiſten. Jn einem
neuen Verfahren wurde ſeine
„Rente“ auf 5,50 Mark erhöht.
Darr zog jetzt mit einer Dreh
orgel herum; ſein zunehmendes
Leiden verbot ihm jedoch das Um
herziehen. Er wendete ſich an
die Stadt um Unterſtützung, die
ihm auch ſofort bewilligt wurde.

Nochmals beantragte er Er
höhung der Rente. Nun folgte
Unterſuchung auf Unterſuchung.
Am liebſten hätte man die Er
werbsunfähigkeit ganz vom Unfall
getrennt und den alten Jnvaliden
auf die d angewieſen.
Die Verkrümmung und Erhöhung
des Rückgrates ſollte gar nicht
vom Unfall herrühren. Der
Klinik-Arzt erkannte jedoch auf 50
Prozent Erwerbsunfähigkeit. Nach
dreimaliger vergeblicher Unter
ſuchung im Bergmannstroſt er
kannte der Oberarzt eines anderen
Krankenhauſes auf Ganzinvalidi
tät, wieder ein anderer Kreis
phyſikus und Medizinalrath er
kannte auf nur 50 Prozent, ein
weiterer Kreisphyſikus aber wiede-
rum auf Ganzinvolidität. Nun
mußte die Halleſche Sektion der
Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft
auf 50 Prozent Rente erkennen
aber ſie beorderte den alten Jnva-
liden nach Leipzig zur Unterſuchung
in ein Krankenhaus.

wandte er ſich nach Schrap h
wo er bis 1882 als SteEr meldete ſich auch z

krank und gab Rückenſchmerzen
Krankheit an. Es ſind dies
ſelben Rückenſchmerzen, an denen
er nach dem ſpäteren angeblichen
Unfall leiden will. Während ſeiner
Krankheit beſchäftigte t

der Kontrolleur der Krankenkaſſe
eigte, benachrichtigen, worauf eri dann ſchnell ins Be legte und

eine Duldermiene annahm.
Familie wußte ſchon, daß er ſof
krank wurde, wenn die Beſtellung
einer Fahne einlief. Dieſes Fahnen-
fieber hat den Krank n viel
Geld gekoſtet.

Seine Frau und Kinder arbeiketen
indeſſen im Steinbruche, beſorgten
zur Zeit das Maskenverleihgeſchäft
und für Sonnabend wurde Pferde-

t er Wemit gutem Verdienſt an die
leute weiter verkauft wurde.

1882 konnte er aber die Kranken
rolle in Schraplau nicht weiter
ſpielen und er verzog nach Zeitz,
wo er ſich zwar als Bergarbeiter
verdingte, aber die Kranken Ko
mödie vor dem Kontrolleur wie in
Schraplau wieder aufführte. Als
ihm die Revier-Krankenrolle nicht

mehr c ſchien, Forer einen Unfall erlitten haben,
dem als Zeuge nur ſeine Frau
egenwärtig geweſen ſein ſollte.
r klagte über dieſelben Kreuzſchmerzen, die er bereits früher et

Krankheit angegeben hatte. Als
ſeine Frau ſich 1890 von ihm hatte
ſcheiden laſſen, weil ſie es müde
war, das Treiben ihres Mannes
anzuſehen, getraute er ſich Anſprüche
wegen des angeblichen Unfalls nicht
mehr geltend zu machen. Nach
dem die Frau aber im April dieſes
de geſtorben und er deren

ugniß nicht mehr zu fürchten
hat, tritt er jetzt, 13 Jahre nach
dem angeblichen R ll, aufs Neue
mit Anſprüchen r, deren Be
gründung erſte e Autoritäten
nicht einſehen

So ſieht der 67 jährige Darr einerſeits im ſozialdemokra-
tiſchen Blatte, ſo ſieht er andererſeits in Wirklichkeit aus. Jſt
er nun thatſächlich jener „arme bedauernswerthe“ Bergmann,
welcher ſich 41 Jahre im Schachte „abgerackert“ hat? Mit
einer Komödie hat er ſich nach einem leichtſinnig vergeudeten
Leben an das „Volksblatt“ gewendet, das dieſelbe ohne Prüfun
als gefundenes Freſſen ſeinen Leſern auftiſcht. Es ſollte do
wirklich allmählich auch dem leichtgläubigſten Menſchen deutlich
werden, daß er von dem „Volksblatte“ in unverfrorenſter Weiſe
bemogelt wird.

Das Blatt knüpft übrigens, um auch dies der Vollſtändig
keit halber noch zu erwähnen, an ſeinen Darr- Artikel noch einen
großen Bericht über die angeblich ſchlechte Behandlung, die Darr
im Krankenhauſe zu Leipzig erfahren habe.
den Aerzten nicht zu verdenken,

ibe. Nun, erſtlich iſt es
wenn ſie einen Menſchen, wie

den hier in Rede ſtehenden, nicht mit Glacéhandſchuhen anfaſſen,
und zweitens iſt nach der Wahrheitsprobe, die das „Volksblatt“
in der erſten Hälfte ſeines Berichtes abgelegt hat, denn doch
der Zweifel an der Zuverläſſigkeit der zweiten Hälfte außer-
ordentlich begründet. Vielleicht gelingt es uns auch hier, den
Thatſachen auf den Grund zu kommen.



Vermiſchtes.
haben kurze Beine. Unmittelbar nach der

Cas reiſe des deutſchen Expeditionskorps
nach China behaupteten ſozialdemokratiſche
Organe, daß nicht nur Freiwillige in die Reihen der China
frieger aufgenommen, ſondern auch Unfreiwillige
„kommandirt“ worden ſeien. Vor dem Schwurgericht in
Augsburg iſt dieſer Tage in Folge eines Preßprozeſſes gegen
die „Augsburger Volkszeitung“ dieſen Behauptungen auf den
Grund gegangen worden, und da hat ſich ergeben, daß auch

nicht ein einziger Soldat kommandirt worden
iſt. Von der ganzen Treiberei blieb nicht mehr übrig, als
daß in vereinzelten Fällen mehrere Chinakrieger, um an Aus
einanderſezungen mit den Jhrigen vorbeizukommen, dieſen
vorgeredet hatten, daß ſie zur Theilnahme an der
Expedition kommandirt worden ſeien. Aehnliche Vorkommniſſe
ſind auch damals in Norddeutſchland vorgekommen und wie in
Bayern klargeſtellt worden. Das Ergebniß der Gerichts
verhandlung war die Verurtheilung des betreffenden ſozial
demokratiſchen Redakteurs zu 300 Mk. Geldſtrafe. Thatſächlich
ſaßen auf der Anklagebank die ſozialdemokratiſchen Agitatoren,
die trotz aller Klarſtellung mit der Behauptung, daß wider
ihren Willen deutſche Soldaten nach China gepreßt worden
ſeien, wochenlang eine nichtsnutzige Hetze getrieben, die deutſche
Artion vor dem Auslande herabzuſetzen geſucht und ſich zu
guterletzt auf dem Mainzer Parteitag als die getreuen Eckarde
des deutſchen Volkes in Sachen der Chinapolitik hingeſtellt
haben. Man ſieht aber auch aus dieſen ſkandalöſen Vor
gängen wieder, wie die ſozialdemokratiſche Agitation aus
Unwahrheiten und Entſtellungen ſich aufbaut. Wer noch immer
den ſozialdemokratiſchen Agitatoren und ihren Zeitungen auch
nur den geringſten Glauben ſchenkt, der will eben die Wahr-
heit nicht ſehen!

Theorie und Praxis bei der Sozialdemokratie. Die
Buchdruckerei der ſozialdemokratiſchen Leipziger Volks-
zeitung“ hat zwei Setzmaſchinen eingeſtellt; ſie theilt
dies an der Spitze der Leipziger Angelegenheiten den Leſern
mit. Die Tinſtellung der Setzmaſchinen iſt ja an und für ſich
gleichgültig; aber bekanntlich hatten die ſozialdemokratiſchen
Setzer ſich auf das Schärfſte gegen die Setzmaſchinen,
weil dieſelben ſo viele Setzer außer Brod bringen würden, aus-
geſprochen. Aber das iſt die alte Sache von der ſozialdemo-
kratiſchen Theorie und der ſozialdemokratiſchen Praxis. Die
ſozialdemokratiſchen Agitatoren ſchwatzen zwar immer von der
Fürſorge für die Arbeiterſchaft als von ihrem Lebenswerke;
aber wo ſie Geld verdienen können, da kommt es ihnen auf
die Wünſche und das Wohl der Arbeiter nicht im Mindeſten
an. Ja, ja, man hat noch nirgends eine ſo rückſichtsloſe,
eine ſo arbeiterfeindliche Partei auf Erden kennen gelernt, wie
die Sozialdemokratie

Ein „Genofſe“ als Verbrecher. So oft ein hervor
ragendes Mitglied des Bürgerthums vom richtigen Wege ab-
geirrt, ergeht ſich die ſozialdemokratiſche Preſſe in langen Be
trachtungen über die Entartung der Geſellſchaft, als ob der
Frevler ein Typus derſelben ſei. Wie nun, wenn man den
Spieß einmal umkehren und jeden Lump, der ſich innerhalb
der ſozialdemokratiſchen Partei entpuppt, als einen Typus der
„Genoſſen“ hinſtellte? So hat in Nürnberg die Straf-
kammer ſoeben den Kaufmann Wiemer, einen bekannten
ſozialdemokratiſchen gitator, der früher ſozialdemo-
kratiſcher Abgeordneter für Reuß-Greiz war,
wegen fortgeſezter Untreue und Unterſchlagung bei
der Geſchäftsführung des 22000 Mitglieder zählenden Unter-

Frauenſtiftsſtützungsvereins des Nürnberger zu vier

bochgradigen Rachenkatarrh.

Monaten Gefängniß verurtheilt. Wie die ſozial
demokratiſche Preſſe nicht müde wird, die konſervativen Blätter
als „Blätter mit der Hammerſteinmoral“ zu bezeichnen, ſo
würde es, wollte man Gleiches mit Gleichem vergelten, nur
konſeqrtent ſein, wenn man die ſozialdemokratiſchen Zeitungen
nun als „Blätter mit der „WWiemermoral“ brandmarkte. Wir
werden dies natürlich nie thun, wir führen es nur an, um
wieder einmal an die Unanſtändigkeit der ſozialdemokratiſchen
Kampfesweiſe zu erinnern, umſomehr, als gerade die Sozial
demokratie es iſt, die den anderen Parteien die angebliche
Ungehörigkeit ihrer politiſchen Polemiken vorzuwerfen ſich an
maßt, und den „Genoſſen“ weiß zu machen ſucht, als ob die
bürgerliche Geſellſchaft im Gegenſatze zu der Sozialdemokratie
gänzlich verdorben und verrottet ſei.

Humovriſtiſches Allerlei.
Er weiß ſich zu helfen. „Die erſten Menſchen waren

ganz allein auf der Welt ſagt der Lehrer und fährt, um die Ge
wandtheit ſeiner Schüler zu prüfen, fort: „Nun, was würdeſt Du
denn thun, Jſaack, wenn Du ganz allein auf der Welt wäreſt
„Püh!“ lächelt der Kleine, „ich ging nach Frankfort dort haw'
ich e' Tant'!“

Harmloſes Vergnügen. Warum wohnt denn
Fräulein Emerentia Wurzel im Hotel „Gold ner Engel“?“ „Ja,
des hat ſeinen Grund. Sie fühlt ſich nämlich ehr geſchmeichelt,
wenn ſie Briefe mit der Adreſſe erhält Frl. Emerentia Wurzel,
Goldener Engel.“

Er weiß Beſcheid. „Was giebt's denn zu eſſen, Leni
„Gansbraten, Schweinsbraten und Nierenbraten.“ „Was

können Sie mir beſonders empfehlen?“ „O, der Gansbraten iſt
vorzüglich und der Schweinsbraten ſo zart wie Huhn „Gut,
dann bringen Sie mir einen Nierenbraten

Ueberrumpelt. Herr (beim Kleiderhändler) „Was
koſtet dieſer Anzug bier Händler „40 Mark.“ Herr (zornig
ſchreiend): „Herrrr das iſt unverſchämt! Was koſtet der Anzug
S (ängſtlich): „Nu was werd er koſten 10 Mark werd
er koſten

Ein gläcklicher Einfall. Schneider: „Geſtatten Herr
Doktor, daß ich Jhnen die Rechnung überreiche Doktor „Aber,
lieber Meiſter, was iſt Jhnen denn? Wie ſehen Sie elend aus

Zeigen Sie mal Jhre u Na ja, da haben wir's,
ie müſſen auf mindeſtens drei Wochen

abſolut das Zimmer hüten

Unangenehmer Troſt. Er: „Geld babe ich nicht,
Fräulein Jima mein Verſtand iſt mein Vermögen Sie:
„Tröſten Sie ſich, Armuth ſchändet nicht

Fatal. A.: „Na, ich freue mich, daß Du Dich endlich auch
verheirathet haſt nun biſt Du doch den Hausdrachen von Haus
aber los B. „Aber die iſt's ja gerade, die ich geheirathet

abe!“

Vorſorglich. „Was, nur dreißig Mark Gage im Monat
Davon kann ich aber nicht fett werden, Herr Direltor!“ „Ja,
mein Lieber, das ſollen Sie auch nicht; einen fetten Liebhaber kann
ich nicht brauchen.“

Der kranke Nagl. „J woas wirkli nöt, was dös is;
früher hab' i leicht a Schüſſel voll Knödel derzwunga, und jetzt, wo
i krank bin, brauch' i a Schüſſel Kraut und a Maß Vier dazu.“

Aus der Schule. Sprachlehrer (in der Schule): „Wer
kann mir wohl ſagen, in welcher Hinſicht die alten Hellenen uns
voraus waren Schüler (ſchwer ſeufzend): „Sie brauchte nicht
Griechiſch zu lernen

Spekulativ. Tante: „Aber Fritz, warum bringſt Du mir
denn immer die kleine Elſa, wenn ich ſingen will, ſie ſchreit doch
nur Fritz. „Ja, aber Du hörſt dann zu ſingen auf, und ich
bekomme vom Papa 10 Pfennig

Jn der Redaktion. Poetin: Ich bringe Jhnen ein
zweites Gedicht, Herr Redakteur. Redakteur Bedauere, Fräulein,
ſie ſind uns zu theuer. Poetin: Wieio? Mein erſtes Gedi t
bat Jhnen doch nichts gekoſtet. Redakteur: Erlauben Sie, zwanzig
Abonnenten

Der zerſtreute Profeſſor. Du, Aennchen, haſt Du
nibt geſehen, wonin ich meine Brille gethan habe Keine
Ahnung, Fritz! Nein, ſo eine vergeßliche Frau wie Du in mir
noch nicht vorgekommen.
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rosser Nebenverdienst.
ſich durch Ausnuzung ſeiner freien Zeit, ohne beſondere Mühe, einen eWep Redenverdienſt verſchaffen will, der ſende ſeine Adreſſe unter S. T. 837

an Haasenstein Vogler 4.- G. Köln. Rbein. (344

Vertreter 7 45 Vertreterreren Fort mit den Hosenträgern! Taue
Zur Ansicht erhält jeder freo. geg. Frco.-Räcksendg. 1 Gesundheits-Spiralhosenihaler
bequem stets 7 Haltg., Keine Athemnoth, kein Druck. Kein. Schweiss, Kein
Knop!, Preis 25 Mk. Briefm. (3 St. 3 Mk. Nachn.) Felix Schwarz, Osnabrück 191.

G. einel,al 86, ev det gegen Nachnahme ſeine umlbertreffenenen prachtvollen Konzert-Ziedharmonlkkas.

7 Taſten, Regiſter, doppeltönig M. 7

io Z.21 doppeltönig21 n 21,21 z 3chörig u eGroßartig illuſtrirte Preisliſte über alle Muſtt
inſtrumente gratis und franko.

o

Neue Gänsefeclern,

wie ſie von der Gans gerupft werden, mit
den ganzen Daunen, à Pfund 1,40 Mark,
unr kleine Federn mit allen Daunen à Pfund
1,75 Mark, vrima So te à P 2 Mark,

gerifſene à Pfund 2,76 Mark ver
achnahme (37 9Prit Manteufel,

NeuTrebbin (Oderbruch),
Sanſemaſtanſtalt, Bettfedernreinigungsbetrieb.

ſeltene Briefmarten!
v. Afr., Auſtral. c. gar. echt, alle
verſch. 2 M. Port.extr. Preisl.
grat. Kat. 11000 Preiſe,50 Pf.
63) R. Uayn, Naumburg a. S.

A. Wohnungen u. Geräthe,
1 auch alle Preuss'sohenB nen Artikel, sowie lebende

Bienen und Königinnen aller Rassen. (272
Hochinteress. General Preis-
liste m. 400Abbild. gratis u. r
Robert Nitzsche, uitans

in Sachsen.
Bienengeräthefabr. Handelsbienenstnd.

Richard Paegh
Basten-Spezial- Fabrik

S. Martgreten-Strasse 26.
Billige vertrauens würdige

Begzugsquelle rür alle
r Stoff-, Draht- undRohrbüsten,

rerstellb. u. zusammenlegbar.

Das dewähbrterte

Toilettemittel(desond. zur Verzehönerung des Teints),
zugleich ein vielfaeh verwendbares
Reinigungamittel im Haughalt.
Genano Anleitung in jeder Carton.
Ueoderall vorrätig. Nur eebt in roten

Cartonse zu 10, 20 und 50 Pſ.
Speeialität der Firma

KReinrioh Mack in VIm a. D.

Repetir-Wecker,
ſenſarion. Neuheit, vatent.,
weckt innerd. 7 Min. Hmal,
ſodaß ein Einſchl unwögl. gem.
wird. Pre s nur 4,50 Mk. u.

W GSarantir. Kein Riſiko, da Um
R zauſo geſt JUlſt Preisb. uber
h Ubkren, Keiten, Ringe, Muſik
e werke u. hochf. Schmuckſ. vorto

frei. Gebr Loesoh, Leivzig 71.

Spezialität:Büsten nach Maass.
keige Abprode mehr gothig!

Nur prima WaareAusführ:. Katal, gratis u. franko.

Sas deukbar VeſteinFahrräderu
n. Schufzwaffen zu concurrenzlos billigen
Preiſen. ſeekt ECotalog gratis und fmucs.
Waffenfabrik Kreieuſen e 50.

Söochſte Muskel-

Kraft
dureh 12 Hanteiübungen
Anleitg. z. ſyſtemat. Kraftentwick
lur g d. ganzen Körders a. Grund
neuer Prinzipien d. Kraftturnens,
m. 30 Abbild., v Meiringer, Pr.
1,10 Mt. A. F. sSchlöffels Ver-
lag, Leipzig II. (320

it nur 50 lkda Kapital

Wien 833xiſten; od. Uebenerwerb
womit bei täglich 2ſtündiger Arbeitszeit
wöchentlich 30 Mk. und mehr verdient
werden können. Viele Anerkennungen! Pro
ſpekt gratis durch Falinichts Labora-
torium, Altona a. Etbe.

Umsonst
erhält Jeder, dem unſere
Waaren unbekannt ſind,
als Probeſtückein prima
Taſchenmeſſeroder Raſir-
meſſer oder Scheere, wenner nach unſerem Proſpekt für Ein
führung unſerer vorzüglichen
Fabrikate in Freundes und Be
kanntenkreiſen ſich bemühen will.

Solinger Jnduſtriewerke.

induſtrie, einſchließlich derjenigen unſerer
Kommanditäre.

Technikum Sternberg Meer
Getr. Abtheilungen: Maschinen-
dan u. Elektrotechn. 2)Hoch- u. Tief-
bau. 3) Ziegler-, 4) Tischlerschule.

2
c

u

53 J

x

Streich-, Blas-, Schlag-Instrumente,
Saiten W Zug- u. Mund-
harmonikas, Spielwerkp e, aus orster
L. P. Sohustor, Markneuklrchen. Nr, i169.

ataſog f

Adrian Stock, Kommand.Geſ. RHEINISCHh

Solingen. croUeber 1300 Arbeiter in Fabrik- und Haus

e Bartentwiekier n
Blitzolin

wirkt ſtaunenswerth auf
den Wuchs des Schaurr-
22rtes. Wo kleine Här
hen ſind, iſt bald ein

kräftiger Bart
ntwickelt. Wer keinen

ES folg erzielt, erhält ſein
Geld wi der. Die viel

e fach angevprieſenen Sſär
ke III, zu recht hohen Preiſen, ſind e
beſſer. Nur echt zu bezieden in Tuden zu

M. 1, Mk. 2 u. Mk. 3 Porto extra
gegen Nachnahme von (360
Elsner Koech, Gelsenkirehen

S d

Tioe
V

WESTFALISChE

FAMBBA Or es.e W 8

S

Paul A. Henckels, Solingen
Fabrik und Versandhaus feiner Stahlwaren.

und Haushaltungs-Gegenständoe.

S r d No. 370.G Dreikaisermesser
mit fein oxydirt. Schalen,

2 Klingen und Korkzieher, allerbeste Qual., p. St. M. B.
No. 371. Dasselbe Messer m. Champagnerhaken, p. St. M. Z. O.

e. Ragirmmesser,
e

e I

t natürl., 2
Grösze.

i hohl gesehliffen, von allerbestem Stahl, schwarzes Horn-

e. en. Preikaisergchere, J
fein vernickelt u. vergoldet, auf der

Rückseite Medaillons der 3Kaiserinnen-
6 Zoll p. St. I. I. 20. 7 Zoll K. H. 1.40.

Versand nur gegen Nachnahme oder
Vorhereinsendung des Betrages

Garantie für die Qualität meiner sämtlichen Artikel.
Nicht Passendes tausche bereitwilligst um. Die Zusendung

meines Hauntlratalods erfolgt auf Wunsch o

ebr. Wolfertz
Stahlwaarenfabrik

S Waldbei Solingen.

JJ 6

14 Tage zur Probe
verſenden wir franko an Jedermann, damit ſich Jeder von der Güte und Bäelligkeit
unſerer Waaren überzeugen tann, eine hochyfeine kräftig ſolid gearbeitete
Nichkel-Alhrhette Ar. 2628 wie Zeichnung, mit Kompaß, modernes Façon,
zum Preiſe von nur 1,30 2 k. Beſteller verpflichtet ſich, den Betrag binnen
odiger Friſt ein oder die Uhrkette retour zu ſenden. Alſo kein Riſtko. 2 Anfangs
buchſtaben auf die Rückſeite des Kompaß in Goldſchrift, ver Stück 10 Pfg. mehr.

e und porto frei verſenden wir an Jedermang unſern nezen
J Vreis-Katalog, 440 Seiten ſtark mit circa 1800 Abbildungen über

Ihrhetten, Gold Silber und Lederwaaren, aſtr,aſchen-, Brod Schlacht Tiſchmeſſer und Gabeln
eeren, Haushaltungs Artikel, Waffen, WWaagemw,löſſer, Fernrohre, A ms, Bürſten, Kruziſire, Pfeifen

Tigarrer und Cigarrenſpiten, ſowie ſonſtigen vieien Neuheiten
Mehr wie ein Stück verſenden wir nur unter Nachnahme. (3863

Schnurrbart
maßgebenden Leuteu, z. B. vonemikern, euren deweiſen die Wirkung. pirolin be

fördert in hohem Maße das Wachstum des Barres, de
großartige Erfolge ſind damit erzielt worden. Bei
erfolg Betrag zurück. Man nicht irre führen durch
Aupreiſungen verſchiedenerlei Stärken und hohe Preiſe.
Beſſer wie Fixolin wirkt auch nicht Stärke III. Rur zu
ziehen in Doſen zu Mk. 3,50 und Mk. 2,50 Porto 40 Pfg.
gegen Nachnahme von

Paul Foch Gelſenkirchen. No. 27.



ipzh r. 56 n. Colonnaden.

nthaa rung
Schönheit
zartes, reines Gesicht, blendend schöner
Teint, rosiges, jugendtrisches Aussehen,
zammetwelſche Haut, weisse Hände in kur-
zer Zeit nur durch Créerne Senzos
es. geschützt. Unübertrotfen bei rother
and spröder Haut, Sommersprossen und
Hautunreinigkeiten, Unter Garantie
franco e Am u Brief rhHebs ehr reichem uche:„Dio sehr a. Ratheber. Glänzende Dank- u. Aner-

ennungssehr. liegen bei. Nur direkt d.
Otto Reichel, Serlin, Eisenbahnstr.4.

a g

D u o J:pang qarat usqa arg ſoyu o
I

2bvjlmg o m zu u qui lag unlvlualligg uaphinioigenm a usabßunuuazao

i A. ja uarpaans a “uaq elu2 lege ſo n uogaocu junvya2uv ua2hve
mal uoiſpl namazuvazuo da 430 u
nd toll 2whbejoutha a2phonunun vuaatzvladg so v do u2djo lag um
je qun usgaaß al nog an oihulnene
m 320 un gu ob s bungen uoſjv uailtinaazazg woeg aaig (noyv S uogol

ine us kurzen unn rmm12y) uo2kuvjjqno) 2quapordlua nabun ſp. v

-laoy u u ſang Bogg a pvgavtoa
a20 qun uallojaag h o qui haun
a pnane am zu usbunuuoza2ugß
uoainliaſi qun u2jvnanog uephuingam

e 33 jnv i 2; l 29nrjbun uncg i5pjvuvlu m u2buiag u nag
smaiitilusaa2g saa un uezz2hzuvazz usq un
Nauipia?aq ſog uoneu uzun jnvg uda2 n
a20 naybihvlsbunbnvllnzz 29 un nnegg 210
qanqg ev Fiajtpiualſe i un sah ſauge

Umsonst
und portofrei

O Mehr wie ein Stück versenden wir nur unter Nachnahme. S

e

war

verpflichtet ſich, den

über Kaſir, Taſchen, Vrod,
Artikel, wWwaffen, Waagen, Sch
und Silberwaaren, ſowie vielen

fordert, wie ſtatiſtiſch nachge180 000 Menschen eben wieſen, alljährlich die Lungen
ſchwindſucht im Deutſchen

Reiche. Einen höheren Prozentſatz weiſt keine andere Krankheit auf. Gegen dieſen
alten und größten Erbfeind des Menſchengeſchlechts wurde von Aerzten und Laien ein
erbitterter Kampf geführt, aber bis in die Neuzeit nur mit ſehr geringem Erfolg. Erſt als
durch die Entdeckung des Tuberkelbazillus die mediziniſchen Kreiſe über die Grundlage
dieſer ſchleichenden Krankheit in's Klare kamen, begann man mit beſſerem Erfolg die
Behandlung derſelben. Darüber iſt man ſich jetzt allſeitig einig, daß die Schwindſucht
ſicher nur in ihren Anfangsſtadien geheilt werden kann, daß ihrem Wüthen aber am
beſten Einhalt gethan wird, wenn man ihr die Gelegenheit ſo viel wie möglich nimmt,
in den menſchlichen Körper einzudringen. Die Prophylaxis, d. h. die Verhütung von
Krankheiten, ſpielt jetzt und mit Recht die größte Rolle. Abgeſehen davon, daß die
Tuberkuloſe ſich unter gewiſſen Bedingungen vererbt, iſt ſie beſonders ſolchen Perſonen
gefährlich, die ſich, ſei es leichtſinniger Weiſe, ſei es durch ihren Beruf, häufigen Er
kältungen und in Folge deſſen Krankheiten der Luftwege ausſetzen. Wer öfter an
Luftröhren (Bronchial) Katarrh, Lungenſpitzen- oder Kehlkopfaffektionen, Aſthma,
Athemnoth, Bruſtbeklemmung, Huſten, Heiſerkeit, Bluthuſten c. leidet, disponirt ſtets
zu ernſteren Krankheiten der Lunge. Er möge rechtzeitig dieſe Unpäßlichkeiten be
kämpfen, was um ſo leichter iſt, als es für ſie ein Radikalmittel giebt. Das iſt nach
langjähriger Erfahrung der ruſſiſche Knöterich (Polygonum avyic), der in ungemein
vielen, ſelbſt den ſchwerſten Fällen Heilung, mindeſtens aber Linderung gebracht hat.
Aerztliche Autoritäten und unzählige Geheilte haben die Wirkſamkeit dieſes Thees an
erkannt. Herr Ernſt Weidemann in Liebenburg a. H. giebt in einer leſens
werthen Schrift, die Jedermann auf Verlangen gratis und franko zugeſandt wird,
Anleitung über die Behandlung mit dieſem Heilmittel.

Um den Patienten den Bezug dieſer Pflanze in wirklich echt er Form zu er
möglichen, verſendet Herr Ernſt Weidemann den KnöterichThee in Packeten à 60 gr.
Jedes Packet trägt eine Schutzmarke mit den Buchſtaben E. W. ſo daß ſich Jeder vor

werthloſen Nachahmungen ſchützen kann. [345

wenn arzen!
arzenſtift beſeitigt i

Zeit ſämmtliche Warzen, wie unzählige c
365 Fr. Auguſte Mockenhaupt in Mudersbach ſchreibt am 11. Septbr. 1900:
6365) „Jch danke Jhnen ſehr für den bakühmten Warzenſtift; denn meine

häßlichen Warzen, die ich hatte, ſind wunderbar verſchwunden.“ Der
Stift iſt giftfrei und heizt und ſchmerzt nicht. Pro Stück 60 Pfg.
Porto 20 u Nachnahme noch 20 Pfg. Porto extra) zu beziehen
on Paul Koch in Gelsenkirehen 191,

Baares Geld gpart man beim direkten Beeuge aus der Stallwaareun fabrik

Gebr. Wolfert2, Wald a Solingen,
14 Tage zur Probo

mit Sjähriger Garantie verſenden wir franko, damit ſich
Jeder von der Güte Waaren überand Diner ein feindohrgeſchliffenes

in feinem Etuti, m Gebrauch, per Stück 1,50 Mark. llere rege obiger Friſt ein oder S 7
retour zu ſenden Alſo kein Riftko!

verſenden wir unſeren neuen mee
l

440 Seiten ſtark mit 1800 Abbildungen

Gab l altuar. h
Goldtropfen!

möopathiſches lmittel für Aſthma,a Renate ennoth, Stechen in Bruſt und Ver
ſchleimung, Kehlkopfleiden,
Magen und Nervenſchwäche. e
folge, wo jahrelange Kuren vergebens. Glas
3 Mark durch Apotheker O. r
Georgenſtraße 87, MUnchen-

Eamund Paulus,
Markneukirohen im Sachen

Suoitpvatzu gjüvag 2pin?ap askiahul 09
gur m ja U2rhv o a unu 20

najuhyuva on
In 10-12 Tagen
Zen r ſommetweichene m Verzti.ahren zur rationellen Pflege der Haut,

unſchädlich in ſeiner Anwendung und
im Erfolg,

I ohne Berufsſtörung. B.
Geſichtspickel,

eRiteſſer, 5ommerſproſſen, Zafen
v5the, Keberflecke, Warzen e. ver
jchwinden unter Garantic, und die Geſichts
haut wird jugendfriſch. Verſand der
nöthigen Mittel, vollſtändig ausreichend zum
Erfolg, für Mt. 3, und 70 Pfg. Vorro.

Allein Vertrieb für ganz
Deutſchland dieſer in ihrer

anerkannt vorzüglichen Wirkung
zinzig daſtebenden Mittel un

durch das

BeneralDepot F. E. Munmnclicel,
Hofgeismar (Heſſem). (357

Bei Beſtellungen von Wanren und
2 Preisliſten beziehe man ſich auf
die Särhfiſchen Probinzialblätter.

Pfeife der Zukunft
hat tolgende werthvolle, unübertrefflſche Eigenschaften:-
Das Entstehen der übelriechenden, aus dem Tabake Kom-
menden Flüssigkeit (Pfeifenschmier) ist vollständig aus-
geschlossen. Abguss (Wassersack) nicht vorhanden. Die

Pfeife bleibt fast trochen und geruchlos. Tabak brennt vor-
2üglich. Leichter Zug. Das unangenehme Anrauchen des Kopfes
falit ohne Anwendung eines Hilfemittels gänzlich fort. Sinfache
Construction u. Handhabung ohne jede complicirte EKinrichtung, ohne
Patronen. Pfeiſe „Non plus ultra (D. R.-G.-Al. No. 52617)
kann spielend leicht mehrere Stunden ununterbrochen in Brand
erhalten werden, da Tabak mehrere Male nachgestopft werden Kann,
ohne dass man nöthig hat, das Feuer verlöschen zu lassen, oder die
Asche zu entfernen. Garantie: Zurücknahme auf meine Kosten, wenn
angegebene Rigenschaften nicht vorhanden. Viele Tausende nach-
bestellt. „„Non pins ultra“* mit gut bemaltem Porzeliankopfe
Preis pr. St. in Kurz. ca. 27 cm lang. 3 A. Porto 20 Pfg., in halblang,
ca. 55 cm iang, 3,75 MK., Porto 50 Pfg., mit meinem neu construirten,
ungerbrechlichen u. unverbrennlſichen Kopfe „Ideal“ (D. R.-G.-M.
No. 134 157) pr. Stück in Kurz 3,30 MK., Porto 20 Pfg., in halblang
4 Mk.. Porto 50 Ptg. Stück franco. Mehrabnahme Rabatt.
Ilustrirte Preisliste mit vielen Prima- Zeugnissen gratis und frei von

C. Schrosder, Erfurt, o. Ffee e

rhe)

Non plus ultra“

d

Verlobungs- und Vermählungs-
e Anzeigen,

Glückwunsehkarten, Visites,
Trauerbriefe,

sowie alle sonstigen VFamilien-
Drucksachen fertigt schnellstens

und preiswerth an
Buchdruckerei Otto Thiele

Hallesehe ZeitungHalle a. S., Leipzigerstrasse 87.

a

x e h Je S e e

Beſte direkte Bezugsguelle von Muſik
inſtrumenten aller Art in unübertroff.
vorzügl. Ausführung. Man verlange Preis
liſte Nr. 224 koſtenfrei. (666
KRadikalmittel egen s

BVatten
und Mäuſe

ſche Meerzwiebeln
mit tterung Paustvtexen unſchädlich) à 1 Kilo 80 Pfg. p. Nachnahme,

für 4 Mark franko mit An
ung.

Br. Kookiseh, Dresden A- S-Das Oigarren- Kugros- Go-
v ohAKt verſendet von heute (3087

100 Stück 355 Mark,

Peſte u. billigſte Bezugsquelle fürtabak.Rauch
10 Pfd. feinſter Rippentabak 1,00 M.
10 blattähnl. Tabat 1,5010 Ripp.BlattMiſch. z 7

r r k.maso en u. Beorgwermasohinen, sowie solohe fur Risen-
konstruktionen, desgleichen tachtige
Sehlosser für obigoe r.sueht sofort
Wilheimshütte, V

Mageren
theile ich gegen Rückporto gern mit, wie ich

t

in kurzer Zeit volle Körperformen lag
Frau A. Kressin in Deſſau 24.

Deutsehe
Reichsweckeruhr, geſ. geſchützt
Ia. Ankerw., vernick., geht u. weckt
R pünktl., M. 2,40, dgl. m. nachts

S leucht. Zifferbl. M. 2,70. Echt
S ſilb. Remontoitruhr, echt er

S Goldrand, M. 9,50. Reich illuftr.
Preisl. gr. u. fr. Sämmtliche Uhren find gut
abgezog., 2jähr. ſchriftl. Garantie. Umtauſch
geſt. Geg. Nachn. od. Voreinſ. d. Vetrages.

Iul. Busse, Berlin C. 19, Crünstr. 3.
Wiederverk. u. Uhrm. erh. Rabatt. (198

Verantwortlich Dr. W. Gebensleben, für den Jnſeratentbeil O. Brak el. Druck und Verlag von Ott o Thiele, ſämmtlich in Halle a, S.

esnve
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